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Weihnachten unter dem Gesetz der Front 


[= 


Wir kämpfen gegen den Materialismus von Bolschewismus und Plutokratie und für die ewigen deutschen Werte 


- Hart und entschlossen 


j Von Dr. Kurt Płeiiler 
Es gibt Volksgenossen unter uns, die diese 
nfto Kriegsweihnacht 1943 aus dem Ka- 
pE streichen möchten, weil sie eine Zeit, 
der die harte Sprache eines grausamen 
leges zweier Weltaänschauungen total und 
dingungslos regiert, für ungeeignet halten, 
En naungs) Rückerinnerungen. an längst ent- 
Be Wundene Kindertage nachzugehen, Müssen 
[Wir denn aber immer an das Gestern denken? 
At uns nicht vielmehr das Heute trotz sei- 
"ës herben Gesichts die Pflicht auf, das Schick- 
al rückhaltlos zu bejahen und gerade dort 
Ühseren Mann zu stehen, wo das Leben hart 
ist und Opfer verlangt? Wer kämpft, der hat 
Auch das Recht, für einige Minuten Atem zu 
Olen, Und ein kurzes Atemholen ist diese 
ünfte Krieqsweihnacht des deutschen Vol- 
ês, eine kurze Spanne der Selbstbesinnung, 
N einer Stunde, die der Tod regiert und über 
er die grauen Schattenrisse der feindlichen 
errorbomber geistern, die nächtlicherweile 
deutsche Städte und Dörfer überfallen. Wer 
iese fünfte Krieqsweihnacht mit weicher 
„ührseligkeit und Gefühlsschwärmerei feiern 
vu, der soll es lieber übergehen. Denn diese 
eihnacht im fünften Jahre der großen krie- 
Serischen Revolution verlangt harte Herzen 
Und will auch unter dem Lichterbaum Men- 
Schen sehen, die zum Schwerte stehen; das den 


f 
\ 
li 
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tieden der deutschen Weihnacht schützt, Wo: 


ĉin Kampf zweier Welten 50 Monate lang tobt, 
& ist nicht Platz für wehmütige Betrachtun- 
"Yen, Dieser Krieg kennt nicht das Gesetz der 
"Weihnacht, Er hat sein eigenes«Gesetz, Es-be 
hit ihm, Länder zu zerschlagen und Völker 
Auszurotten, Es heißt ihn, Feuerbrände in Fain- 
esland zu tragen und Lichter über die Weih- 
Nacht aufzustecken, die greller leuchten, als 
le Kerzen des Tannenbaumes, die wir in fried- 
Cheren Zeiten in der hohen Nacht der klaren 
terne anzündeten. Grausam ist der Gegner 
Deutschlands in diesem Krieg. Sein Gott heißt 
ammon und seine Waffe ist die seelenlose 
Materie. Daran wollen. wir denken, wenn uns 
fler Widerspruch, zwischen dem ‚innerlichen 
inn der deutschen Weihnacht und der äußeren 
irklichkeit als unüberbrückbar erscheint, , Es 
ällt schwer, von deutscher Seele und deut- 
Scher Innigkeit zu reden, wenn die rauhe 
Hegswirklichkeit schwelende Ruinen aus- 
Nebombter Städte zeigt, wenn sie Familien aus- 
inanderreißt, Sippen zersprengt, deren An- 
Yehörige irgendwo draußen im unbarmherzig 
whneidenden Frost ostischer Steppe stehen, 
Während ihre Daheimgebliebenen unter frem- 
en Dächern dem verlorenen 
fäuern, wenn es zwischen vielen deutschen 
Volksgenossen draußen und drinnen keine an- 
êre Verbindung gibt als die Sterne der Hei- 
nat, die über der Front leuchten und über dem 
Yäterlichen Haus daheim, wenn es nicht unter 
en Bomben grausamer anglo-amerikänischer 
k Ordbrenner zusammengestürzt ist. Wir haben 
ponen Anlaß, rührselig zu sein an dieser 
Marten Krieqsweihnacht. Es hat nichts von 
ĉr Einfalt ferner ‚Kindertage, seit deutsche 
inder ihre Eltern verlassen mußten, um aus 
Ben Gefahrenzönen bombengefährdeter Groß- 
nadte in sicherere Gebiete gebracht zu wer- 
` en, seit dort, wo früher das Leben aus frohen 
inderherzen jauchzte, der Bombentod durch 
i& Straßen geht, seit scheinheilige britische 
nd nordamerikanische Mordbuben, die heute 
Berütg- unterwürfig die Augen senken, mor- 
= in feigem nächtlichem Überfall Feuer und 
fand auf deutsche Wohnsiedlungen schleu- 
ern, seit dort die Fackel des Krieges lodert, 
O früher die Kerzen des Weihnachtsbaumes 
Schimmerten. Wo früher festfrohe Menschen 
Urch hell erleuchtete weihnachtliche Straßen 
gen, da schweben heute grelle „Christ- 
üme“ nordamerikanischer Mordpiloten aus 
auchtlichem Himmel herab, kaltblütig das Plan- 
Pisarat absteckend, in das im nächsten Augen- 
Tod. und Vernichtung herniedersausen 
illen, Heimat, die so nahe an die Front heran- 
rückt ist, die selbst Front in ihrer reinsten 
Kr Körperung geworden ist, kann diese fünfte 
R eqgsweaihnacht nur unter das Gesetz der 
font stellen. 


te Terror kann man nicht mit seelischen Wer- 
1 überwinden. Wo heute noch Gaben der 
Jebe gespendet werden, dann gelten sie neben 
en Verwundeten den Bombengeschädigten, 
le mit ihren Kisten, Bündeln und Koffern 
lich. die Straßen wandern, die einst Ihr Haus 
ungen, zu den Zügen, die sie in weniger qe- 
i hrdete Gebiete bringen sollen, Wo in fried- 
Chen Nächten die Sprengbomben erbarmungs- 
Kost Luftgängster bersten, wo Phosphor- 
änister Brände In friedlichen Siedlungen ent- 
ächen, wo tödlicher Haß und brutaler Egois- 
us die Runde machen dütch die Welt, da 


Heim. nach- . 


Am Weihnachtsabend auf Posten an der Ostiront 


Soldatenweihnacht 


Ein Licht Ist uns erglommen, 
Das wuchs In jeder Nacht, 
Will über uns auch kommen, 
Will in uns sein entllacht, 


Es kommt aus alten Mären 
Mit seinem jungen Schein. 
Auch Herzen, ‚die sich wehren, 
Sollen neu entzündet sein, 


Es kommt zu uns Soldaten 

Aus Kinder- und Mutterland, 
Aul Helmen und au! Granaten 
Hoat oft seih Schein gebrannt, 


Kriegsberichter Peter/Atlantic) 


1943 / Von Herybert Menzel 


Es Ist nicht so verwundert 
Wie du, es weiß vom Krieg, 
Jahrhundert um Jahrhundert 
Komm Aus: der Nacht ein Sieg. 


(PK.-Aufn.: 


In keinem Volk -auf Erden 
Ward's noch so hell, und. rein. 
Wo kann's so Weihnacht werden? 
In deinem Volk allein, 


Das Licht, es will dir scheinen 

Wie aus einem Mullergesicht, 

Dos über dem Wunder des Kindes 
Dich anschaut und stumm zu dir spricht, 


N 


gebietet nicht das Gesetz der Weihnacht in 
seiner ursprünglichen Gestalt, Heute ruft nicht 
mehr der Klang der Domglocken zu weihnacht- 
licher Andacht, Heute gellt der schrille Ton 
der Sirenen heulend durch die Nacht und 
peitscht- in Wind und Kälte unerbittlich die 
Menschen in Bunker und Luftschutzkeller, Die 
Jungen, die früher mit qroßen Kinderaugen vor 
dem Gabentisch dè: Eltern Standen, tun Heute, 
vielleicht gerade an diesem Weihnachtsabend, 
als Helfer am Flakgeschütz der heimatlichen 
Abwehr ihre Pflicht, tasten mit suchendem 
Blick den nächtlichen Himmel ab, aus dem 
jederzeit Tod und Verderben hervorbrechen 
kann, So steht heute ein junges Geschlecht in 


der fünften Kriegsweihnacht, hart, unbeugsam, 
unsentimental, verbissen und entschlossen, zu 
kämpfen, statt zu feiern, wie das Gesetz der 
Front es befiehlt. 

Wo der giftige Hauch der russischen Steppe 
in die Weihnachtsstimmung weht, wo das teuf- 
lische Bündnis zwischen Bolschewismus und 
Plutokratie die europäische Ordnung bedroht, 
da frommt- nicht Weihnachtszauber und Tan- 
nenkerzenschein, Jeder der heute noch ein 
Dach über dem Kopf hat, kann mörgen schon 
ohne Heimat sein, Mancher, der heute nech 
Luftschlösser für friedlichere Zeiten baut, kann 
morgen unter den Trümmern seines ausgebomb- 
ten Hauses vielleicht schon angesengten Haus- 


In der LZ. zu Weihnachten? 


Dr. Kurt Pfeiffer: Hart und entschlossen 

Herybert Menzel: Soldatenweihnacht 1913 

Franz’ Herwig: Jan von Werth, Roman 

Walter Falkenau: Grenadiere zu Dritt in öst- 
licher Winternacht 

Erich Bockemühl: Die hohe heimatliche Nacht 

Waldemar Bonsels: „Hier ruhen drei vom deut- 
schen Volk..." 

Ella Luise Rauch: Ein Brief von Soldat Berndt 

Eickens Frau in der Sternstunde 

Adolf Kargel: Holz als einstiger Baustoff im 
Litzmanhstildter Land 

Georg Keil: Das’Antlitz Litzmannstadts in weih- 
nachtlichen Tagen, 

Otto Kniese; Unsere Osthelmat hilft den Front- 
soldaten 

Irmgard Dennerlein: 
der Grenze 

Hans Christoph Kaorgeli Kamerad Heimat 

Dr. Kurt Pfeiffer: Dietrich Eckart 

Benno Wittke: Weihnacht zwischen zwei Jahr- 
zehnten 

A. Kästner; Nenes Leden auf den Trümmern 
des einstigen’ Jugoslawiens 

Alfreda Coulin: Rumäniens wichtige Aufgabe im 
Südosten Europas 

Helmut Lemceke: Unser Ziel: 
der Gemeinschaft 


Im Siedlierhaus dicht an 


der Soxrlallsmus 


Mit wehmütigen Rück- 
erinnerungen an Vergangenes werden wir 
dieser fünften Kriegsweihnacht nicht ge- 
recht. Es ist das härteste aller Weihnachts- 
feste, die im Zeichen des Kriegsschwertes stan- 
den. Aber es ist das ehrlichste und trägt am 
unverfälschtesten das Gesicht des tota- 
len Krieges. Es beschönigt nichts und ‚es 
schenkt uns nichts, aber es verheißt uns, daß 
wir "dieser Krieg gewinnen Können, wenn wir 
ihn yERIDnEn wollen, wenn wir aus dem: Be- 
wußtsein, daß heute viele Tausende deutscher 
Volksgenossen in ‚Baracken hausen und unter 
fremden Dächern schlafen, .daß'sie das Brot der 
Fremde essen müssen, die Kraft schöpfen, 
ihnen dieses Los erleichtern zu helfen, indem 
wir überall zupacken, wo zugepackt werden 
muß, Haben wir nicht für diese fünfte Kriegs- 
weihnacht ein eigenes Gesetz gefunden? 
Reichen sich nicht in der Spielzeugaktion der 
Partei und HJ. und der der Wehrmacht, Front 
und Heimat die Hand inniger als je zuvor? 
Ist nicht der. Staat, nachdem die einzelne Fa- 
milie als Schenkender ausgefallen ist, selbst 
der große Gebende geworden, der Schenkende 
der größeren Familie, zu der wir älle gehören, 
mit den gleichen Entbehrungen und mit den 
gleichen Aussichten, eines Tages alles ver- 
lieren zu müssen wie sie? Es ist fehl am Plätze, 
an diesem Weihnachtsfeste vom Frieden "auf 
Erden zu reden. Dieser Friede war niemals 
ferner als heute. Aber notwendig ist es, daran 
zu ‘erinnern, daß dieser Friede erkämpft wer- 
den muß, daß wir nicht um falscher ‚Gefühls- 
duselei willen an diesem Weihnachtsfest zu 
schwächlichen Pazifisten werden, die um einer 
weltfremden Idee willen dem Traum einer all- 
gemeinen Völkerverbrüderung. ünterliegen. 
Stirn und Faust des deutschen Menschen ar- 
beiten. unermüdlich daran, auch in diesen 
Weilhnachtstagen, um unserer Wehrmacht die 
Waffen zu schmieden, die den Frieden der 
Ordnung erzwingen sollen. Ganz gleich, in 
welcher Weise uns das internationale Juden- 
tum angrinst, ob in der Maske des bolsche- 
wistischen Moskowitertums oder im feisten 
Konterfei der plutokratischen Pfelfersäcke, wir 
wollen diese Fratze nach diesem Kriege nicht 
mehr sehen, Wir dürfen sie nicht mehr sehen, 
wenn uns um. die Erhaltung einer zweitausend- 
jährigen Kultur ernst ist. Mit Engelsgesängen 
und frommen Litanelen werden wir diesem 
Weihnachtsfest nicht gerecht. Wir müssen auch 
durch die Lichter der Weihnacht klar erken- 
nen, was hinter allem Zäuber und traulichem 
Schimmer dieses deutschesten aller Feste liegt: 
die drohende Gefahr für Europa, 
die von denen heraufbeschworen wird, die 
weder Herz nöch Gemüt haben, deren Seele 
durch die starren Formeln einer blutleeren 
Doktrin verdrängt ist, Wir kämpfen um die 
Werte der Seele und des Herzens, des Glaubens 
und des Gemüts, mit denen unser Volk groß 
und innerlich reich geworden ist. Vor uns 
leuchtet keine Verheißung, uns diktiert das 
harte Muß, diesen Kampf dürchzustehen, 
wenn wir nicht auf halbem Wegs von der 
bolschewistischen Weltrevolution überrannt 
werden wollen, Mit diesem harten Muß und 
mit dem Willen, auch In’ dieser Weihnachtszeit 
bei aller Selbstbesinnung das Schwert fest in 
den Händen zu behalten und uns freiwillig dem 
Gesetz der Front zu unterwerfen, schreiten wir 
durch die Tage dieser fünften Kriegsweihnacht, 
treu verschworen dem Vaterland und im festen 
Glauben an den Sieg, den unsere Wehr- 
macht an ihre Fahnen heften wird, um die 
Zukunft unseres deutschen Vaterlandes zu 
retten, 


rat bergen müssen. 


Goebbels sprach zum Heiligabend + Harter Wille bezwingt die Härte der Zeit 


Berlin, 24. Dezember 

In seiner Rundfunkansprache au das deut- 
sche Volk zur Weihnacht 1943 führte Reichs- 
minister Dr. Goebbls aus: 

Meine deutschen Volksgenossen und Volks- 
genössinnen! Oft habe ich im Verlaufe des 
vergangenen ‘Jahres in guten wie- in bitteren 
Stunden das Wort an Euch gerichtet; aber nie- 
mais war dabei mein Herz so voll wie jetzt, 
da ich zum Heiligabend der fünften Kriegs- 
weihnacht zu Euch sprechen soll. Während 
früher im Frieden Weihnachten das Fest der 
Familie war, ist es jetzt auf dem Höhepunkte 
des Krieges für Millionen von uns sozusagen 
das Fest der Getrennten geworden. Un- 
gezähltse Deutsche müssen es in diesem Jahr 
fem von der Heimat und ihren Lieben be- 
gehen, als Soldaten an der Front, als Rüstungs- 
arbeiter in einem auswärtigen kriegswichtigen 
Betrieb, als deutsche Mütter mit ihren Kindern 
in den Aufnahmegauen oder in den Luftnot- 
gebieten ihrer Arbeit nachgehend, während 
ihre Jungen und Mädel geschützt vor den 
Schrecken. des feindlichen Luftterrors in den 
Kinderlandverschickungslagern weilen. Es war 
infolge der stark beanspruchten Transportlage 
nur möglich, einen gewissen Teil dieser Mil- 
lionen Getrennten zum diesjährigen Weih- 
nachtsfest auf ein paar Tage oder auch ein 
paar Stunden wieder zusammenzuführen, Die 
übrigen Familien sind zerrissen; zwischen 
ihren einzelnen Mitgliedern wandert zu dieser 
Stunde wie nie im ganzen Jahre die deutsche 
Sehnsucht kreuz und quer durch das Reich und 
in ferne Weiten, um die liebenden und gelieb- 
ten Herzen zu suchen mit miteinander zu ver- 
binden, 

Das Volk der Deutschen ist In diesem schwe- 
ren Krieg um unser Dasein hart geworden; aber 
die Poesie des Lebens, die nirgendwo so schön 
und wärmend in Erscheinung tritt wie beim 
Weihnachtsfest, ist uns dabei gottlob nicht 
verloren gegangen. Um diese Stunde steigt sie 
wieder aus.den tiefsten Tiefen unserer Volks- 
seele auf. Deutsche Herzen schlagen heute all- 
überall, wo Deutsche stehen, und der Zauber 
der Weihnacht umschlingt sie mit einem Band 
gemeinsamer Liebe und einer großen natio- 
nalen Hoffnung, die durch diesen Krieg und 
den kommenden Sieg endlich ihre Erfüllung 
finden wird, 


Eine Zeit der Neugeburt 


Niemand unter uns hat auch nur die leiseste 
Neigung, diese Stunde eines wehmütligen Ge- 
trenntseins zu einer Stunde der Trauer zu ma- 
chen; dazu eind wir alle viel zu hart geworden, 
Wir haben in diesem Kriege manches verloren, 
aber auch manches gewonnen, Wie wir ärmer 
geworden sind an äußeren Gütern, so ist unser 
Reichtum an inneren Gütern dabei nur gewach- 
sen. Was wir an materiellem Besitz preisge- 
ben mußten, ist in den meisten Fällen zu erset- 
zen oder einmal doch zu verschmerzen, Was 
wir aber dabei hinzuerwarben, ist mehr -wert 
uf gänzlich unersetzlich. Hier ruht der eigent- 
l‘che Schatz unserer Volksseele, Wir leben 
in einer Zeit der Neugeburt; es gehört ein star- 
kes Herz dazu, diese Zeit zu begreifen und zu 
verstehen. Nur in ganz langen Zwischenräu- 
men von meistens mehreren Jahrhunderten 
brausen Stürme wie die dieses Krieges über 
die Menschheit hin. Aber wir erleiden und 
erträgen heute trotz allem doch nur einen 
Bruchteil von dem, was uns vorangegäangen® 
deutsche Generationen für das Reich erlitten 


und ertragen haben, Oft ist aus den Wehen 
der Zeit eine neue Welt entstanden, und wür- 
den die Generationen, die in früheren Jahr- 
hunderten dieses schwere Schicksal auf sich 
genommen haben, uns heute helfend zur Seite 
stehen können, sie würden uns durch ihr Bei- 


spiel sicherlich dabei mehr als nur Worte des: 


Trostes und der Aufmunterung geben. 


Unser Volk hat sich selbst übertroffen 


Jede geschichtliche Neugeburt bringt 
Schmerzen mit sich, aber der gesunde Instinkt 


verleiht wunden Völkern auch immer. wieder. 


die Kraft damit fertig zu werden, Wie uns 
vorangegangene Generationen sie gemeistert 
haben und daran den unsterblichen Lebensmüt 
unseres Volkes erprobten, 60 werden wir das 
auch können und müssen. Welche Beweise die- 
ses Lebensmutes haben wir Deutsche von heute 
nicht wieder im vergangenen Jahre erbracht! 
Unser Volk hat sich dabei selbst übertroffen, 
Menschliche Worte reichen nicht aus, der Na- 


tion dafür zu danken, Unsere Soldaten haben 
an allen Fronten mit einem Heldenmut ga- 
kämpft, der fast schon an die höchste Tapfer- 
keit unserer Sagengeschichte heränreicht, und 
unsere Bevölkerug in den Luftnotgebleten, ua- 
sere Männer und Frauen und sogar unsere Kin- 
der nehmen den gemeinen und heimtückischen 
feindlichen Luftterror mit einem Heröismus und 
einer: Todesverachtung hin, die mehr als An- 
erkennung und Bewunderung verdienen. Ihnen 
allen, den Soldaten unserer Frònt und der #o]- 
datischen Bevölkerung unserer Luftnotgebieten 
gilt deshalb.heute mein erster Gruß, - Mit ihnen 
grüße ich die ungezählten Frauen und Kinder 
in den Umquartierungsgauen, die dort zwar in 
Sicherheit leben, aber doch ein großes Maß 
von Unbequemlichkeiten auf sich nehmen und 
vor allem die liebe gewohnte Umgebung ihrer 
engeren Heimät so lange entbehren müssen, In 
meinen Dank an sie schließe ich ihre freund- 


lichen Gastgeber mit ein, die ihnen allüberall 


eine 60 herzliche Aufnahme bereitet haben, 


Das Vaterland gedenkt seiner Helden 


Neben ihnen gilt ein besonderes Wort der 
Verbundenheit und Anerkennung unseren Ver- 
wundeten von der Front und aus der Heimat, 
die in den Lazaretten und Krankenhäusern lie- 
gen, um dort Genesung zu suchen. Die Partei 
hat alles getan, um ihnen diesen Weihnachts- 
abend, trotz der Trennung von ihren Lieben, zu 
einem deutschen Fest zu machen. ‚Wie gerne 
täten wir das auch für unsere Gefangenen in 
Feindesland, die sich in unwirtlichen Lagern 
zum großen Teil bereits jahrelang vor Sehn- 
sucht nach der Heimat verzehren und gerade 
deshalb vielleicht jetzt meine Worte über die 
Ätherwellen als einen Herzensgruß ihres gan- 
zen Volkes empfinden! So sind sie auch ge- 
meint. Sie mögen beruhigt sein. Wir werden 
ihnen keine Schande bereiten, Wenn;sie einst 
zurückkehren, dann wird sie nur ein siegrei- 
ches, aber niemals ein geschlagenes Volk emp- 
fangen, Das sollen auch unsere Auslandsdeut- 
schen wissen, die auf schweren Vorposten im 
fremden Land stehen, Tag für Tag die Schlamm- 
fluten der feindlichen Lügenpropaganda über 
sich ergehen lassen müssen und doch niemals 
den Mut sinken lassen, Mit meinem.Gruß an 
sie sei auch diesmal ein Wort herzlicher Aner- 


kennung für ihre aufrechte Gesinnung verbun- 
den, Wie sie zu uns gehören, so gehören wir 
zu ihnen. Keine List des Feindes kann das 
feste Band zerreißen, das uns mit ihnen ver- 
knüpft, 

Wie manche Mutter und wie mancher Va- 
ter, wie mancher Mann, wie manche Frau und 
wie manches Kind werden um diese Stunde 
meinen Worten lauschen, um darin einen Ge- 
danken des Trostes oder der Beherzigung zu 
finden, über den Verlust des geliebten Sohnes 
und Kindes oder der Frau, des Mannes und des 
Vaters, die an der Front oder. in den Luftnot- 
gebieten der Heimat ihr Leben für das Leben 
unseres Volkes geopfert haben! Was könnte 
ich angesichts ihres Schmerzes mehr sagen, als 
daß die Nation sich dieser Opfer würdig erwei- 
sen wird. Gerade die, die alles für das Vater- 
land dahingegeben haben, besitzen ein Recht, 
von uns zu verlangen, daß der kommende Sieg 
die Preisgabe von so viel Blut und Leben auch 
lohnen wird, Die Hinterbliebenen unserer Ge- 
fallenen haben einen Anspruch an uns zu er- 
heben, den sie im Namen der Toten geltend 
machen müssen. Kein Opfer für Deutschland 
darf umsonst gebracht worden sein, 


Feierstunde der nationalen Gemeinschaft 


Wir marschieren heute mit leichtem Ge- 
päck, Viele unter uns haben nicht viel mehr 
zu verlieren. Sie empfinden die Preisgabe 
ihres persönlichen Gutes als eine Art von Ab- 
schlagzahlung auf den großen nationalen Ge- 
winn, den wir durch diesen Krieg erringen 
wollen. Der Verlust ihrer Habe hat sie nur 
härter und kriegsentschlossener gemächt, Der 
Feind weiß gar nicht, welche Kraft damit im 
deutschen Volk wachgerufen worden ist, Viel- 
leicht wird es sie im kommenden Frühjahr bei 
einer militärischen Begegnung mit unserer 
Wehrmacht im Westen zu verspüren bekom- 
men]! 

Schon diese Stunde der Gemeinschaft gibt 
uns trotz aller Belastungen und Entbehrungen, 
die der Krieg mit sich bringt, mehr als unsere 
Feinde überhaupt zu’ ahnen vermögen. Alle 


Das Auslandsdeutschtum tat seine Pflicht 


Des Reiches stolzer Dank an seine Volksgenossen außerhalb der Grenzen 


Berlin, 24. Dezember 

Zum Weihnachtsfest und zum Neujahrs- 
wechsel wendet sich der Leiter der Auslands- 
örganisation der NSDAP., Gauleiter Bohle, mit 
einem Aufruf an die Auslandsdeutschen und 
die deutschen Seeleute, in dem es u. a. heißt: 

Nach beispiellosen Siegen in den ersten 
Kriegsjahren hat das Schicksal die deutsche 
Nation auf eine Probe gestellt, die nicht härter 
sein konnte. Materiell allein wäre diese Probe 
nicht zu bestehen gewesen, vielmehr hat das 
abgelaufen Kriegsjahr den geschichtlichen Be- 
weis dafür geliefert, was der Glaube einer 
eeinten Nation zu erringen vermag. 

Der Glaube, den einst Adolf Hitler wenigen 
Getreuen predigte, ist heute der Tanatische 
Wille eines 90-Millionen-Volkes geworden. 
Arlein darin erkennen wir beim Rückblick auf 
schwere und gefahrvolle Zeiten das Einmalige 
und das Wesensechte der deutschen Weltan- 
schauung des Führers, Während 1918 unser 
Volk trotz der immer noch vorhandenen ma- 
teriellen Voraussetzungen für den Sieg zusam- 
menbrach, weil es innerlich zersetzt war uad 
nicht an sich selbst glaubte, ist heute die ganze 
Nation von der klaren Erkenntnis durchdrun- 
gen, daß dieser Sieg gewonnen werden wird, 
weil er gewonnen werden muß. 

Es liegt im Wesen eines auf allen Gebieten 
totalen Krieges, daß auch diejenigen Menschen 
vom Kampf ihres Vaterlandes erfaßt werden, 
die jenseits der Grenzen leben. Das Auslands- 
gingantischen Ringens so bestanden, wie es die 
gigantischen Ringes #0 bestanden, wie es die 
kämpfende Heimat von ihm verlangen und er- 
warten mußte. Zehntausende unserer Männer 
und Frauen und auch Kinder haben heute ein 
hartes Los In den Internierungslagern unserer 
Feinde zu erdulden; Zehntausende sind ver- 
folgt, terrofisiert und entrechtet worden, nur 
weil sie Deutsche sind, und ihrem Führer treu 
blieben. Ungezählte auslandsdeutsche Männer 
sind zu den Waffen geeilt und kämpfen heute 
an allen Fronten auf allen Meeren 
und in der Luft, Schulter an Schulter 
mit ihren Brüdern aus dem Reich. Viele 
haben ihre Treue zur alten Heimat mit 
dem Soldatentod besiegelt, mancher Auslands- 
deutsche ist unter den Trägern hoher und 
höchster Tapferkeitsauszeichnungen zu finden. 


So kann das Auslandsdeutschtum die fünfte 
Kriegsweihnacht und den Beginn des Neuen 
Jahres in der schönen Gewißheit begehen, seine 
Pflicht erfüllt und der Welt ein Beispil natio- 
naler Haltung geben zu haben, Großdeutsch- 
land ist mit Recht stolz auf diese Haltung seiner 
Söhne und Töchter in der Fremde, Das Reich 
aller Deutschen, das der Führer gestaltet, wird 
dereinst im besonderen Maße getragen werden 
von der Liebe und der Sehnsucht gerade der 
deutschen Menschen, die nicht das Glück 
haben, innerhalb seiner Grenzen zu leben, 

In dieser stolzen Gewißheit grüßt Deutsch- 
land durch mich alle Menschen in der Ferne, 
die mit uns eins sind im Kampf um den Sieg 
unseres Führers und damit um die Größe und 
Freiheit unseres -geliebten Vaterlandes. Das 
Reich wünscht allen seinen auslanddeutschen 
Männern und Frauen, der auslanddeutschen 
Jugend und seinen gelreuen deutschen Seeleu- 
ten in aller Welt von ganzem Herzen eine gute 
deutsche Weihnacht und ein glückbringendes 
sieghaftes neues Jahr, Es lebe der Führer! 


Furcht vor der Vergeltung 

Kl. Stockohlm, 25. Dez. (LZ,-Drahtbericht) 

General Sir Frideric Pile, der Chef. der 
bıltischen Luftverteidigung, warnte in einer 
Rede am Vorabend des Weihnachtsfestes vor 
einer zu optimistischen Beurteilung der Lage. 
Er sagte: „Die Deutschen verfügen fortgesetzt 
über eine große militärische Kraft, Wir haben 
starke Luftangriffe gegen sie geführt, die aber 
von ihnen gut überstanden wurden, Ich habe 
niemals einen Heh! daraus gemacht, /daß der 
Tag kommen wird, an dem uns die Deutschen 
die entsprechende Antwort erteilen werden, 
Wenn die Deutschen wollen, können sie eine 
genügende Anzahl von Bombern gegen uns 
einsetzen und wir können noch eine gehörige 
Tracht Prügel beziehen. Ich war stets der 
Ansicht, daß unsere Bombenaängriffe gegen 
Deutschland Vergeltungsmaßnahmen auslösen 
würden, und ich glaube, daß die Zeit dafür 
nicht mehr fern ist.” 

Die Furcht vor der kommenden deutschen 
Vergeltung geistert auch immer stärker durch 
die gesamte Londoner Presse und das Rätsel- 
raten über die „neue deutsche Waffe” ist der 
Hauptstoff der englischen Blätter 


Deutschen empfinden dabei tiefer denn je den 
Segen unseres großen Vaterlandes, dessen Kin- 
der zu sein heute in den Zeiten der Not wie 
nie zuvor unsere Ehre und unser Stolz ist, Wir 
sind im vergangenen Jahr in den großen 
Städten und auch auf dem Lande enger zusam- 
mengerlickt, aber wir haben uns dabel viel- 
fach überhaupt erst richtig kennengelernt, Die 
Deutschen aller Stände und Stämme wurden 
dabei bunt durcheinandergewürlelt und beka- 
men hierbei nicht selten zum ersten Mal ein 
Gefühl für die Weite und den Reichtum und 
die Mannigfaltigkeit unseres großen Volks- 
tums. Heute abend sitzen Berliner mit Ost- 
preußen, Rheinländer und Westfalen mit Schle- 
siern, Hamburger mit Mecklenburger und Pom- 
mern um den Weihnachtsbaum versammelt, 
Ostmärkische Regimenter singen mit württem- 
bergischen und bayerische mit sächsischen 
ihre Weihnachtslieder, und um sie alle herum 
webt der Zauber unserer großen deutschen Hei- 
mat, geliebt bisher von uns in ihrer behag- 
lichen Enge, zum ersten Mal aber vielleicht 
auch von uns erkannt und geprlesen in ihrer 
unendlichen Weitel 

Dieses Weihnachtsfest wird uns für alle 
kommende Jahre unseres Lebens gerade des- 
halb unvergeßlich bleiben, weil es wie nie zu- 
vor eine Feier der nationalen Gemein- 
schaft ist, Was uns noch fehlte, um ein 
Volk zu werden das hat der Feind durch seine 
Heimtücke hinzugefügt, Das Reich,. der tau- 


Wir bemerken am Rande 


Mißglückte Eine Weèihnachts veni 


e bung unter dem Misty 
Welhnachtaverlobung zweig gilt In England als 


eine slimmungsvolle Sache, Und auch Peter, dei 
sich auf brilischem Boden noch als König von ur 
slawien bezeichnen durfte, auch er halte sich 80 


Verlobung mit Alexandra von Griechenland in Ex 
ser stimmungsvollen Form gedacht, Aber der in 
könig wird die Verlobung mit seiner Alexandiä ið 
den Mond schreiben müssen, denn Inzwischen 
schlechte Zelten für die Schaltenkönige im Schal jr 
des britischen Löwen angebrochen. In Teher 
krochen Roosevelt und Churchill vor Stalin die 
Kreuze, und die kleinen Völker Europas sollen M 
Zeche bezahlen. Aul einmal will man In Lond 
nichts mehr von Peter wissen, sondern erkennt 
„Regierung'' Jugoslawiens den Banditen Tito an 
Stalin seinen Herrn und Meister nennt und 
Exkönig kurzerhand die Rückkehr. in sein Land 
boten hat, Armer Peter! 
seine Berulsaussichten sehr schlecht geworden, 
findet auch die erhollte Schwiegermama, die 
Tochter untersagt hat, sich mit einem solchen 
ohne Land zu verloben. Kein schöner Zug von TR 
alten Dame, wenn man bedenkt, daß die Anspr 
auf den griechischen Thron genau 30 unsicher k 
worden sind wle.die auf den jugoslawischen THI 
Wo bleibl da die Internationale Solidarität der B 
granten und der Ewig-Gestrigen? Es gibt ik 
keine Römantik mehr — es sei denn die Roma, 
des Liedes vom lieben Augustin, das Peler he jal 
mit Recht singen könnte: „Brautvist hin, Krone 
hin —ach du-lieber Augustin, alles Ist ‘hin! 


vor 


hret 


sendjährige Traum aller. guten Deutschen, 
det seine Vollendung nicht in Büchern W 
guten Vorsälzen, es muß in uns selbst 

Neugeburt erleben, Aus unserer Gemeins 
allein wird es/ einmal emporsteigen, von Le ii 
und Schmerz gezeichnet, aber auch mit alle 
starken Tugenden für eine große Zukunft auf 
gestattet. Wenn das auf Erden, den längs 


Bestand hat, was unter stärksten Gefahren M MR 


Belastungen erstritten und behauptet 
dann muß unser Reich ewig währen 


Das sind die Gedanken der tiefen Besit 
nung, die uns heute am Heiligabend der fünft 
Kriegsweihnacht bewegen, Es ist kein F 
des Friedens, sondern nach dem Willen unsi 
rer Feinde ein Fest des Krieges, Aber es s0 
uns zum Frieden hinführen helfen, zu eine 
schönen und glücklichen Frieden, den wir 
uns selbst und vor allem für unsere Kindef 
erkämpfen wollen, Wir wollen unseren 


dern eine teure Heimat erhalten, die ihnen 9% 


hört und zu der sie gehören, reich an Güter 
der Kultur und des Geistes, prangend im Giant 
ihrer Städte und Dörfer, mit einem Volk vol 
Lebensmut und Lebensfreude, gesund an Leib 


und Seele und jederzeit bereit, das Reich MS 


seinen Schutz zu nehmen und ihm drohend® 
Gefahren mutig abzuwehren, 


In diesem Sinne grüße ich zu dieser Weh f 


nachtsstunde das ganze deutsche Volk an d 
Front, und in der Heimat, Ich bin stolz, dabel 
auch der Ubermittler der Grüße des FÜN 
rers sein zu dürfen. Wie er heute im Gelsl® 
bei seinem Volke ist, so ist sein Volk bej Ihm 
Keine Stunde vergeht, die er nicht dem Dienst® 
an der Nation widmete, Das Leid seines Volk 
ist sein -Leld, der Müt seines Volkes ist 
Mut’ ünd der’ Glaube seines Volkes ist: sel 
Glaube, Unser Dank an ihn ist auch zuglel 
sein Dank und unser; Gelöbnis, Unsere Feind® 
stehen einem Volk gegenüber, das in sein 
*politischen Erwachen seine stärkste Kraft 9% 
funden hat. Dem Reich auf Leben und Tod ver 
schworen, stehen wir in dieser stillen Festes 
stunde treu und unerschütterlich um den FUM 
rer geschart, Starken Herzens treten wir den 
Marsch in die Zukunft an. Der feste Glaub® 
an den kommenden Sieg ist die Waffe uns 
Herzen, die niemals wanken, Die Härte def 
Zeit findet uns bereit, Wir werden ihr di® 
Härte unseres Willens entgegenstellen. W 
wollte daran zweifeln, daß die Härte uns 


Willens die Härte der Zeit bezwingt! Dazu EM t 


e 
hört nur Geduld und Ausdauer, Festigkeit , 
Herzens, etwas Intelligenz und viel Mut, Alles 
sind wir gewillt auf uns zu nehmen, niemäd 
aber die Schande, die aus der felgen Gesin 
nung entspringt, Das wollen wir erkennen 
dieser weihnachtlichen Stunde, da wir als Volk 
zusammenstehen unter deulschem oder frem 
ER a in dieser hohen Nacht der klare 
erne 


Erfolglose Angriffe auf deutsche Geleite 


Schwere Kämpfe bei Schlobin / Neunzehn Terrorbomber abgeschossen 


Aus dem Führerhauptquartier, 24, Dezember 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südlich Nikopol, im Raume von Kirowograd 
und südwestlich Tscherkassy kam es gestern 
nur zu örtlich begrenzten Kämpfen. Östlich 
Schitomir und südöstlich Korosten brachen 
schwächere Angriffe der Sowjets zusammen, 
15 feindliche Panzer wurden vernichtet, Nord- 
westlich Reischiza machte der eigene Angriff 
trotz zhen Widerstandes der Sowjets weitere 
Fortschritte. Feindliche Angriffe gegen einen 
Brückenkopf an der Beresina wurden unter ho- 


hen Verlusten abgewiesen und 32 Sowjetpan- » 


zer abgeschossen. 

Nordöstlich Schlobin traten die Sowjets 
mit mehreren Divisionen zum Angriff an, 
Schwere Kämpfe sind hier im Gange. Im 
Kampfraum von Witebsk setzte der Feind ge- 
stern seine starken Angriffe fort. In erbitter- 
ten Kämpfen wurden örtliche Einbrüche abge- 
riegelt und 71 feindliche Panzer vernichtet, 

In den Kämpfen südöstlich Kirowograd ha- 
ben sich ‚die 11. schlesische Panzer-Division 
unter Führung des Generalmajors von Wieters- 
heim und die 13. altmärkische Panzer-Division 
unter Führung des Generalmajors Hauser her- 
vorragend bewährt, 

Im nördlichen Eismeer griffen am Abend 
des 22. Dezember fünf sowjetische Schnellboote 
ein deutsches Geleit erfolglos an, In kurzem 
harten Kampf wurden drei sowjlische Schnell- 
boote versenkt, die beiden anderen durch Ar- 
tillerietreifer schwer beschädigt. 

i An der süditalilenischen Front herrschte ge- 
stern mit Ausnahme des Abschnittes von Or- 
tona Ruhe, Südlich und südwestlich der Stadt 


Ortona scheiterten auch gestern alle feindliche 
Angriffe, obwohl sie von starkem Artillerie” 
feuer, von Panzern und Schlachtiliegern unter 
stützt wurden, In diesen Kämpfen zeichne 
sich die 1. Fallschirmjäger-Division unter FÜ 
rung des Generalleulnants Heidrich durch 
spielhafte Standhaftigkelt besonders aus, 


In der Nacht zum 24. Dezember griiie! 
mehrere britische Schnellboot-Gruppen mit UW 
terstützung von Jagdbombern im Nordausg 
des Kanals wiederholt ein deutsches Geleit 
das zuvor von englischen Fernkampigeschütze 
erfolglos beschossen worden war, Ein bri 
sches Schnellboot wurde versenkt, zwei and 
so schwer beschädigt, daß mit-ihrem Verlust 
rechnen ist. Das deutsche Geleit erreichte vo!" 
zählig und ohne nennenswerte Schäden sein 
Bestimmungshafen, Deutsche Marine-Küstell 
batterien beschossen Ziele in Dover, Deal und 
Folkestone, 


Britische Bomber führten in den frühen Mo!" 


Bei dieser Sachlage aid 


König 


fin“ 
nd f 

ê mu 
Stahl 


vo I 


genstunden des 24. Dezember wieder einen TE! i 


rorangriff gegen die Bevölkerung von Berlin. 
einigen Stadtteilen entstanden erhebliche schil 
den. Außerdem bombardierte der Feind plani 
mäßig die ehrwürdigsten deutschen Kunst- UN 
Kulturstätten in Aachen; Dom und Rathaus 
wurden schwer beschädigt, der Krönungssa® 
vernichtet, Luftverteidigungskräfte brachten bel 
besonders schwierigen Abwehrbedingungen, $ 
weit bisher festgestellt, 19 feindliche Bomb? 
zum Absturz, 
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h sein? Im. s l f 
in Die Begegnung im Walde / Stille Gedanken, die zur Heimat wand&in / Ein Soldatansrlabnis / Nacharzählt von Walter Folkanau ii 
der Br u 
ndra Der Abendivarsank im x schon lange gefunden. Als die Frau erkannte, | 
Schatlen (schnee. Ein großes Son- daß es deutsche Soldaten waren, verlor sich ij 


(henfeuer brannte im Un- 
Slergange und warf seine 
die I Röte strahlend über die Ma 


ihre Angst in einem heißen Weinen, 
Die Grenadiere ließen sie weinen, 
ten Holz auf das Feuer, streiften aufatmend im 


Sie leg- 


len 
Mendon Werschneiten Wiesen. Sitzen ihre Tornister ab, packten sie auf, näh- fi 
nnt i Sie gingen zu Dritt, men in schweigender Übereinstimmung Brote | 
anı et ein Unteroffizier und f und Büchsen heraus und sahen dabei immer J 
nd na zwei Mann, Sie stampf- wieder voll merkwürdiger Scheu auf die im- N 
ni sfa ten durch; den Schnee. mer noch schluchzende Frau und das Kind, das wi 
gs Das Bote. 2a a vs sighi loiig, beruhigt ae il 
net f Spur ter Schritte lie a hob ihnen die Frau ihr Gesicht entgegen N 
er könd f als eine Kette schwarz- und sagte: „Ihr seid ja Deutsche, Gott sei ge- iR 
von de I blauer Punkte hinter dankt!“ Und ihre Hände hoben sich und wä- A, 
sprid "ihnen her, Vor ihnen lag ren voller Dank. M 
her a ein Wald,,und zur Rech- ; „Eine Igeutsche”, staunte der Unteroffizier A 
m f ten von ihnen brannte sie an. N 
wi aben ein Dorf. Sie hatten wäh- Da Aachte sie, ein glückliches Mitfreuen, 
omanik EEan aer lagen sie png se hörten Jle RAAE dieser voie Ii 2 i Í 
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n ee F uünverhofften Angriff von schleppt worden war, Und sie sagte: „Er wird dann iMm Scheine der Kerzen, der das höhlen- ARI 
hafi "ihrer Truppe getrennt wohl längst nicht mehr leben.. Aber ich habe artige Versteck durchleuchtete, daran, eing | 
a worden waren, Sie such- wenigstens das Kind von ihm, in ihm lebt er Fleischbüchse zu öffnen. Der Unteroffizier IM, 
n ilen ten die Ihren, gingen da- weiter bei mir.” i p f schnallte die grobe Decke ab-und breitete sie ii 
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an und T überweħhten. Als sie nach i 
widi |f iche ; K lack db d 
en Uha erzen flackerten und begannen zu duften ... 1 
Besin erion sie wie we \ Als 'sie ‚alles nach besten Kräften ausge- blieb Gedachtes: Er war noch so jung, daß er N! 
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Kindet f mit den Armen im Schnee, während er den „Wer da?“ rief der Unteroffizier in die letzt wird meine Erau gerade den’ Kindern bückt F à` legte Bi Hols 2 | 
-| hohe . Dich weiche Senke hinein. Ein erschreckter, heller bescheren“, sagte der Unteroffizier, „sie hat SR EHI FON DON IRA IBHONDR SEOTALBUNCER N 
1 Kine oben Wall anging. Dicht hinter ihm brachen e ; ' ; i legte es aber so, daß es nicht den warmen 
en ge f die beiden anderen in die Schneegasse ein, Aufschrei antwortete, mir geschrieben, daß sie mein Bild mit dazu Schei NER R n N 
y Rp s N . stellen will, damit sie mich dabei hat, chein verdeckte, der das Kind erwärmte, Als N 
Güter „Also immer hier geradeaus", sagte der Ún- Sie ließen sich in die Senke fallen, ihre Ta er wieder zu seinem Platze zurückkehrte, hatte 
Glant teroffizier,. „Schallmeßtrupp“, sagte einer der Schenlampen blitzten auf, Im, grellen Schein Der ältere der Grenadiere sagte: „Jetzt ist die Frau ihren Hunger gestillt, sie atmetete tief | 
k von l Grenadiere, der älteste, der sein unruhiges der Strahlenkegel sahen sie eine junge Frau, - mir so danach, jetzt könnte ich's ihr sagen. Ahr und sagte: ‚Jetzt geht es Siehe EPEAN i 
` Leib | Herz gern hinter einem Scherz verbarg. -Sie die in ihren Armen ein kleines, jetzt laut auf- Vielleicht hätte ich ihr schreiben sollen, Viel- Weile, jetzt Karma Ichwwänthalaene Ava ale EN 
ich i lachten leise. Dann gingen sie'in den Winter- | Weinendes Kind hielt und dicht an einem lang- leicht hat sie sogar darauf gewartet...” Nacht tichi kann i y icht Nacht W 
dô l 3 sam verglühenden Feuer saß. Und der Dritte nickte in seine Gedanken dk a ANNT SASAR LLEUI ach | 
hena I wald hinein, noch weiter zurückgehen und finde vielleicht 


hinein: „So haben sie früher die Wintersonnen- 
wende gefeiert," Alles, was dahinter stand, 


Der: Wald mußte sicher sein, andernfalls 


i Z ih 3 
' wea achlggen Jineniin gle Gosichtoi Sle hätten versprengte Bolschewisten das -Feuer 


u jemänden ..." / ' 
weh ii luchten und gingen weiter. _Bei jedem Schritte 


Sie lächelten zu ihren Worten, merkwürdig, A| 


an det | Stiebte der Schnee von den Zweigen auf sie ee N Re Wen und dachten alle drei das gleiche, Der Unter- 

dabel | herab, Sie sahen sich nicht mehr, sie hörten ilk ! iR offizier sprach, was sie gedacht hatten: „Das il 
päh | nurnoch ihr lautes Atmen, den dumpfen Klang geht nicht”, sagte er, „denn das einzige Dorf WiN 
Geiste ihrer Schritte, weit und breit brennt dort drüben zusammen. j 
wib f „Habe mir Weihnachten auch anders vor- ANir wickeln das Kind in die Schlafdecke, wir 
Yiensl F gestellt", sagte der jüngere Grenadier; seine tragen es und nehmen Sie mit, bis wir einen | 
Volke f Stimme. hatte eine fast knabenhafte Helle. Wagen treffen, daß er Sie zurückbringt." 

t sell f „Weihnachtsbäume haben wir ‚jedenfalls ge- „Ich möchte doch noch schnell den Brief 
t sell f nug hier“, meinte der andere, der ältere, schreiben”, sagte der ältere Grenadier, „denn n 
gleich i „Wenn die jetzt alle voller Lichter wären", morgen habe ich vielleicht keinen Mut mehr f 
Feinde f sagte der Unteroffizier und dachte an seine dazu. Ich gebe ihn dann dir, du gibst ihn mir Mi 


auf keinen Fall zurück", sprach er zu seinem 
Kameraden, „sondefn gibst ihn gleich morgen | 
der nächsten Feldpost mit% if 


‚einem ig Frau und seine Kinder. 


ige p Dann war es eine ganze Weile still. Nur 


N ihre Schritte stampften, Plötzlich rannte der 


Festes“ i „Das ist ein ganz guter Gedanke", sagte der ' 
, Führ ~ vorderste der Grenadiere an den Unteroffizier Unteroffizier, setzte sich zurecht, Ham" PADIA Ki 
den f. an, gleich därauf der letzte an den Kambraden. und Blei und schrieb nach Hause, Und wäh ji 
ir | Der Unteroffizier hörte die schweigenden Fra- n 6 2 n 
slaubë f eaa ante ari SUN Riecht ihr rend des Schreibens blickte er einmal zù dem R. 

nseref w EARN g " Jogin ST Sun Aranka; „Und du?" 
te det f „ich schreibe in Gedanken“, sagte dieser 
F die | Sie witterten alle drei, und leise antwortete und sah nachetlebend zu der Re, Mutter 

wet f einer der Grenadiere: „Rauchi” und zu ihrem Kinde voller Staunen hinüber, 
nsere® f. „Das hat uns gerade noch gefehlt", sprach Die A ruhig; ‚bie bielt ihr Kind eng im 
zu g% eise der andere, rm, nahe am wärmenden Feuer. Der Ker- g 
it det | =. „Also ran“, bestimmte der Unteroffizier, zenschein beschien ihr Gesicht, Die Geschenke p Hi 
Alles ‚A Auf Unterärmen und Knien, während die der drei Soldaten lagen auf der wollenen Decke | 
iemals | Rechte die Waffe umklammert hielt, schoben vor ihr ausgebreitet. Stark duftete das Dach | 
Gesi" I” sie sich langsam und geräuschlos weiter, da- aus grünen Fichtenzweigen, Leise knirschten ' 
ven M if mit keine knackenden Zweige sie  verrieten. die, Bleistifte auf dem Papler. 
; Volk | Hin und wieder richtete sich der Unteroffizier Still beugte sich die Frau zu ihrem Kinde 

irem f halb auf, um die dünne Rauchspur nicht zu ver- nieder, ein weites Lächeln überglänzte dabei `, HO 
klareð f leren, Diese wurde dichter und deutlicher, ihr geprüftes Gesicht, 


f nd schließlich war sie so nahe, daß sie glaub- 
T ten, das dazugehörende Feuer mit den Händen 


ite I" greifen zu können. 


. Lauschend blieben sie am Rande einer Mulde 


Dünn wehte der kalte Nordost über ihnen \ 
hin.‘ Leise rauschten die Wipfel Die Kerzen $ 
flackerten und begannen zu duften, Still ging 
die Winternacht unter sternenklarem Himmel 
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Die Feldpost bringt unsern” Soldaten an der Front die Grüße aus der Helmat 


liegen, Da hörten sie ein leises Flüstern, ein (PK.Aufn.: Scholz/Presse-Höffmann) über ihnen auf. j 

sen vs ü e 
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ucha "7 beit Jahr um Jahr, wir gaben unsere Söhne in gen Ihre Festhalle zum Julfeste zierten. Sie | 


blieb vor allem das glückbringende Symbol. A 


er” | Die hohe heimatliche Nacht / skize von Erich Bockemähl 


den: Krieg, dem. Feind zu wehren und um 


F Es hatte über Taq geschneit und war ein 
leiser Frost, und nun (leuchteten. die Sterne 


l über dem Land, Aus einem unbestimmten ' 


T Grund hatte der alte Bäuer das Haus verlassen 
"uhd blickte vom Hoftor aus In die, beginnende 
© Nacht. Waren es Stimmen, die Ihn 'garufen hat- 
4 ten, Lieder, die in ihm selbst zu singen began- 
I nen? Vor ihm lag das weiße und nun leise 
leuchtende Feld, dahinter der Wald, der als- 
dann hügelauf bis an den Himmel reichte, Mor- 
~ gen war Weihnacht, und nach der Sitte der 
Heimat war die Bescherung in der Frühe des 
F ersten Weihnachtstages, Seine Freude würde 
die Freude der Kleinen sein — der Urenkel- 
"kinder diesmal (er war ein alter Mann gewor- 
7 den) -—, der Kleinen, die ihm eben mit frohen 
"Augen, in denen das Licht der Weihnacht 
~ blüħte, gute Nacht gesagt hatten, Einst waren 
es die Enkelkinder gewesen, von denen zwei 
Jungen. jetzt Im Kriege standen, davor die 
T [eigenen Kinder; eines von dreien kam aus dem 
vorigen Krieg nicht heim. Und einmal war er 
selber es gewesen. 


4 Es hatte sich viel geändert in den mehr als 
"slebziq Jahren seit den eigenen Kindheitstagen, 
"Wenn auch damals noch kein Weihnachtsbaum 

In der Bavernstube stand, éo waren ihm die 
Falten Lieder dennoch vertraut, Drüben’'stand 
T der helle Schein, aus dem ein Märchenwunder 
F mit Silberschuhen über weißes Winterland 
schreiten würde, Die Märchenwunder waren 
in den langen Zeiten seines Lebens fern ver- 
schwebt. Und doch der helle Schein! Die Kin- 
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der schliefen schon, und seine eigene Kind: 
heit war erwacht... und er sah die weiße Win- 
terwelt überwölbt vom Sternenhimmel, sah 
das Tal und Hügelland der Heimat, lichtum- 
schlossen, leuchtend schön Im Traum der Weih- 
nachtsnacht; behület von der Ewigkeit, behütet 


(es ging wie ein Bewegen durch den "alten! 


Körper, daß er sich vom Hoftorpfeiler, gegen 
den er angelehnt war, löste und in Straffheit 
stand) von denen, die nun in der Ferne kämp- 
fend Wache hielten, an der Kraft die einst 
und je das Land behütet nat, 


Und er sah dan fernen Himmelsschein, Weih- 
nachtswunder werden nicht aus ihm hernledar- 
schweben — ratternde Maschinen schwebten 
oftmals über jene stummen, dunklen Wälder 
hin, Zerstörung. niederwerfend in die stille 
Friedenswelt der Heimatnacht. Der Alte machte 
einige Schritte her und hin und stand dann 
wieder, „Und dennoch: Heilige Nacht!“ so 
sprach er leise in sich ‚hinein. Alle Kraft ist 
heilig, aller Traunr ist heilig, heilig ist die 
Erde und die Heimat, alles ist durchströmt von 
Gottes Kraft, Märchenwunderwelti Hellige 
Nacht, “umfriedet von der deutschen Männer- 
kraft, d'e uns das Land bewahrt, Und wenn er 
weiter hätte sagen können was Ihm, wie ein 
Welhnachtskerzenbaum den Sinn erleuchtete, 
dann wäre es dies gewesen: Ich bin s hr alt 
geworden,-und die Heimat ist wie ewig’ schon, 
Als ich ein Knabe war, zöq mein Vater in den 
Krieq, dann waren's meine Söhne, und nun 
sind’s die Enkel wieder. Wir taten unsere Ar- 


‚ Herzens 


der Kinder ‚Traum zu wahren, damit sie, aus 
dem Traum erwachend, aus des Traumes Kraft 
wieder Männer und qute Frauen werden, Er 
rüttelte mit beiden Händen an dem Pfeiler sei- 
nes Hoftorse: Wie fest er stand! Der Alte 
blickte’in den fernen Schein des Horizonts, aus 
dem noch jüngst die Flugmäschinen. nieder- 
schwebten und qing. ins Haus, sagte denen, 
die. seine Abwesenheit während der wenigen 
Minuten kaum bemerkt hätten, gute Nacht und 
ging in seine Kammer. 


Vor dem Einschlafen sah er das Friedens- 
bild der Heimat unterm Sternenschein im wei- 
Ben Schnee. Der Kleinen gedenkend und ihrer 
moigigen Freuden unterm Weihnachtsbaum, 
sah er das Friedensbild, behütet"von den En- 
kelsöhnen, die er im Wall, in der Gemeinschaft 
der deutschen Macht und Kraft mit seines 

tiefsten Wünschen grüßte — und 
schlief dann ein. ' 


Glückszweige zu Weihnacht 


Geheimn’s und frohe Erwartung bereiten 
schon “Wochen vorher das schönste Fest des 
Jahres vor. Noch ehe, der Lichterbaum das 
Zimmer schmückt, Jäßt die Sehnsucht nach Ihm 
uns grüne Zweige aller Art im Hause vertei- 
len, die von altersher als Symbole des Glücks, 
der Freude gelten. 

Das goldige Grün der Mistel, die wir so 
gerne unter der Lampe als traulichen Schmuck 
befestigen, erinnert uns daran, daß bereits un- 


sera germanischen Vorfahren mit Mistelzwel- 


Maäncher Brauch, landschaftsgebunden, ver- 
mehrt noch die, Zahl der glückbringenden Weth- 
nachtszweige, Wir wollen gerade im Kriege 
in den Glückszweigen die freundlichen Künder 
einer Zukunft sehen, von der wir wissen, daß 
sie eine glückliche und frohe werden wird, / 


Weihenacht 


Uber inir der hohen Wälder Rauschen, 

um mich her Harten und ein Lauschen, ., 

Durch der Menschheit Wirrsal schwebt ein Traum, 
wandert über Meer- und Erdenraum; i 
wandert über Zeiten und Gesthledhiter, — 

alten Kinderglaubens Irommer Wächter, 


Winternacht In einem armen Stall, 

von den Höhen Iremder Lieder Schwall, 
über der verschreckten Hirten Aue 
aulgelan der dunkelsamienblaue 
Himmel, der aus Gottes: Angesicht 
dreimal heilig au! sie wWederbricht; 
Oder ist's nur eines Störnes Strahlen, 
das ats überlüllten Segensschalen 

sich an die Geblendeten verschenkt? 
Seht es strömend wandern! ' Schaut, es lenkt 
schlichter Bauern, stolzer Fürsten Plade 
zum verborgnen Höhlenort der\Gnade, 


Und die Müden, Strduchelnden und Schwachen 
stehn in Kraft, und die Betrüblen lachen; 

die Verirrten 'slützt ein starker Arm, 

Alte, Kalte werden Jung und warm, 


Einmal noch, wenn hoch die Wälder rauschen, 
ist die Nacht voll Harren und voll Lauschen 
auf den Klang, der durch die Sphären rinnt, 
auf den Gläst, der Berg ‘tind Tal umspinnt, — 
einmal sind wir alle wieder Kind! + 
Anna Kappstein, 


x 


Als das deutsche Heer vor vielen Jahren 
an der östlichen Grenze des Reiches vorrückte 
und die Massen des geschlagenen Kriogsvolkes 
vor sich her trieb, fanden Soldaten in einem 
Wäldchen auf einer Anhöhe drei tote Kame- 
raden, Es waren offenbar Vorposten gewesen, 
die hier einem überlegenen Ansturm der feind- 
lichen Truppe: standgehalten hatten und ge- 
fallen waren. Die Leute, die ihre erschossenen 
Brüder auf dieser Anhöhe unter Bäumen fan- 
den, begruben sie, und einer unter ihnen be- 
schloß, den Unbekannten ein Denkmal zu 
setzen, Es fand sich weit umher nichts anderes 
als eine zerschlagene Proviantkiste, aus. deren 
Brettern und Nägeln sich ein Kreuz zimmern 
ließ, Als es ziemlich karg und armselig. auf 
dem Hügel in der lockeren Erde stak, nahm 
einer der Soldaten ein Stückchen Holzkohle 
und schrieb auf das genagelte Querbrett: „Hier 
ruhen drei Mann vom deutschen Volk." 

Wenn man ihm gesagt hätte, daß er in 
diesem Augenblick seines Lebens ein Dichter 
und.zugleich ein Sachwälter allen Saelengutes 
seiner Heimat gewesen sei, so hätte er sicher- 
lich nicht verstanden, aus welcher Welt der 
Einschätzung solch hochgestimmte Worte sein 
einfaches Tun und Denken würdigten. 

Man hatte, Eile, ‚seinen Truppenteil wieder 
zu erreichen, und der Infanterist, der das Grab- 
mal mit dem letzten Gruß der Kameraden be- 
MAHLEBEN hatte, dachte auf dem Marsche noch 
eine 
guter Weile alles hättk richten und schmücken 
können und daß die Gefallenen einer: langen 
und schönen, vor ihrem Hügel gehaltenen Rede 
über Opferbereitschaft und Heldentod wohl 
wert gewesen seien, Aber über solcher Be- 
sorgnis tauchten die blassen Angesichter der 
Gefallenen noch einmal vor seinem geistigen 
Auge auf und mit ihnen ihr Friede, viel höher 
als alle Erwägungen, und ihm war, als sagten 
sie: „Es wär genug, Mehr nicht,“ 

Das Heer zog weiter, der Regen verwischte 
und zerstörte die Inschrift bald, und der Wind 
warf das verwitterte Kreuz um, Der vergessene 
Hügel begrünte sich mit Gras und Boden: 
gekräut, auch wohl Blumen mögen darunter 
gewesen sein, und darüber ‘Vogelgesang, Es 
brach mit dem kommenden Frühling der Keim 
einer Tanne aus dem Erdboden hervor und 
wuchs im Laufe der Jahre zu einem Bäumchen 
heran, Das verlassene und verwüstete Land 
weit umher. erholte ‚sich im Wandel der Zeiten 
zu seiher alten Fruchtbarkeit und State, und 
dis Menschen siedelten wieder in den Tal- 
gründen, erbauten Höfe, Häuser und Scheunen 
und vergaßen unter den Wahrzeichen und 
Forderungen Ihres täglichen Tuns und Wirkens 
die Untaten und den Heldenruf des Krieges. — 

An einem Winterabend schritt zu unseren 
Tagen ein Mann durch die Ländschaft am 
Waldrand dahin. Der Schnee lag fußhoch, und 
die Zweige der Bäume, groß und klein, trugen 
schwere weiße Lasten und waren tief herab, 
gebeugt; der Wanderer schritt durch Hügel 
und Berge von Kristall im flimmernden Abend- 
licht dahin. In den Hallen und Domen unter 
den Ästen dämmerle es geheimnisvoll und von 
nie gesehener Färbung, Die Schatten "leuch- 
teten blau, tiefer als die Flecke ‘des Himmels 
zwischen den Kronen der eiskalten Höhe, Es 
war ein verzauböartes Reich, bald überhell, bald 
als erglänzte ein längst vergessener Welt- 
körper im Ampellicht des Alls. 

Es wird die Stille gewesen sein, die über 
diesem Anblick den Dahinschreitenden be- 

lückte, die heilige Ruhe, Zu viel Licht 
errschte in dieser Wunderwelt, als daß man 
an den Wintertöod denken konnte, es war 
Schlaf, so selig und beschwichtigt, daß es aus 
ihm erstrahlte. 

Der Mann besann sich auf sein Vorhaben 
und ließ seine Blicke umherwändern, denn er 
wollte am Waldrand einen Tännenbaum für 
das bevorstehende Weihnachtsfest finden, Auf 
einer gelinden Bodenerhöhung erblickte er im 
Schattenbereich der Baumriesen ein Bäumchen, 
das ihm geeignet erschien, Er schlug den 
Schnee von den Zweigen, die emporschnellten, 
und das grine Geäst bot sich voll und: gleich- 
mäßig gebildet dar, so daß er seina, Wahl traf 
und den Baum fällte, Er stampfte ihn "noch 
einmal vor sich auf den Boden, nahm Abstand, 
drehte ihn und betrachtete und prüfte seine 
Waldbeute mit Wohlgefallen, So schulterte er 
sie und schritt gemächlich und seiner Fest- 
pläne froh dem heimatlichen Dorfe zu In 


seinem Hause nun, am kommenden Weihnachts- 


eitlang daran, wieviel besser man mit » 


abend, stand der Baum inmitten. der Festfreude, 
die, um der uralten Liebeserinnerung willen, 
die Kinder zum Mittelpunkt dieser Welt er- 
hebt und die Erwachsenen noch einmal: wieder 
zu Kindern macht, Die rauhe und harte Um- 
welt des Wirkens und der Leiden sank für 
kurz über den Glauben dahin, daß die Freiheit 
der Seele an die Bereitschaft zum Opfer ge- 
bunden ist und das eigene Glück an die Freude 
der anderen, 

Als die Kinder und sein Weib’ sich zur 
Ruhe begeben hatten und schliefen,' trieb es 
den Mann, und Väter von seinem Lager™noch 
einmal in die leer und still gewordene Stube 
zurück, in der das Fest stattgefunden und der 
Weihnachtsbaum gebrannt hatte, Er. wußte 
nicht‘ recht zu ergründen, woher die Unruhe 
stammte, die ihn nicht schlafen ließ; es war 
ihm zumute, als 'habe er wohl seiner Pflicht 
nach besten Kräften Genüge getän, ‚sei aber 
doch noch etwas schuldig geblieben, wie 
wir alle, AR 

Der Båum lag in nächtlicher Dämmerung, so 
daß man kaum mehr wahrzunehmen vermochte 
als das schwache Lichtrechteck des Fensters, 
vor dem der Umriß und die Erscheinung des 
Baumes sich abhoben, vom fernen Sternlicht 
in eine sichtbare Gestalt gebracht und zugleich 
geheimnisvoll vom Nachtdunkel der Erde 
behütet, Í \ 

Der Mann ließ sich in einem Winkel, des 
Raumes nieder und empfand nach einer Weile 
des Sinnens, wie fremdartig und sonderbar 
sein Dasein sich in dieser Nacht, im Dunkeln 
und allein, vôn allem Gewohntengabsondette; 
es war sonst nicht seine Art, das, arbeitsame 
Leben mit Grübeln zu bedrängen, Und ganz 
neuartig und beinahe feieflich gestimmt wurde 
er sich dessen bewußt, daß er allein war, bis 


in sein Blickfeld immer deutlicher die Gestalt. 


des Baumes trat. 

Da das Waldkind sich mitten im schwachen 
Lichtbereich des Fensters darbot, ‚sah er die 
Bildung dieses Geschöpfes immet  eindring- 
licher: und bald nicht mehr .nur als eine Er- 
scheinung, sondern als ein Wesen, Hatte er 
denn einen Baum zuvor niemals recht betrach- 
tet? Sicherlich nicht so lange Zeit hindurch 
und nicht in solcher Stlle. Die Kerzen waren 
niedergebrannt, und die'Zweige trugen ‚keinen 
Schmuck, so daß der Baum sich In seiner natür- 
lichen Schönheit därbot, und dem 'Schauenden 
nach und nach diès Gewißheit einbrachte, daß 
er sich nicht mehr allein im Raume befand, 

Wie stark und geduldig erschien ihm der 
ruhige Gefährte, der, vom Weben der dahin- 


Ein Brief von Soldat Berndt Eickens Frau in der Sternstunde / 


Der Soldat Berndt Eicken stand auf Wache, 
Hinter ihm in den gewaltigen +«Schneedünen 
steckten die Bunker, vor ihm, so weit 
das Auge am Tage sehen konnte, lagerten 
Schneewellen, nichts als Schneewellen, und 
über ihm die Wolkendecke mochte ungeheure 
Schneefrachten noch tragen. Aber In diese 
Wolkendecke war, seit Berndt Eicken Wache 
stand, Bewegung gekommen. Sie schien sich 
höher hinaufzudehnen, Lichtpünkichen däm! 
merten durch Nebelschichten. Ein einzelner 
Stern jedoch brach mit starkem Glanz durch 
die Finsternis und leuchlete nun über der öst- 
lichen Welt, Der. Soldat hatte das Geschehen 
lebhaft beobachtet, 
bedäuert, weil sie es nicht sahen, dann sich 
ihrer welhnachtlichen Feler erinnert 


Danach, unter dem immer mächtiger wer- 
denden Glanz des Planeten, gedachte Eicken 
nur dos eigenen Schicksals noch, Auch für ihn 
waren Pakete eingetroffen, - Von Schwe- 
ste, von der Frau. Ein Buch hatte sle ihm gè- 
schickt, das er sich lange gewünscht, und er 
wunderte sich dessen, * Kannte sie diesen 
Wunsch? Strümpfe, selbstgearbeitete, waren 
mitgekommen, Zigaretten und Backwerk, auch 
zwei Kerzen hatte sie geschickt, Den belge- 
legten Brief trug er ungeöffnet in der. Tasche, 
Er fürchtete sich in diesen-Tagen davor, Ihrer 
kühlen Sachlichkeit gegenüber zu stehen, weil 
er seit Monaten von dem Vorwutrf gequält war, 
er sel daran schuld, überhaupt an der Leere 
und dem Unglück seiner -Ehe, der allein 
Schuldige. 


Sein Vater, ‚dem er die unerwünschte 
Schwliegertochter in das Haus gebracht, hatte 


a A n V ®) n We rt h Eger ägr ee atanan eaeoe OE 


Ein Relterroman von Franz Herwig 
{Nachdruck verboten] 


„Sieh, sprich nur ein Wort an rechter Stelle, 
und du kannst hier immer sitzen, als mein lie- 
ber Mann, mit dem Käppchen auf dem. Kopf 
und wenn die Gäste mit dem Becher Aufstoßen, 
dann brauchst du nur zu rufen; Jupp, oder 
Klees, eine Kanne Achtzehner. Und den Beutel 
gib nur mir. Ich währe ihn dir gut,” 

Aber Jan erinnerte eich plötzlich des Wet- 
nes für den „Störrischen Ochsen” und schwur, 
sofort in den Keller zu müssen, um abzuzapfen, 

Doch erst mußte er noch sein Gesicht In 
einer Sturzflut tränenfeuchter Küsse baden las- 
sen, ehe er die schwere Falltürheben und in den 
Keller steigen konnte, Sie rief noch in die Fin- 
sternis hinunter: p 

„Das Geld, Jan, vergiB nicht mir dás Geld 
zu geben!" 

„Jawohl", dachte Jan, „Pipen ‚und Flöten", 
und er hielt sich ea 

Ach, da lagen all die wohlgerundeten und 
behäbigen Fässer, große ehrbare Herren. Im 
dunkelbraufen Rock, und junge, mit bunten 
Kitteln, auf denen grüne Ranken gemalt waren. 
Er klopfte mit dem Knöbel’an die Wandungen 
„und da wußte er gleich, wieviel Maß noch 
darin steckten. Und er kannte auch jedes Faß, 
und es war ihm, ale müsse er Abschied neh- 
men, ‚denn er ließ nichts In Köln zurück, dam 

er so mit allen Neigungen seines Wesens an- 
“hing, wie- diese Fässer, 
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ab und trat zu dem Kellerfenster.. 

„Sieh, sieh, gärst du noch 
müßte dich lüften.” 
er verächtlich an; 

‘„Tunichtgut — mißratenes Geschöpf, habe ich 
dir nicht Hände voll spanischer Erde in den 
Hals gestopft und du wirst nicht klar und 
bleibst zäh wie Gerberlohe?" 

Aber hier der Zwölfer Wein! Und ‚hier, 
Drachenblutl Und da der gute Achtzehner, den 
ein Säugling statt der Muttermilch trinken 
konntel 

Jan feierte ein wehmütiges Abschledafest, 
hier unten mit seinen guten Freunden, und es 
war Abend, als er von Rührung und Wein ge- 
rötet wieder. zur Oberwelt emporstiag., 

Weshalb ging Frau Josepha nicht zu Beti? 


immer? Man 
Und ein anderes Faß sah 


anfangs die. Kameraden ı 


Es schlug neun Uhr, aber sie rührte sich nicht, ” 


Und als die Gäste endlich gegangen waren, 
schloß sie selber did Haustür, legte die Eisen- 
stange vor und sägte ganz ruhig zu Jan: 
„Komm bald, Ich habe noch mit dir zu re- 
den.” 
Eine Welle saß Jan ganz betäubt auf der 
Bank, Gefangen! Er rasselte eine Litanei: von 
Flüchen herunter. Die Mäuse saßen in der 
Falle! Und die Stunde würde verstreichen und 
die arme Gräfin und die kleine Griet würden 
weggeschleppt werden, nicht ohne ihn ale einen 
Dieb und ehrlosen Verräter verflucht zu hi- 
ben, 

~. José Marial — Er eilte zu ihm, Der Magister 
war beschäftigt, seine Bücher zu einem Bündel 
zu packen und sagte, ohne bei seiner Arbeit 
innezuhalten; 


„Hier ruhen drei vom deutschen Volk“ / weten. 


ziehenden Nacht wie eine ganz neue Welt 
der Wesenhaftigkeit erhoben wurde. Das heim- 
liche Gesggz seiner Bildung ward als ein be- 
glückender Triumph offenbar, und- er: ruhte in 
jeder seiner Fügungen so selig in sich ‘selbst, 


als sel herrlich erfüllt, was ein hoher Plan -$ 


mit seinem Geschöpf beschlossen hatte, und 
zugleich auch das, was’ alle Herzen hoffen.‘ 
Hierüber kam dem Schauenden in den Sinn, 
daß er selbst zu diesem Fest den Seinen wohl 
mehr hätte bieten können, es befiel ihn ein 
Gefühl der, Schuld, und der Gabentisch unter 
den Zweigen kam ihm karg und armselig vor, 


wie auch seine Bereitschaft zu echtem Liebes- f 


werk und Opferwillen, ‚Wieviel, besser hätte 
er mit guter Weile alles richten- und schmücken 
können, und auch ein schönes Wört über Liebe 
und Opferbereitschaft, Heimat und Verbunden- 
heit hätte fallen müssen, 

Da war ihm, als klänge es kaum hörbar aus 
der Wohlgestalt des Baumes auf ihn nieder: 
„Es war genug. Mehr. nicht,” € 

Nun; das mag schon aus der Welt eines 
Traumes emporgestiegen sein, wer will’es ent- 
scheiden? Vielleicht auch klang das alte, ge- 


heimnisvolle Wort der einst Vollendeten auf, | 


das wie ein Licht über dem Leid der Menschen 
leuchtet und bedeutet, daß der reine Wille 
die höchste Tat ist, ( . 


Humor unterm Tannenbaum 


„Wart ihr auch immer artig, Kinder?" — „Ja, 
Herr Weihnachtsmann." — „Werdet ihr auch’ In Zu- 
kunft artig sein?" — „Ja, Herr Weilhnadtsmann."' — 
„Hat einer von euch sonst noch was zu sagen? — 
„Ja, Papa, du stehst zu dicht am Weihnachtsbaum, 
gleich wird dain Wattebart brennen.‘ 


o 
„Denk dir nur, Käte, ich bin wieder verlobt." — 
Was, Betti, schon wieder? Du bist richtig wie ein 
Baum, Jede Weihnachten setzt du einen neuen 
Ring an.” 
+ 


Bei Schulzes ist große Welhnaditsverlobungsfeler. 
Die kleine Betti, die jüngste der Familie, setzt sich 
vertraulich auf die Knie des Bräutigams und erzählt 
ihm. von ‚ihrer schönen. Puppe, Plötzlich rutscht sie 
herunter und sagt: „Ich hola jetzt meine Puppe, aber 
laß keinen auf meinen Platz!" 
m 


„Id hätte meinem Fritz ‚die Eisenbahn nicht 
schenken sollen!” — ‚Aber warum denn nidit?“ — 
„Mein Mann zankt sich dauernd mit dem Jungen, 
wer zuerst damit spielen darfl' 


$ 
„Was soll Ich dir zu Weihnachten schenken?" 
fragte sie, — „Nits erwiderte er, „ich muß dies 
Jahr sparen.“ 


„nie nachgelassen, seine Abneigung gegen sie 


zu bezeugen. Die Frau, viel zu stolz, hatte sich 
niemals gewehrt, und als er, der Sohn, irn das 
Fahrwasser des. Vaters gqlitt, diesem glaubte, 
nicht ihr, hatte sie sich ganz zurückgezogen 
und die Maske der kühlen Sachlichkeit vorge- 
nommen. Das war nun sò selt drei Jahren, Bei 
seinem letzten Urlaub war zu einzelnen Stun- 
den eine lindernde Wärme um sis gewesen, 
deren Ursache er nicht erforscht und die es ja 
un zù einer Aussprache nicht hatte kommen 
assen. 


Vor drel Monaten war der Vater gestorben, 
und seitdem seine stachelnden Briefe nicht 
mehr eintrafen, lebte Berndt Eicken unter der 
Last der Selbstvöorwürfe, Doch niemals ließ er 
in soinen kurzen Nachrichten ein Wort davon 
verlaufen, ‘Nicht ahnen konnte die Frau, wie 
ês in ihm aussah, 


t Der Stern, der,Planet da oben — war es 
nicht, als 'brächlen. seine Strahlen eine For- 
derung zu ‚dem Erdenstäubchen, das Berndt 
Eicken hieß? Nein, Er schüttelle den Kopf. 
Jahrhunderte wohl, umgerechnet, war sein 
Licht unterwegs, Was wußten die Sterne von 
den.Menschen! Aber könnte es nicht doch 
eine Schicksalsstunde sein, in der er dies 
Leuchten wie ein Wunder fast empfand? Der 
Tod? Nein, Dar hier Immer zu Erwärtende, dle- 
ser Stunde war er farn. Diese Stunde bedeu- 
tate eine andere Wende, sie war gefüllt von 
gehelmem Leben. Er griff mit unruhlger Hand 
nach dem Brief, Aber er konnte ihn-hier doch 
nicht lesen. Nun wärtete er auf die Ablösung, 

Sie kam pünktlich zur Minute. Nun suchte 
Berndt Eicken im Bunker einen stillen Winkel, 


„Ich komme ein wenig spät, Aber Gäule 
habe ich verkauft, Gäule, die unter jedem Rei- 
terobersten Ehre einlegen würden, Ein kleiner 
zimmelfarbener Hengst ist für dich, Ein gro- 
Ber schwarzer für mich. Und sie sind fromm, 
sage Ich dir; ich schlug sie auf die Hinter- 
backen, aber sl& zuckten nicht einmal mit dem 
Schweiß.’ s 

„O. José Maria", rief Jan, „was nützen uns 
die Gäule! Wir sind gefangen!" 

Und er erzählte ihm, was diesen Tag vor- 
gegangen wär und schloß: 

„sollen wir sie mit 
festspießen? Das heißt — ich würde es nicht 
auf mich nehmen; oder sollen wir die Schlüs- 
sel ihr unterm Kopfkissen. wegstehlen, denn 
ich will nicht Jan heißen, wenn sie sie nicht 
unterm Kopfkissen -hat, Oder sollen wir mit 
dem Hebebaum das Tor aufbrechen? — Aber 
antworte schnell, denn wenn du nicht ant- 
wortest, so geschieht Fürchterliches.' 

Selbst Jose Marla mußte nachdenken. 
Dann öffnete er das winzige Fensterchen und 
steckte den Kopf heraus. 

‚Jan, mein Sohn, Wid dankbar mußt du 
Gott sein, daß, er dir mich als Führer und 
leiblichen Schutzengel, sozusagen, gegeben hat, 
Wenn ich nicht Im Rausche bin und du weißt, 
daß ich der enthaltsamsten Menschen einer 
bin, ein immerwährend und leuchtend Vor- 
bild für dich, so sehen meine Augen dort eine 
recht jwohlgewachsena Sprossenleiter von eini- 
ger Länge, Aber sieh selbst zu, Jan, — Auch 
du siehst sie, nicht wahr, und nun folge mir; 
laß das Licht brennen, Frau Josepha schläft 
nicht nach. dem Hofe heraus? Nein? — Also 


dem Degen im Bett- 


"tig stiegen sie hinab, 


Frontrhythmus auf Weihnachtswacht 


Ein Kamerad kommt zurück. Wlhrend die Posteß) 
raußen Wache halten, felern die Kameraden” Im 
unker boim Koerzenschein bereits Weihnachten” 

(4h-PK.-Zeichn.! 44-Krieisberichter Cranner, 


Gloria in Exeelsis 


Von Ernst Bacmelister 


In dem Innern Lichte 
Bricht das Dunkel ab, 
Alle Weltgeschichte 
Steigt aus Ihrem Grab. 


Alles Glück und Weinen 
Wann und wie's geschah 
Wird die Dichtung einen 
In ein Gloria. 


In Excelsis schweben, 2 
Heißt die letzte Pflicht; 
Dort, wo Tod und Leben 
Eine Sprache spricht, 


Geschichte von 
Ella Luise Rauch | 


zündete mit zitternder Hand seine Kerze an 
und las den kurzen Brief seiner Frau. N 

„Mein Mann! Lieber Berndtl Ich wünsche’ 
#0 sehr, daß Du diesen Brief mit meinem Päck- 
chen zu euren Weihnachtsfeiern erhältst. Ich’ 
bin doch so glücklich, Es hat sich viel geändert 
und- heute will-ich ‘es Dir sagen, Als Du hlar 
warst, kam es über mich — ich habe mir som 5 
sehr ein Kind gewünscht, ich glaube, das allein TR 
könne ynserer Ehe neues Leben geben, Ich” d 
bin qesermet worden, trage ein Kind, Deini a 
Kind, Berndt, E y 

Als Dein Vater zum, Sterben kam, ließ er” Mi 
mich rufen. Nur sein Arzt war bei uns, Er hat j Ei 
mir all das Leid, was er mir’ angetan, abgeber" lich ilc 
ten, aber sein Sterben wurde schwer. Da habê ii d 
ich ihm von dem Kinde gesprochen. Er hat 88757) 
zuerst nicht glauben wollen..Der Doktor bestä Zi: 
tigte es — Vater mußte es glauben. Ohi Zi, 
daß Du doch sein Gesicht noch hättest sehen Zur 
können! Den Frieden, in.den es sank, Beqreifst ZA. 
Du, daß Du dies\in einer Weihenacht erfahren gr 
müßtest? f 

Um Weihnachten auch erwarte ich meine 
Stunde, Vielleicht geschieht ‚es, daß der Him- 
mel Dir ein Zeichen schickt — seine Gnade Ist’ 
immer und immer über uns. Und wenn Du 
es erkennst, erahnst, dann weißt Du, daß un“ 
ser Kind geboren Ist. — —— Gib mir dann, #07 
bald Du kannst, Nachricht — ‘ '£ 

Der Soldat Berndt Eicken verließ leise deni 
Bunker und stand zwischen den Schneedünon- 
Der eine Stern überleuchtete immer noch die 
nun zahlreichen anderen. - N 

Er blickte hinauf bis ihm die Tränen def 
Freudg das Schauen wehrten, Niemand konnte 
sie sehen, sie blinkten nur für die Sterne, 


gut. Und nimm deinen, Degen, aber zerbrich 
ihn nicht zwischen den Beinen. — Lebewohl 
treuliche Klause, du Muschelschale, in die ich’ 
mich batg, du Zuflucht der stummen Freuden: 

Vale, vale. Et nunc; procedamus in pace.” 
Es schlug elf, als sie auf dem finsteren 
Hölchen standen, Es wurde nichts gesprochen 
Sie sötzten die Leiter an das niedrige Stall“ 
gebäude‘ und stiegen ‘auf das Dach, Ein’ 
Ziegel rasselte herunter und zerknallte im Hofi 
Sie hliebön auf dem geneigten Dach liegen’ 
ohne sich zu regen, Endlich wagten sie @97 
die Leiter nachzuziehen und auf der Anderen” 
Seite. herunterzulassen. Dort lief eine eng® 
Gasse hin, in. der kein Licht schien. Vorsicht 
“H 
„Der Drache ist überlistet, o Jan", sagte 
José Maria, „Gestehe, daß es unrecht von 3 
war, zu verzwelfeln!" E 
‚Und 'sie setzten ihren Weg munter und 
zuversichtlich fort. a 
Es war noch nicht ganz die verabredétani 
Zeit, als sie das ‘schwarze ‘Kreuz, von dem” 
Griet gesprochen halte, an der Gartenmauef 
fanden, Sie verhielten sich still und Jauschteß” 
auf jedes Geräusch. Endlich schlug es Mit” 
ternacht, Groß Sankt Martin sang stockend 
und mißtönig! das Lied. über die schlafend® 
Stadt hin: 3 
Du Fürst und König, Kaiser du, t 
Auch dein letzt Stündlein naht hertür 
Sorg, daß du sterbst in guter Ruh, je 

Und sich dir öffn! die Himmelstür. 
Daß Satan nicht werf dein Gebein ,; { 
Alsbald in bittere Höllenpein, AR: 
N (Fortsetzung folgt) 7 A 


BR. N lage 
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Soldatendank _ 
Au Titzmannstadt zur Kriegsweihnacht 1943 


YH lieben Mutter gleich mit ihrem süßen 
acheln Du uns in Deine Arme nahmst, 
‚Als Du mit vielen heißersehnten Grüßen 
W Uns an der Grenze froh entgegenkamst. 

i Eieren Mutter gleich im Kinderglück 

. ehrst Du Dich’ durch nimmersattes Spenden, 
Bötrenest täglich uns mit vollen Händen, 


gibst und gibst und forderst nichts zurück 


D solltost helfen doch nur unsere Wunden! 
L le Tage hätt’ verweht der Zeiten Rauch 
Kie. Me Ir haben aber hier in Dir gefunden 
Dis Kinderheimat unsrer Seele auch.  * 
Nein Schicksal einer Dornenkrone glich 
N jahrelangen blutdunstschweren Stürmen, 

M wurdest uns zur Stadt mit goldenen Türmen, 
End wir vergessen niemals, niemals Dich, 

’ Die Verwurnuleten der Läzarette 
` in Litzmannstadt 


Rundfunk zu Weihnachten 


R Sonnabend, 25. Dezember 
elchprogramm: 8.00 Orgelmusik’ aus dem 
Mürger Münster; 9.00 Unser Schatzkästiein: 10,00 Mu- 
sehe Kinderspiele; 11.00 Chormusik der Jugend aus 
2 Weihnachtsiiedgut; 11.30 Orchssterkonzert, des. gro- 
Sliner Rundfunkorchesters, Schubert (Unvollendete), 
Il, Weber; 12.45 Mittagskonzert mit schönen Melodien; 
Ollstenmusik mit ersten Gesangs» und Instrumental- 
„en? 16.00 Musik, die das Herz erfreut; 17/00 „Tiet 
FOper von d'Albert; 20.15 Unterhaltsames Welhnachts- 


Tri deutscher Rundiunkorchester Und »Kapellen, — 


li ad Hansen spielt Schuberts Klaviersonate Werk 42; 
MA Festlicher Reigen beschwingter Melodien; 14.30 „Die 
Ier Stadtmus kanten", Märctiensplel; 16.00 Opernmelo- 
Am bekannten Solisten und Orchestern; 17,00 Musika- 
Plaudere annan 18,00 Musik, die nie verklingt; 

Kas Konzert der Wiener Philharmoniker unter Leitung von 
Wi Böhm: Konzert lür Horn und Orchester von Richard 
MA Rundlunkuraufführung), Solist Gottfried von Frei- 
und Sinfonie G-dur von Haydn; 20.15 Große Melodien» 
a Aus Oper und Konzert, 


Sonnlag, 26, Dezember 
` Reichsprogramm: 8.00- Walter Kraft (Lübeck) 
u Orgelwerke von Bach, Buxtehude und Händel; 9.00 
lieder und Tänze aus deutschem Land żur Winters- 
210.00 Vom großen Vaterland: „Ehrenbürger der Na- 
t:Kon die Vier aus Lazarettsaal 5"; 11.00 Richard-Wag- 
nzeit mit Opern- und Konzertklängen; 11.30 Unter- 
Metiner  Melodienreigen; 12.40 Das deutsche Volkskon- 
+ 14.15 Eine festlich-bunte Sonntagsstunde. mit der Ka- 
Willy Steiner und Solisten; 15,00 Werke alter Meister 
Kammerorchester des Deutschen Opernhauses; 15.30 
enspiel „Die Bremer Stadtmusikanten“; 16.00 Was 
A Soldaten wünschen; 18.00 Konzert der Berliner Phili- 
N öniker, Leitung Hans Knappertsbusch, Ouvertüre Eu- 
lhe yon Weber, 2, Sinfonie von Brahms; 20.15 „Die 
Stude Film-Illustelerte", Weihnachtssonderausgabe mit 
Musik von gestern, heute und morgen, Deutsch- 
sender: 9.00 „Unser Schatzkästlein mit winter- 
N Dichtungen (Wiederholung vom 25. 12.); 11.00 ‚Das 
4 lest", Kantate zur Ankunit eines neuen Erdenbürgers 
Cesar Bresgen, Rundiunkspielschar Wien; 11.30 Or- 
? Erkonzert unter Leitung von Carl Schuricht: Bach, Mo- 
eri Haydn; 18.00 Bunte MelodTenfolge: 20.15. Meister- 
Me deutscher Kammermusik: Forellen-Quinteft von- Schu- 
mi 21.00 Opernkönzert mit Melodien von Wagner, Verdi, 
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Litzmannstädter Weihnachtssport 
ibali 


in oferturnier um den Preis des Stadt- 
ch für Leibesübungen, Vorspiele am Weih- 
issonntag, 28. 12.: 10.30 Uhr Stadtsportgemein- 
— SG. Union 97; 13.30 Uhr Reichsbahn-SG. — 
P. Litzmannstadt (beide Spiele in der Städt. 
' Dfbahn am Hauptbahnhof), 


jebe i. Milchig trübe stiehlt 
habe n das Tageslicht in 
at 687 kai Stadt, Noch blasen 
estä Melle Nebel durch die 
Oh, e Ben, wenndieStraßen- 
ehen Mr ünen sich mit Men- 
raifat a "en füllen, die zur Ar- 
ihren Mut fahren, Man, spürt, £ 
i wir in der Zeit der 
veine esten Tage leben, 
Him- i Unter denFrühen sind 


ich die Milchwagen, 
So der Stadt zustreben, 
nn sie sich dampfend 
n, 60 iee ünzähligen 'Kaminen 

I lermd aus dem Schlaf 


den 7 N t Mütter warten auf 
inen, 7 Milch für ihre Kinder, 
ı die TRA es sind unendliche 57 


IM 
f 


Fangen, dieda gebraucht 
| erden, Ist es so selbst- 
sländlich, daß alle die 

Wich zur, festgesetzten 
= ide da ist? Sind doch 
(übernommenen Molkereien in vier Kriegs- 
iten noch nicht so modernisiert, wie wir es 
Ys dem Altreich- kennen. Würde man sich 
indern, wenn das empfindliche Produkt nach 
Wer kilometerweilen Fahrt über Holper- 


Bu Er 


In frü 


eren Mister sauer geworden wäre? Wenn beim 
hen. Rt, fall des einen oder anderen Wagens die: 
Stalle al uhr ganz unterbunden wäre! Alle diese 
Ein a Nlichkeiten werden überwunden, die Mütter 
Hof, kommen die ihnen zustehende Milch, Wenig 
ern ter, nachdem sie abgeladen ist, erscheinen 
er E Frauen mit ihren: Flaschen. 
jeren Mr Zuweilen ist jetzt in diesen weihnachtlichen 
enge Arten ein Urlauber däbei. Die Freude dar- 
sich 100 daß er gerade über die Weihnachtstage 
ZU Urlaub bekommen hat, strahlt ihm aus den 
sa te ” ass RT ER 
y dir 
und S 
deta 
dem 
auer 7 
IN f 
Mit- 
kend 
ende i 
i Ds. EIND 4 
-= d ” 
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N a Schliern und Rodelschlitten geht es unermüd- 
lich den Abhang im HJ.Park hinunter 


j 


Nette, 


A Ta = . 5 


Wenn man sich eine alte Karte der Litz- 
mannstädter Gegend ansieht, so muB man fest- 


’ stellen, daß hier der Wald vorherrschend war. 


Er 


ester Morgenstunde rolle 
zum Teil Lastautos, zum 


Die spärlichen Siedlungen waren gleichsam 
Inseln in diesem Meer von Wald. 

Alle menschlichen Behausungen waren aus 
Holz errichtet, Der Mensch verwendete eben 
den ihm am bequemsten zugänglichen Baustoff. 
Arıch die leichte Bearbeitbarkeit ist ein Vor- 


zug des Holzes. Beson- 

ders inach den bei uns 

P schon immer gzu deh 
ra N Landplagen zählenden 
age Dorfbränden wird diese 
sehr geschätzt, Mancher 


Bauer besitzt eine derar- 
tige‘ Geschicklichkeit im 
Hantieren mit Beil und 
Säge, daß er, wenn die 
Zeit drängt, imstande ist, 
sich sein unkomplizier- 
tes Wohnhaus. ohne jede 
fremde Hilfe in drei Ta- 
gen zu erbauen, 

Die Vorliebe für den 


Glockenstuhl der deut- Baustoff Holz erlitt 
schen Kirche zu Lask auch dann keine Ein- 
büße, als der. hiesige 


Mensch durch das zu ihm aus dem deutschen 
Westen gekommene Beispiel gelernt hätte, aus 
unbehauenen und behauenen Findlingssteinen 
sowie aus Ziegeln Bauten zu’/errichten. Selbst 
als die maßlose Verwendung des Holzes als 
Rohstoff für Glashütten und.als Brennmaterial 
für die in unserer Städt immer zählreicher ent- 
stehenden Dampffabriken die’ Wälder stark ge- 
lichtet hatte, errichtete er seine Bauten — die 


die Wagen mit den Miichkannen an, 
Bten Teil aber Pferdefuhrwerke 


Augen. -Gern nimmt er der Frau den Gang 
zum Milchhändler und später zu den anderen 
Geschäften ab, Diese Wege, der Frau längst 
zur manchmal lästigen Pflicht geworden, für 
ihn bedeuten sie ein Fest. Fast mit ungläubi- 
gem Staunen nimmt er zur Kenntnis, daß trotz 
gelegentlicher kleiner Hemmungen das Leben 
reibungslos weitergeht, ‚Vieles ist nicht da, 
dessen Vorhandensein früher für selbstver- 
ständlich genommen wurde, aber das Lebens- 
notwendige und so mänches Angenehme dar- 
über hinaus steht mit unbedingter Regelmäßig- 
keit zur Verfügung, Lächelnd denkt der Land- 
ser.daran, daß sie vorn manchmal tagelang auf 
Nachschub warten müssen. Wenn er davon 
spricht, werden manche 'sehr nachdenklich, Mit 
Paketen bepackt, wandert der Urlauber wieder 
nach Hause. Vielleicht hat er kleine Ge- 
schenke gekauft, die seiner Familie Freude 
machen, Das wird ein fröhliches Weihnachten, 
das alle zusammen feiern können! 

Schnee ist zähe, er geht auch dann noch 
nicht sofort, wenn bereits Tauwetter über ihn 
hinstreicht, 
wenn es gilt, das geliebte Vergnügen des 
Rodelns und Schilaufens auszukosten, 
Am Hitler-Jugend-Park mühen sich die Kleinen, 
den Schlitten über die kläglichen Reste der 
ehemals weißen Pracht zu treiben. Guckt auch 
der Rasen verräterisch hervor, hier und da 
bleibt doch noch ein Stück Schnee übrig, auf 
dem man rutschen kann. Die anderen schauen 
neidvoll zu und haben den bretinenden Wunsch 
im Herzen, daß auch ihnen der Weihnachts- 
mann einen Schlitten beschert. Daß im übrigen 
ihr Tisch nicht leer bleibt, dafür hat die Spiel- 
zeugaktion der Hitler-Jugend gesorgt, 
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Links: Alter Speicher In Brodnla (Kr, Lask). — Rechts: Alte 


‚romäntischen Vorstellungen 


Aber ebenso zäh ist die Jugend, - 


Wine x Jis 


profaneh wie die kirchlichen — am liebsten 
aus Holz. Die westlichen Steinkirchenvorbilder 
übersetzte er sozusagen in das Holz. 

Wenn von diesen Kirchen, die meistens 
aus den Witterungseinflüssen wenig zugäng- 
lichem Lärchenholz erbaut waren, im Laufe 
der Jahrhunderte auch viele vernichtet wur- 
den, so sind solche doch noch ziemlich zahl- 
reich vorhanden, 

Wir kennen alte hölzerne Dorfkirchen, die 
tein nordisches Gepräge haben. Sie könnten 
ebensogut in Schweden oder Norwegen stehen, 
Auch Glockenstühle, diese typischen Bauwerke 
des Nordens, sind in beträchtlicher Anzahl bei 
uns zu finden. 

Die hölzernen Windmühlen sind typisch für 
unsere Heimat, Unserem Flachland würde et- 
was fehlen, sollten diese Symbole der Frucht- 
barkeit unserer Landschaft eines Tages daraus 
verschwinden. e 

Auch die Wassermühlen sind aus Holz. 
Noch mehr als die Windmühlen sind sie mit 
des deutschen 
Menschen verbunden, Wer wollte sie im 
wartheländischen Dorf missen? 4 

Brunnenhäuser, Stangen- und Radziehbrun- 
nen sind gleichfalls aus Holz. Aus dem gleichen 
Stoff sind die Wegkreuze, Bildstöcke und Weg- 
kapellen, Eine typische, Erscheinung: gewisser 
deutscher "Dorffriedhöfe sind die "hölzernen 
Grabmäler, die fast aufs Haar den Totenbrettern 
aus dem Bayrischen Wald gleichen. Sie sind 
mitunter höchst kunstvoll gezimmert, Beson- 
ders viel Arbeit steckt in ihnen, wenn ihre 
Beschriftung erhaben ‘ausgeführt wurde, Da- 
bei füllen diese Inschriften mitunter die ganze 
mannshohe Grabtafel aus, 


Das Antlig Ligmannftadts in den weihnachtlichen Tagen 


K ; 
"Milch wird angefahren / Urlauber kauft ein / Verfrühler Rodelsport im HJ Park / Weihnachten im Lazarett / Von Georg Keil 


Inden Lazaretten hat schön eihige- 
male der Weihnachtsbaum gebrannt, Wer ir- 
gend konnte, ist auf Weihnachtsurlaub gefah- 
ren, In diesem Falle ist der Arzt einmal groß- 
zügig gewesen, Sie sollten aber vorher ihre 
Weihnachtsfeier in der Gemeinschaft haben, 
der sie sich so eng, verbunden fühlen. Ärzte, 
Schwestern, Pfleger und Soldaten haben ver- 
spürt, was echte Kameradschaft heißt, Sie be- 
Teiteten sich gegenseitig kleine Uberraschun- 
ren, an der sie helle Freude hatten, Aber auch 
die Bindung zur Bevölkerung ist bei uns, wie 
mên immer wieder von den Verwundeten hört, 
besonders eng. Zum Fest hat sie sich wieder 
glänzend bewährt, Aber auch die Soldaten, 
die noch nicht 'reisefähig sind, brauchen es 
nicht allzu sehr zu bedauern, Denn die Weih- 
nachtstage im Lazarelt sind bekannt für ihre 
stimmungsvolle Innigkeit. Da weckt einmal 
nicht der Unteroffizier vom Dienst, sondern 
zarte Stimmen der Jungmädel rufen die Schlä- 
fer wach. Und dann bietet die’ Küche alles 
auf, was sie leisten kann und was ein Landser- 
herz erfreut, N 

Litzmannstadt hat viel Ursache, dem Schick- 
sal dankbar zu sein. Seine Bevölkerung weiß 
das zu schätzen.) Sie schart sich mit besonderer 
Liebe und Einsätzbereitschaft um den Führer 
und schafft an den großen Aufgaben, die uns 
die Zeit stellt, 
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Das Einkaufen für die Frau ist dem" Urlauber ‚ein 
besonderes Fest 
(Foto; Beil [2], Jaskow [1]) 


Wassermühle zwischen Reichwald und Tullschkow (Kr, Turek) 


Grabtafeln aus Holz werden jetzt Im Krieg 
auch in Litzmannstadt die zum Fehlen ge- 
kommeneh Grabsteine ersetzen. Wenn man 
dabei den auf unseren deutschen Dorffried- 
höfen vorhandenen Vorbildern folgen wird, 
dürfte niemand das Bedürfnis fühlen, sie nach 
dem Krieg durch marmorne oder granitene 
Denkmäler zu ersetzen, 

Auch die deutschen Besatzungsbehörden 
verwendeten im Ersten Weltkrieg auf den Hel- 
denfriedhöfen gern Holz als Baustoff, Die Ka- 


in Tum bei 


Alte Schrotholz- (Lärchenholz) Kirche 
Lentschütz 


(Aufnahmen: Ostlandbild/Kiß; Oberschütze Hans 
Harms, Kalisch; Georg Otto, Zeichn.: L2Z.-Archiy) 


pellen, Hochkreuze, Grabkreuze, Grabtafeln, 
Zäune und Tore wurden daraus hergestellt, 

Selbst gewaltige Brücken wurden aus Holz 
gebäut. 

Bis zum Ersten Weltkrieg durfte man an- 
nehmen, daß rund 80 v,H, aller Bauten in den 
Dörfern und kleinen: Städten immer wieder 
aus Holz errichtet wurden, 

Nach 1918 verschob sich dieser Zustand 
etwas zugunsten” der Ziegelbauten. Die bei 
uns immer 'seltenef werdenden Granitfindlinge 
kommen als Baustoff selbst für Wirtschafts- 
gebäude kaum mehr in Frage (höchstens noch 
für Fundamente). In Gegenden, wo Kalkstein 
und Raseneisenstein in größeren Mengen und 
dicht unter der Erdoberfläche vorkommen, also 
leicht gefördert werden können, werden diese 
gerne verbaut, der Kalkstein zumeist in Ver« 
bindung mit Ziegeln, 

Aber immer noch wird daneben auch das 
Holz gern als Baustoff verwendet, 

Ja, es hat sogar den Anschein, als werde 
der Holzbau nach diesem Krieg eine neua 
Blütezeit erleben, 


Löfchland ift kein Streufand 


Der Polizeipräsident als örtlicher Luft« 
schutzleiter teilt mit: „Infolge der in den 
letzten Tagen herrschenden Glätte habe ich 
feststellen müssen, daß als Abstumpfungs« 
mittel von den Hauseigentlimern bzw, Haus 
verwältern die für Löschsandzwecke vorge« 
sehenen Sandvorräte verwendet werden. Es 
wird darauf hingewiesen, daß jede mißbräuch« 
liche Verwendung dieser Löschsandvorräte 
veıboten ist, Es ist des öfteren in Pressear« 
tikeln darauf hingewiesen, daß die Entnahme 
von Sandmengen von den gelagerten Vorräten 
ausnahmslos für Feuerlöschzwecke statthaft ist, 
Darüber hinaus weisen die an den Lager- 
plätzen aufgestellten Schilder ausdrücklich 
darauf hin,” x 

Die Polizeidienststellen sind, wie uns mit- 
geteilt wird, angewiesen, in Zukunft bei Nicht» 
beachtung der getroffenen Anordnungen gegen 
die Schuldigen mit empfindlichen Strafen vor- 
zugehen. 


Wie aus dem Ei gepellt 

bin ich, die Pellkartoffel, rundlich, glatt, 
ohne Schälverluste bei vollem Nährwert. 
Schälverlustesind vergeudetes Volksnah-« 
rungsgut. - Haushalten ist die Parole! 
Daher: 


Nur FPellkartoffeln 


` 


Oftheimat hilft den Frontioldaten gegen den Oftwinter 


Vom Stroh-Postenschuh über den Filzstiete] zu Pelzmantel und Pelzkappe / 800 Stück chen Fellabfall geben noch ein .Manteliutter 


„Steh” ich in finsterer Mitternacht, so ein- 
sam auf der kalten Wacht... Wer’ kennt 
nicht dies so bekannte und in unseren we'h- 
nachtlichen Wintertagen so zeitgemäße Solda- 
tenlied, da» im Laufe dei Jahre nichts von 
seiner Gültigkeit verloren hat, ganz beson- 
ders im Kriege nicht, Und unsere Ostheimat 
leitet aus-der neuen Winterweihnacht unserer 
Frontsoldaten die erneute Verpflichtung har, 
unserer so vorbildlich tapferen Kampftruppe, 
der riesigen wundurchdringlichen Menschen- 
mauer im weiten Osten all das zu geben und 
zu erarbeiten, was sie gegen den fussischen 
Steppenwinter braucht, _ Gerade der deulsche 
Mensch im Ostraum weiß selbst nur zu genau, 
wäs es ‚bedeutet, zu kämpfen, zu marschleren, 
zu wächen, wenn bei schneidender Kälte der 
scharfe Ostwind über die ünermeßlichen, baum- 
losen Flächen fegt. Er brachte dies zum Aus- 
druck, als bei der Pelzsachensammlung das 
Wartheland*an der Spitze stand. 

Längst ist der sog.. Postenschuh aus 
Stroh zur fast selbstverständlichen Bekleidung 
der Wache stehenden Soldaten geworden. In- 
zwischen let er weiter verbessert worden, Wos 
bei sich die Heimat gern die Hände reichte, 
ihn sorgfältig nach einem gut erdachten Mo- 
dell zu arbeiten, Von dem einstigen einfachan 
Uberschuh aus Strohgeflecht wurde der’ dop- 
pelwandige Strohschuh mit doppelter Sohle, 
Dabei war das Schöne, daß er nicht beruls- 
mäßig hergestellt wurde, sondern daß sich die 
„Heimat einschaltete, um damit den Frontkämp- 
fern wenigstens einen kleinen Dank für ihren 
so opfervollen Einsatz abzustatien. Ja, wenn 
Leichtverwundeie in Lazaretten für ihre Ka- 
meraden Strohpantoffeln arbeiteten, ja ein re- 
gelrechtes Arbeitskontingent haben wollten, um 
auch, daheim etwas Frontverbundenes zu tun, 
dann ist es klar, daß dies Vorbild schnell 
Nachahmung in unserem Östlichen War- 
thegau fand, Wir sahen es bei glücklich he m- 
gekehrten Rußlanddeutschen, wie -im : Aut- 
nahmelager. Junge wie Alte Meter um Meter. 
Strohseile flochten, zusammennähten und’ mit 
den Sohlen verbanden, um mit dieser Arbeit 
ihren zweifachen Befreiern zu: danken, Eist 
wurde sie von der deutschen Wehrmacht beim 
Vormarsch der bolschewistischen Knute ent- 
rissen, aber auch bei der planmäßigen Abset- 
zung micht vergessen, sondern sicher. zur alten 
Mutter Germania zurückgebracht, Wie plai- 
mäßig dies übrigens vor eich ging, ‚konnte uns 
ein deutscher Lehrer erzählen, der fius der Ge- 
gend von Schitomir sogär seine Bienenvölker 
mit auf die lange Reise’ nehmen durfte, 

So entstanden dänn Ströhschuhe über Sroh- 
schuhe, denn unsere Östheimat will ja nicht 
einzelne Soldaten, sie will die Kampftruppe 
mit winterschützenden Sachen versorgen. 

Gegen den Ostwinter wird aber auch sonst 
mit noch viel wirksameren Mit aln aus unse- 
rem Warthegau geholfen” „Tausend fleißige 
Hände regen, helfen sich in munterem Bund.: * 
Dies Dichterwort kam uns wieder ins Gedächt- 
nis; als wir sahen wie Pelzmäntel, Kappen aus 
Leder mit Pelz, Pelzwesten,’ja Pelzhandschuhe 
und Fußsäcke am laufenden Band gemacht wür- 
‚den. Noch eindringlicher wurde ung diese Win- 
tervorsorge für die Front, als wir sahen, ‚wie 
609. . Fliegerschutzanzüge vollständig, Jacke 
we Hose, mit Lamm oder Kanin ausgefüttert 
wurden, Wieviele Stiche, Nähte, Schnitte ge- 
hören dazu, bis das Fell wirklich paßfähig zum 
Einnähen bereit ist, ganz abgeschen von der 
Zurichterei.des Pelzes selbst, der sich schmieg- 
şam in den sogenannlen Überzug einfügen muß, 
‚Dazu die Spoziälarbeit. des Fliegerüberzuges 
selbst mit seinen vielen Taschen und Reißvar- 
schlüssen usw,‘ Und doch wurden für diese 
ganze Kombination nur 240 Minuten gerbaucht, 
= Näh- und Steppmaschinen rasseln, Scheren 
ritzen und das alles unter der Hand meist 
fremdvölkischer Kräfte, die auf diese ihnen 
völlig neue Arbeit erst mit größter Mühe eln- 
gefuchst werden mußten., Doch nicht allein 
diese Tätigkeit dünkt dem Laien unter der um- 
siehtigen deutschen. Leitung interessant, wozu 
dann beispielsweise nach das Anfeuchten, Auf- 
spannen‘ und Wiedertrocknen.der Pelzteile vor 
‘der "Verarbeitung: käme, sondern auch die 
‚Übersicht darüber, welche gewaltigen Mengen 
von Schaf- und Kaninfellen nötig sind, um den 
Winterbedarf der Wehrmacht zu decken, Da- 
‚durch wird es einem vergegenwärtigt, daß es 
"auch eine Verpflichtung gegenüber der Front 
ist, das letzte Fell, das anfällt abzuliefern. 


Kamerad Heimat / 


Das wird das Geheimnis der weihnacht- 
lichen Zeit‘ bleiben, daß sie uns. die Türen 
öffnet, die uns aus dem Alltag in den Sonn- 
tag unseres. Lebens ‚führen, Wir ‘sehen die 
kleinen Dinge unseres Alltags mit anderen 
Augen an, Das Wunder ist uns, so nahe, Auf 
‚einmal wird mir auch wieder bewußt, daß ich 
im vergangenen Jahre ein Wunder erlebte, 
ohne es zu lassen, y 


Es erschreckte uns nicht mehr, daß bald in 
diesem und jenem Hause in unserem 'Dorle 
von einem jungen Menschen die Rede war, 
der nun wohl als Krüppel von seinem jungen 
Soldatenleben heimkehren würde, Daß es 
äber dem jungen Soldaten, den ich Konrad 
Ulbrich nennen will — -um seinen Namen 
nicht preiszugeben —, im Polen so arg mit- 
gespielt hatte, daß er das Weihnachtsfest 
nicht mehf erleben würde, das bewegte uns 
wohl alle. Aber wir waren auch machtlos. 
Man sprach’ von: dem ‚lieben Konrad, wußte, 
daß seine vielfachen Verwundungen ihn 
doch um. die letzte Widerstandskraft ge- 
bracht hatten und sagte ihm alles Gute nuch. 
Er hatte‘ sich noch vor seinem- Auszug ‚bei 
mir verabschiedet. Da saß er am Fenster in 
meinem, Arbeitszimmer, sah lange 
weite Hirschberger Tal hinunter und schwieg. 
Dann gab er sich einen Ruck; straffte sich und 
sagte: „Und wir. haben doch eine schöne 
Heimat!” Mehr nicht, Dieser junge, breit- 
schultrige ‚Holzer, ‚der nicht viel: Zeit hat, im 


/ 
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Abfällen zusammengesetzte „Platte 


Dies *'selbstverständliche Abliefern. wird 
einem um so leichter, wenn man beobachten 
konnte, wie spar- und sorgsam auch mit dam 
kleinsten Fellrest noch umgegangen, wie er 
noch ‚ausnahmslos verwertet wird, Só konnten 
wir außer, in.umfängre'che Lager präpariertar 
Felle auch in große Hallen mit unzähligen 
Säcken von Pelzabfällen» blicken, die ni ht 
allein bei der Fertigung des fast aus dem Nichts 
heraus unter unsäglichen Schwierigkeiten ent- 
wickelten Werkes ahfielen, sondern die gleich 
waggonweise von überallher zur Verarbeitung 
anrollen, Es ist die besondere- Eigenart des 
Betriebes, daß er bis zu 75 Proz, aller Kanin- 


Im einem Siedlerhaus dicht an der Grenze unferes Gau: 


Ein Hort des Deutschtums / Weihnachtsglocken läuten den Frauen und Müttern / Hartes Schicksal wird Brauchtum in einer Famill 


Jahr für Jahr wiederholte sich ‚auch in 
unserem befreiten Wartheland däs gleiche 
Bild. Wenn ‚der Schnee unter den Füßen zu 
knirschen beginnt, wenn drinnen in der Stube 
der Ofen brummt und im: warmen Schein der 
Kerzen süßer Duft. durch die Siedlerhäuser 
zieht, — dann ist es’ Weihnacht geworden, 

In solcher Weihnachtsstünde sitzen sie im 
Siedlerhaus dicht an der Grenze unseres öst- 
lichen Warthelandes um den großen Tisch 
versammelt und lauschen dem Großvater, Der 
älteste der drei Buben und zwei Mädel dürfte 
beinahe zehn Jahre zählen, und mitten unter 
den fünfen sitzt neben der Multer ein frisches 
BDM,-Mädel, Es ıst Hanna, die Weihnachten 
1040 das erste Mal zum Osteinsatz kam ‚und 
fortan, wie ihre Schwester, alljährlich über die 
Weihnachtstage ins Siedierhaus zurückkehrt, 

Auch dieses Jahr hat sie sich eingestellt 
für den Abend der fünften Kriegsweihnacht — 
für die meisten unserer Siedler das vierte 
Weihnachtsfest in. der neuen Heimat. Der 
Tannenbaum brennt noch, wenn der Groß- 
vater zu erzählen beginnt, wie sie damals 
an einem ersten Welhnachtstag Galizien verlas” 
sen und mit dem Großen.. Treck zwischen 
dreißig und vierzig Grad Kälte aufgebrochen, 
der neuen Heimat entgegen. So war ihnen die 
erste Zeitenwende nach dem Polenfeldzug also 
nicht nur symbolisch zur Wendè geworden, 
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und Lammfelläbfälle überhaupt verwertet. 
Wie geschieht diese so mühsame' Kleinarbeit 
nun? Da das Zusammensetzen der vielen kleinen 
Pelzetückchen auf Maschinen ein viel zu häu- 
figes Neuanselzen tınd Neuauflegen an der Mu- 
schine erfordern würde, werden sie in Heim- 
arbeit vergeben. Dies bedeutet also, daß sie 
mit: der Hand nach Art der soganannten Filk- 
kenteppiche zusammengenäht werden. . Tau- 
sende von Händen sind so In zahlreichen Orten 
ringsum tätig, Sie setzen die Pelzabfälle zu 
sog. Platten, von denen jede aus ungefähr 120 
Einzelstücken bestehen, zusammen, ‘ Wieviele 


‚Nähte und Stiche dazu nötig sind, ergibt sich 


Kinder hängen an seinen Lippen, Von den 
harten Wegen spricht er und‘ der Ausdauer 
de: Pferde, wie die ersten deutschen Soklaten 
se in der neuen Heimat empfangen und in 
die Lager gebracht hätten, wo die Familie sich 
wieder gefunden. Dabei merkt er gar nicht wie 
die Tränen freudigdr Erinneräng ihm über die 
Wangen rinnen, wenn er mit Stolz und innerer 


` Rührung erzählt, daß mittlerweile die kleine 


sondern hat sie ip ein völlig neues Leben ge- 


ührt, ` 
Viel weiß der Großvater zu berichten Mit 
knappen schlichten Worten tut er es, und die 


Ein wahret Erlebnis aus unserer Zeit 


Von Hans Christoph Kaeıgel 


Walde darüber nachzudenken, was. ihm: die 


~ Heimat, der Wald und die Berge sind, er- 


in das. 


lebte doch alles in einer viel innigeren Weise. 
Mit diesem einen Wort aber „Und wir haben 
doch eine schöne Heimat!” klang alles auf, 
was kein Dichter mit noch so schönen Wor- 
ten sagenhkonnte, Ein 'Glänzen ging in seinen 
Augen auf, das ich nie vergessen konnte. 
Und nun wußte ich, daß dieser Junge Mann 
wie ein Baum gefällt war und zu verlöschen 
drohte, p l i 4 


4% Seltsam war es, wie seine Mütter es trug. 
Wir wußten, daß sie in einer tieferen Weise 
mit ihren Sohne verbunden war, Sie ließ sich 
nicht von ihm erweichen, nein sie führte 
die kleine Wirtschaft mit einer Kuh ganz 
allein und bat nie andere Leute um Hilfe, 
Ihr Konrad erfüllte ihr, solange er daheim 
war, die schweren Arbeiten, Jetzt nahm sie 
auch diese noch ganz allein auf sich. Sie 
wußle, daß sie bald ganz allein stehen würde. 
Ihren Mann hatte sie im Weltkriege verloren. 
Sie nahm kein billtiges Trostwort ‘an. S'e sah 
nur den Fragenden mit ihren großen Augen 
an und wies ihn dann ab: „Sis halt asol" 

In den ersten Dezembertägen aber hieß es, 


Mutter Ulbrich sei auf- ind davongefahren,, 


Sie hatte die Betreuung von Haus und Vieh 
dem Nachbarn übergeben, Urplötzlich, ohne 
daß eine Bitte oder schlimme Nachricht ge- 
kommen war,.hälte sie sich auf die Reise gê- 
wacht, Mit, niemanden hatte, sie auch nur 


Luise. geboren war,als erste der Familie „im 
schönen : Großdeutschland"! Was 
kam, die Ansiedlung und die ersten Wochen 
aut dem neuen Hof, haben die Kinder, wenig- 
stens die größeren, selbst und bewußt miter- 
lebt, Wie alle, so hatte auch dieser Polnische 
Hof viel Arbeilskraft nötig, einen geregelten 
landwirtschaftlichen Betrieb anlaufen zu las- 
sen. Die erste Errite sah deshalb noch mager 
aus, doch schon die zweite genügte den Ab- 
lieferungspflichten. Dann wurde der Bauer 
eingezogen, und die Bäuerin mußte neben ihrer 
Arbeit im Haus und bei den Kindern auch 
seine Arbeit mit übernehmen., Es ging ihr wie 
den anderen Siedlerfrauen, - Anfangs war es 
nicht leicht mit den fremdvölkischen Arbeits- 
Kräften und der ganzen Wirtschaft im Stall 
und auf dem Feld fertig zu werden. Der Groß- 
vater stand’ Ihr. ratend zur Seite, wenn- 
gleich ihn seine über 80 Jahre an den Stuhl 
fesseln. 

So werkt die Bäuerin von ‚morgens früh 
bis abends spät. Immer ist sie frohen Muts 
und findet noch Zeit für die Kinder zu man» 
chem Scherz und frohem Spiel, ch jetzt, 


ein Wort, gesprochen. Mit. ihrem Ersparten 
war sie an einem Morgen davongefahren. 
Woche um Woche. verging, sie- kam` nicht 
wieder, Einen Tag nach dem Weihnachtsfest 
aber hieß es, Mutter Ulbrich sei wieder da, 
Sie meldete sich beim Nachbarn, legte Geld 
aut den Tisch und bestand darauf, daß es für 
din. viele Arbeit genommen würde. Zögernd 
kam der Nachbar. heran, Sollte er einmal 
fragen? Im Angesicht der Mutter stand keine 
Antwort, Nur‘ ruhiger, ‚abgeklärter schienen 
-ihte Augen zu sein. „Wenn's denn sein muß, 
Mutter Ulbrich —. es hätte aber auch nicht 
sein müssen,” ’ ' 

„Es war nicht leicht." / 

„Ich glaubs. Wenn er es ’ock bald über- 
standen. hätte," 

„Das hat er.” 

„Der arme, gute Konrad,” 

„Nee, aso ‚nicht, wie Ihr denkt. Er hats 
geschafft,‘ l 

Un dann erzählte sie langsam, sich immer 
wieder verbessernd, ihr wundersames Erleben. 
Sio hätte wohl immer den Briefen der Kranken- 
schwester nachgesonnen, aber sie hätte 
es nie geglaubt, daß der Konrad: nicht. mit 
den Wunden fertig werden könnte. Es hätte 


‚sie eine Unruhe Nacht für Nacht nicht schla- 


fen lassen. Es mußte noch etwas anderes sein, 
daß es. der Konrad nicht wollte. Da stand im 


letzten Briefe, den er der Schwester diktiert 


hatte: „Wir haben einen großen Sturm ‚gehabt, 
Ich habe sogleich an unseren Wald denken 
müssen. Hats schlimm  geräubert, Mutter? 
Schreib mir. doch einmal, was der Wald 
“acht,” Da aber habe sie es gewußt, Sie habe 
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hernach . 
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Dokument der Gemeinfchaftearbtl 


Während einer Gemeinschaftsfeier 
reichte die deutsche Gefolgschaft des 
amts Turek durch ihren Sprecher an i 
Betriebsführer, Oberpostmeister Stark, 
große Ehrentafel, die den uachstehenden 
aus dem Gesetz zur Ordnung der nati 
Arbeit in öffentlichen Verwaltungen un Ki 
trieben vom 20, 1. 1943 trägt: „Treue undam 
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meradschaft bedingen notwendigerweise ai 
Gesinnung, die. von Ansländ gkeit und Kot 
haftigkeit zeugt“, Mit dieser Gemeins@® 
leistung, die durch die Art ihrer Ausfüh 
in O) und Lack ein künstierisches Wer 
bekundete die Postgefolgschaft in Anwes®! 
des Kreisobmänns, Pa. Brümmer, Gem! 
schaftsgelst und stete Einsatzbereitschafti > 
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Litzmannstadt-Land nV 


eg, Endgültig Amtskommissar In Lano! 
stätt, Der Reichsstatthalter hat den 
meister Schweitzer endgültig zum 
kommissar für den Amtsbezirk Lancellen# 
(Rzgow) berufen. Im Rahmen eines feierli p 
Betriebsappells übergab Regierungspräsi® 
Dr, Riediger die Ernennungsurkunde, 7 


Schleratz 


eg. Mit dem ÆK. I ausgezeichnet, Für y 
sondere Tapferkeit vor dem Feind wurde? 
Unteroffizier Reinhold Siebeneichen 
Schlötzau (Kr, Schleratz) mit dem Eis 


Kreuz I, Kl. ausgezeichnet, 4 


also von selbst. Nun gehören aber zu em 
einzigen Peizfutter für einen Soldatenm 
5 bis 6 Pelzplatten, die yanz gleichn 
vernäht warden müssen. Trotz dieser 
werden täglich an die 1000 solcher Platten 
tig, Man: macht in einem Jahr rund 14% 
Kaninchen- und 65.000 Lammfellpiatten. 3 
„Immer raus damit“, 6o. lautet etwa die 
geschriebene Parole dieser Platten-Näh@ 
deren Produkte nicht allein in einer, sont 
in vielen Fabriken zu Futtern vereint und ® 
genäht werden. Unser letzter Blick galt 
Ausgabe des Materials und der Wiederhef 
nahme der fertigen Platten, die größte # 
merksamkeit und Kontrolle erfordert, Son 
strengend’sie auch ist, 60 sagten doch die? 
für tätigen. deutschen Frauen: Das schöf 
Weihnachtsfest ist für uns, wenn in une 
Ablieferung für die Front alles geklappt # 
Und wir konnten. hinzusetzen, daß sie 
Fleiß einen der ‚britischen Phantaslegene® 
abhalftern halfen, die außer Zeit und Huf 
auch Winter hießen. So gesehen, hat die” 
heimat hiermit wirklich einen Frontdienst" bi 
leistet, Otto Kniesti “Mem 
i i matia 
Gen 


wo es für den Landmann eigentlich ruhig’ 
worden ist, ruhen ihre Hände nicht. Als 
sle kürzlich besuchten, erzählte sie, daß? 
in den Nähstuben der Frauenschaft jetzt’! 
tig. stricken: und. nähen ‚gelernt. habe ung 
den Winterwochen die Kinderkleidung 
Ordnung bringen will. Sie hatte auch 
eine Be für den kleinen Adolf in 
beit. Die Jüngsten spielten dabei mit Æa 
klötzen und der Großvaler saß am Fenster" 
sammte das Lied „Weihnachtszeit ‘kommt H 
herbei” vor sich hin, Als die beiden G 
aus der Schule kamen, mußten wir ihm 
gemeinsam „Hohe Nacht der klaren Sie 
vorsingen, das Hanna sie gelehrt hatte = 
liebt gerade dieses Lied, „weil es so recht 
unserem Osthimme] paßt“. A 
Wie sie‘ das Weihnachtsfest feiern woy 
und ob der Vater in Urlaub kommt erkunt] ® 
ich mich, „wissen Sie”, meint der Grovik E7 
„ich werde es auch dieses Jahr so halten“ 
in den letzten! Bis mein Schwiegersohn 4 
dem Feld zurückkommt, dürfen seine KW 
nicht vergessen haben, wo sie hergek 
sind und wie wir immer an unserem Deu 
tum gehangen, Sie müssen unsere alten bis 
können und von unseren Sitten und Gebt 
chen im fremden Land wissen, Niemals düm 
sie vergessen wie schwer, ‚aber auch 7 
schön es ihre Väter fern der angestammi 
Heimat hatten und schon gar nicht, daß” 
von dem ihren, dem Bolschewismus 
Opfer fiel und gegen den nun auch ihr 
im Kampf steht,” Irmgard Denne 


. E 
von der Tanne, die, an den Klöpperflös®“ 
zerbrochen sel, einen Buschen gehölt und 
mit Brot und Käse, mit Äpfeln und RE 
nach Hirschberg gefahren. und nach 
Tagen in Trier angekommen. Den Kol 
habe sie nicht sehen können, da er auf” 
nem Leibe lag. Aber als sie eine ‘Welty 
der Tür gestanden hätte, hätte er nach 
Hand, der Schwester gegriffen und leise $ 
sagt” „Die Mutter Ist da, es riecht so 
unserem Waldi“ 200 

Sie habe seine Hand gehalten und” 
so viel“ erzählt, wie sie nie zuvor $ 
sprochen hätte. Alle Gedichte aus dem 
buch der Schulzeit seien ihr eingefallen. 
selbst die Geschichten, vie doch übers 
lesen wären, hätte er als Geschichten aus g 
Heimat immer wieder hören wollen. Scho 
dritten Tage, habe er angefangen zu e% 
Am sechsten Tage lag er schon auf der 9% 
ünd am Weihnachtsabend ‚habe er- sich 9 
erstemal auf die Krücken gestellt, ii 
närrischer Junge Ist er immer gewesen: 
hat halt Heimweh gehabt, Ich glaube soi 
daß er. gestorben wäre, wenn ich ihm 
den Tannenreisig mitgebracht hätte 
‚ In diesen Tagen ist er daheim. Er "y 
sich zwar noch mit Krücken fort, aber Ay 
schon wieder der alte Konrad. Es sp 
schon kaum einer davon. Was war es 
auch. Er ist halt wieder geworden, Nu 
es weihnachtet, erinnert sich der und 
daran, der’ auf das Wunder wartet, ZU 
schüttelt er den Kopf und, sagt sich! 7; 
‚Wunder ist schon um uns, Wir müssen ” 
die Augen auftun, war (eo 


Dietrich Eckart, erster Publizist des Nätionälsozialismus 


einer Zeit S 
henbruchs 
Dietrich Eckart 
eins Stimme er- 
loben. Es waren 
in de- 
Werke.: jüdischer | 
Literaten Riesen- 
Auflagen ergauner- f 
ten. Damals schrieb $ 
Wer sein Sturmlied 2 
nd rüttelte die $ 
A Lauen auf, ‘Die SS 
anceli Bühnen der‘ Sy- 

77 stemzeit lehnten 
Eckarts Stücke ab, $ 
Weil die deutsche 
Tendenz nicht zum } 
üdischen Asphalt- 

- Ẹ} fteratentum paßte, 

7 Und doch pulst in 
allen seinen Büh- i 
menstücken, angefangen von der deutschen 
Nächdlichlung von Ibsens „Peer Gynt" bis zu 
den gèschichtlighen Dramen, wle ‚Heinrich der 
Hohenstaufe” sprühendes Leben, herrscht in 
Alleni der Geist echter Dramatik, Es ist be- 
2eichnend, daß das erste Stück, „Famllienväter' 
ü der Welt epielt, die später das Forum für 
Eckarts publizistische Tätigkeit werden sollte, 
der Welt der Presse, In dem Lust- 
spiel vom „Kerl, der spekuliert", das den 
"weniger bekannten Schauspielen „Der Erbgraf" 
Zund „Meister Urian“ folgt, bogegnen.uns schon 
Merkmale einer scharf beobachtenden Satire, 
MA die später die Wirkung des Politikers Eckart 
“kennzeichnet, „Peer Gynt’, am 18, Februar 
1914 im Berliner Königlichen Schauspielhaus 
raufgeführt und später oft über die Bühnen 
getjangen, ist der Durchbruch 'nordischer Welt- 
A Anschauung im Schaffen des: Dichters, "Der 
he IM „Peer Gynt” Eckarts ist nicht der tölpelhafle 
OT Bauärnbursche Ibsens, sondern eine faustische 

Gestalt germanischer Prägung, Im Hohen- 

"släufendrama ’„Heinrich. IV." das kurz 

vor Beginn des Ersten Weltkrieges in Berlin ur- 

"aufgeführt wurde, geht es nicht um romantische 

"Liebesszenen oder intrigante Abenteuer, son- 
dern um die geschichtliche Berufung des deut- 

W schen Kaisers. f 


und Das Renaissancedrama „Lorenzaceio", Mitte 
ON Oktober 1918, kurz vor dem deutschen Zusam- 
Menbruch , vollendet, behandelt Hamletpro- 
bleme, Mit „Lorenzaccio" schließt Eckarts dra- 
"matisches Schaffen, Deutschland Ist bereits von 
"den Fieberwehen der Novemberrevolte 1918 
Aurchschüttert, als das Stück den Weg zum 
Volke sucht, Das wird für den Dichter das Si- 
tal, sich der Politik zuzuwenden und sich denen 
Mi anzuschließen, die mit ihm, gegen Judentum 
mnd Kapitalismus und gegen die Verderber des 
"deutschen Volkes‘ in der „Novemberrepublik 
kämpfen wollen, 


m 
allens 
ierlichi 
präsid x 


Dietrich Eckart 
(Presst-Hoftmann, Z.) 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Götte's Tee - Ersatz 


formentiert Nr, 80, Souchong-Geschma 
Gölte's Famillen-krauieries Wii met 
dizinisch scimetkend 


schlägigen 


Geschäften, 
ohannes Gölte, Dresden A-16/Z. 


Frühlahrsaussaat 
Bitte geben Sie uns Ihren Bedarf tür 


Mit Anton Drexler gründet er die „Deutsche 
Arbeiterpartei”, Seine Wochenschrift „Auf gut 
deutsch” ist die erste Zeitung der Bewegung. 
Der erste Dichter des nationaluozlallstischen 
Reiches wird zugleich der erste Publizist des 
Nätionalsozialismüs. Reichsleiter Alfred Rọ- 
senberg wird einer der ersten ‚Mitarbeiter 
der Zeitschrift „Auf gut deutsch”, die scha:f 
gegen Judentum, Finanzkapital und Novembar- 
verbrechertum vom Leder zieht und mit bis- 
eiger Satire, oft auch in Gedichtform, die Tagen- 
ereignisse glössiert, Die  Flugblätter Eckarls 
aus jener Zeit wie das dem revolutionären Zen- 
tralrat der Münchner Räterepublik in die Hand 
geratene „An alle Werktätigen", werden Vor- 
läufer eines, Zeitungsstils, der in der national- 
sozialistischen Kampfpresse eigene Formen ent- 
wickelt. So ist die Brücke geschlagen zur na- 
tionalsozialistischen Tagespresse, deren erster 
Hauptschriftleiter Dietrich Eckart. wird, Der 
D’'chter ist aufs engste mit der Geschichte des 
„Völkischen Beobachtere" verbunden. Schon 


‘ der „Münchener Beobachter” nennt Eckart 1919 


An der sibirischen Eisenbahn, die das euro- 
päische Rußland mit Wladiwostok am Stillen 
Ozean verbindet, liegt kurz vor dem Ende des 
gewaltigen Schienenstranges eine Militärsta- 
tion: Rasdolnoje, Auf der Karte ist sie kaum 
verzeichnet — ein kleines Sibiriakendorf mit 
ein paar Kasernen, Verwaltungsgebäuden und 
cinem wirren Haufen von wellblechgedeckten 
Hütten und Katen, Noch hundert Kilometer 
sinds von dort bis zum Meer, bis Wladiwostok, 
dem vielumkämpften „Ruhm des Ostens“ an 
der Bucht Peters des Großen, wo Rußlands 
Weite und Japans Kraft aufeinander stoßen, 


Dezember 1915, Das sibirische Schützen- 
Regiment, das in Rasdolnoje lag, stand längst 
an den Fronten des Ersten Weltkrieges. In den 
Kasernen waren Kriegsgefangene unterge- 
bracht, Ungarn und Österreicher, dazu ein 
Dutzend deutsche Soldaten, die auf den 
Schlachtfeldern Ostpreußens gekämpft hatten, 
bei Gumbinnen und Tannenberg. 


Sie hocken zusammen, 
schen, auf ihrer Stube, die sie mühsam von 
Schmutz und Ungeziefer gesäubert hatten. 
Weihnachten ist gekommen, und die Gedan- 
ken wandern zur Heimat, der fernen, uner- 
zeichbaren. 

„Nicht einmal ein Baum", sagte der eine. 

Ja, nicht einmal ein Baum! 

„Aber da stand doch einer vor dem „Haus, 
gar nicht weit von hier!" besinnt sich ein an- 
derer, 

Richtig, da stand einer, Und dann wird be- 
schlossen, die Tanne zu holen für den Heiligen 
rei Es wird gelost, Ich ziehe das kurze 

olz. 

Das Lager war noch nicht ‘völlig einge- 
zäunt, es gab Lücken und es gab das Dünkel 
der eisigen Winternacht, Die Posten dösten 


Klavier-Reparaturwerkstatt 4 
K. Weise, Kallsch, Am Stadigraben 13, 
übernimmt Reparaturen u, Stimmungen. 

Kartelen u, Organisatlonsinitter 
fir Lager, Einkauf, Verkauf, Perso- 
Hal, Ärzte, Kontingents - Buchführun 
usw, liefert Ihnen das Fachgeschäi 
für Organisationsfragen Hohn Organi- 


sation, Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str. 
149 (zwischen Horst-Wessel- und Ost- 


erhältlich In ein- 
Hersteller: 


diese paar Deut- ` 


Zum 20, Todestage das 
Dichtars am 26, Dezember 
Von Dr. Kurt Pfeiffer 


als Mitarbeiter. Als Adolf Hitler 1920 den 
„Völkischen Beobachter“ für die Partei kauft, 
verzichtet Eckart auf seine Wochenschrift „Auf 
gut deutsch” und w'dmet seine ganze Kraft dam 
Blatt des Führers, dessen Herausgeber und er- 
ster Hauptschriftleiter er 1921 w'rd, nachdem 
er zuvor den Hoheneichen-Verlag gegründet 
hät- Am 11, August 1921 erscheint im 
„Völkischen-Beobachter“ Eckarts Sturmlied mit 
dem Kampfruf „Deutschland erwächel” Dann 
hagelt es Schlag auf Schlag in zündenden Aif- 
sätzen gegen das morsche parlamentarische 
System, dem dêr Publizist Eckart achonungsios 
die Maske vom Gesicht reißt, Überaus produk- 
tiv ist er in jenen Tagen leidenschaftlichen 
Kampfes. Der „Miesbacher Anzeiger", in dem 
man gewohnt ist, die Dinge mit echt bajuwa- 
rischer Grobheit befm Namen zu nennen und in 
dem auch Ludwig Thoma dann und wann die 
Feder ergreift, zählt Eckart zu seinen fleißig- 
sten Mitarbeitern. Das „Miesbacher Haberfeld- 
treiben 1922", das er in einer satirischen Fa 
schingsnummer dieses tapferen Landblättchens 


in ihren dicken Pelzen. Dem einzigenyMesser, 

. das wir besaßen, fiel die Tanne zum Opfer, Un- 
ter dem Mantel verborgen kam ihr grünes Ge- 
äst glücklich in die Stube, Kein gefahrloses Be- 
ginnen, aber wir hatten einen Baum! Und dann 
wurde er geschmückt mit Zuckerstücken, bun- 
ten Papierfetzen, einem Pappstern Mind zwel 
Lichtern, 

Heiligabend in Feindesland! Die/Tanne duf- 
tete im Kerzenschein; ein Schimmer des 
deutschesten aller. Feste fiel in unsere einsa- 
‚men Herzen. Wir sangen Weihnachtslieder, 
und Deutschland war uns nahe,'Die russischen 
Wachtmänner kamen und staunten die deut- 
sche Weihnacht an, Sie sahen den Glanz in 
unseren Augen, bekreuzigten sich vor, dem 
Bäumchen, brachten uns heißes Wasser für das 
Glas Ziegeltee. Sie waren Soldaten wie wir — 
damals noch... 


Am nächsten Morgen flog die Tür auf: 
„Smirno, Achtung!” Der, russische Polkownik 
auf einem Rundgang durch das Lager — gein 
Blick wurde starr, als er die Tanne ‚sah, - 

Perewodtschik — der Dolmetscher soll kom- 
men. Woher wir die Tanne hätten? Da half 
nichts. Von da und da... 


Pod arrest jegol — donnerte er. Und so 
verbrachte ich die Feiertage in einer kalten 
und ungemütlichen Zelle. Die Tanne stammte 
aus dem Vorgarten seines eigenen Hauses! 

Aber wieder ein Paar Tage darauf brachte 
mir der Starschy ein Päckchen vom Polkownik 
mit einer Rubaschka, einem Hemd, denn ich 
besaß keines. Ja, damals waren die Russen 
noch Soldaten, ,, 

Später, als ich den Stacheldraht hinter mir 
gelassen hatte, durfte ich einen nahen Blick 
tun in die Seele dieses russischen Volkes, bei 
den Bauern an der mandschurischen Grenze, 


Häkeldeckchen 
haben 


Achtung! Bücherlreunde! 
Fast in jedem privaten Besitz belin- 
den sl unbrauchbar gewordene 
Bücher wissenschaftlichen und schön- 
geistigen Inhalts, die zum Studium 
und zur Berufsausbildung sowie fürj m b 
unsere Soldaten von penur wichtig- 
keit sind, Unter Berücksichtigung der 
tolalen Kriegslage und aut Wunsch 
unserer Kunden 
wir solche Bicer. 


Stirnräder 
H., 


zu bei E, 
Adolf-Hitier-Straße 15%, 


bis Mod. 12 frist Knudsen & Co,, G. 
ds Landmaschinenlabrik, Litz- 
mannstadt, Meisterhnusstraße 40. 
Schrott und Metal 2 —— 

Kessel und Rehlilter, Nutzelseg aller 

Art kauft ständig Otto Manal, Litzmann- 


geißelt, ist ein Dokument natlonalsoz’ ılistischer 
Publizistik. 

Dietrich Eckart, der am 23. März 1868 als 
Sohn eines Notare in Neumarkt in der Ober- 
pfalz geboren wurde und am 26, Dezember 1923 
in Berchtesgaden an den Folgen der Festungs- 
haft starb, ist aus der Geschichte des National- 
sozlalismus nicht mehr wegzudenken. Bauern- 
und Beamtenblut pulste in seinen Adern in 
glücklicher: Mischung. Nach dem Zusammen- 
bruch 1918 und nach seiner Begegnung mit dem 
Werkzeugschlosser Anton Drexler, der im „Für- 
stenfelder Hof” in München die Deutsche Ar- 
beiterpartei ins Leben ruft, steigt er bewußt Ir. 
die politische Arena und redet in Wort und 
Schrift gegen die Zersetzungsarbeit des jüdi- 
schen Geistes, Er nimmt an dem historischen 
Flug Adolf Hitlers von München nach Berlin 
tell, der die Kräfte des Kapp-Putsches für die 
nationalsozlalistischae Bewegung nutzbar ma- 
chen wollte, Am 15/November 1923 gerät erin 
die Hand seiner Verfolger, Kurze Zeit, im De- 
zember 1923, tellt er mit dem Führer?die Fe- 
stungshaft in Landsberg am Lech, an deren 
Folgen er starb, Sein Grab auf dem Bergfried- 
hof von Berchtesgaden wird zu einem Wali- 
fahrtsort aller aufrechten Deutschen, 


Weihnachten damals und heute — Wandlung zweier Jahrzehnte / von Benno Witke 


be: denen ich arbeitete, Menschen waren es, 
verwächsen mit ihrem Boden uhd seinem 
Geheimnis, Spiegelbilder seiner unendlichen 
Weite, die unterwürfig ist und aufbegehrend 
zugleich, Menschen von einem tiefen Kinder-. 
glauben an ihr großes Reich und seinen Horr- 
scher; naturhaft gutmütig, wenn ihre dumpfen 
Triebe schlummern, von mancher anmutenden 
Sitte und mit klingenden Liedern auf den Lip- 
pen, die sie gerne auf ihren Feldern sangen, 
Das war das russische Volk von einst. 
‚ Zwei Jahrzehnte darauf sah. ich wieder 
dieses: Volk, auf einer Fahrt an die Front, im 
Herbst des Jahres 1939. Zwei Jahrzehnte — 
ein Alemzug im Leben der Völker, und doch 
hatten sie genügt, um die Seele des russischen 
Volkes zu wandeln und Züge auszulöschen, 
die ihm wesenseigen waren, In dieses Bauern- 
volk war das Gift einer Weltanschauung ge- 
drungen, die seinem innersten Wesen fremd 
sein muß und ihm doch mit brutaler Gewalt 
aufgezwungen wurde. In. den Augen der 
Älteren stand die Furcht vor dem Unentrinn- 
baren, das Grauen vor der harten Faust, die 
über ihm erhoben war; und in den Augen der 
Jüngeren fläckerte ein blinder Fanatismus, 
jehe russische revolutionäre Wut, die sich an 
einer Irrlehre entzündet hatte. Es arbeitet 
dieses Volk nicht mehr, es schuftet, weil ihm 
sein eigener Boden entrechtet wurde, ‚Es freut 
sich nicht mehr, weil ihm seine Freuden ge- 
nommen sind; es hat auch keine Lieder mehr, 
die aus seiner Seele wuchsen, Und Leben und 
Tod sind ihm verschwommen, weil alle Kraft 
und all sein Hoffen entwurzelt ist und fremden 
Zielen dienstbar wurde, 

Das ist Rußland zwischen zwei Jahrzehnten, 
Gas Rätsel eines Volkes, das in fremden Ket- 
ten und für fremde Ketten seine Seele opfert. 


Neujahrswunsch, Fräulein, Behördenan- 
gestellte, 1,68 groß, vallschlank, möch- 
te Witwer mit Kind oder Kiegsversehr- 
ten im Alter v. 48—58 Jahren zwecks 
Heirat kennenlernen. Drei-Zimmer- 
Wohnung vorhanden, Angebote unter 

_4142 an 12. 


andwörker, . 33 Jahre, selbständig, 
kriegsversehrt, mit eigener Wohnung, 
sucht die Bekanntschaft eines tüchti- 


und St Weilbach, 


“Dia Öttentiichen mündeldicheren ı 


KREIS- una STADT- 
SPARKASSEN 


Werden In unserem Bamberger Stammhaus 
į f I 
RAULINO 
"Ousliiäts-Tabake aller Geschmacksrichtungen 
Tüner obiger Marke =~ Friderizlanischer Raus 
cherkopf — geschüfzt, und 5 Raulino-Rauch- 
 ıbaklabriken In Bamberg, Köln, SI. Joachims- 
"hal, Litzmannstadt und Minsk vereinen sich Im 
, Qualnätsbearlfi Raulino”, 


Í Sie schlafen, 
"während Clarax arbeitet! 
 Clarax löst beim Einweichen 
Über Nacht mehr als die Hälfte 

WA es Schmutzes aus deriWäsche, 
spart also viel Waschpulverl 


Nehmen Sie Clarax auch zum 
_Enthärten: es macht das Wasser 
weich — das Waschen leichter! 


“4 CLARAX 


VON SUNLICHT 


| Litzmannstadt - Erzhausen, 


die Frühjahrsaussaat“in Gemüse und 
Blumensämerelen bereits heute auf. 
Wir haben: jetzt Zeit, Ihren Auftrag 
vorzubereiten, Schiffer & Schnibbe, 
Tert R: Hozakowski, Thorn, Brücken- 


slavierstimmer, Orgelbauer 
überalmmt im Warthegau Roparaturen 
und Stimmen. Viktor Grelavas, Ka: 
lisch, Bismarckstraße +7, 

M, Bathelt- ederhalter 
Mit diesem Namen verbindet sich Quat 
lität und Leistungsfühlgkeit, auch wenn 
er reparlert werden muß, immer wird 
es Bathelt sein, Solortige und fach- 
männische Bedienung In eigener Rop . 
taturwerkstätte, Rufen Sie Ruf 106-93. 
M. Bathelt, Litzmannstadt, Adoli-Hit- 
ler-Straße 64. hy 


undiunk-Reparaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro-Utz. 


Annahmestellen? Werkstatt Ostland- 
straße 109 u, Adolf-Hitler-Straße 191, 
nz-Kameralisti 

Bestellen Sie schon jetzt die Formu- 
are und das Fehlende für das neue 
Etatfahrt Generalvertretung der Hinz- 
Fabrik Berlin-Mariendorl: Henn-Orga- 
nisation Litzmannstadt, Adolf-Hitler- 
Straße 140 (zwischen Horst-Wessel- 


und Ostlandstraße). Ruf 11505. 
Maß -Körsett - Salon 


E, Koschel, Spinälinle 67, W. 3, Fern- 
ruf 174-61. 

aunensteppdecken 
sowie Bettwäsche bel Fa. 
DDR Adoll-Hitler-Straße 


bel’aller Art ' 
in großer “Auswahl: 
Speise- und Wohnzimmer, Küchen, 
Holz und Metallbeiten, Kinderbetten 
mit Matratzen, Tische und Stühle, 
Möhelhatıs Ferdinand Fricke, Schin- 
keterstraße 108, 


ettledern-Reinigung 
Friedrich-Goßler-Straße 23, 
Po ts un 


3llder 
nach Vorlagen, Wiederherstellen von 
Gemälden, Graphik, Kunstmaler W. 
Gamburtzew, registr, b, I K. W. 
Werktags 10—21 Uhr, sonntags 14—16, 
Kurlürstenstr, 1, W, 34, Str.-B. Ne. 10, 


Schreibmaschinen- Reparaturen 


aller Art durch R. Arttur Kaddatz, 
‚Büromaschinen. Litzmannstadt, Adoll- 
Hitler-Ste, 59 Ru! 201-81. Eigene 
Repatatirwerks tt, 

aufe ganze Sammlungen , 

und” einzeine Kunstgepenstände, Ge- 
| mäide alter und neter Meister, Möbel, 
Porzellan, Teppiche, Anti Mapa an: 
o . 


E. & St 
154, Rut 


Schlafzimmer, 


Max Kunert,. Kunsthandlung, 
Hitler-Straße 173. 
ellplatten f 
aus Faserzement sind das zweckmäßig- 
sio Bodachungsmaterlal für Industries 
und: Hallenbauten, 
papa der Dringlichkeltestute erbittet 
a. Alfeed Rockstroh, : Zwickau, Sa. 
Ruf. 3273, 


tephan Immler 


Ilerstr, 4, 
\erdfinet am’ 2. 1. 1944 wieder sein 


Textllwarengeschäft, 


Anfragen mit An-|' 


landstraße), Ruf 115-05. 
Jodana — Tinktur 

sollte ia jeder Haus- und Werkapothe- 
ke solort zur Stelle sein, Es gilt, 
Bakterien auch von keringlügig er 
scheinenden Verletzungen, von Waun- 
den, Rissen, Hautabschürfungen fern 
zu halten, damit es zu keiner Intek- 


upfröhrchen, mit denen man die 

Tinktur wie mit einem Pinsel auf die 
Haut auftragen kann, in Apotheken 
und Drogerien erhältlich, R, Schering, 
Berlin N 4. 


„Haas & Sohn" 


ein- uha doppelwandige RAD.“-Koch- 
kessel, 300 Liter Inhalt, sowie Groß- 
küchenherde, Etägenbratöfen usw, #0- 
fort ab Lager egon Eisenmarken Ie- 
forbar, Firma Rudolt Ohlhoff, Erhard- 
Patzer-Straße 6, Ruf 270-15, 
eparaturen 

Nachstehend uufgelührte Geschäfte In 
Litzmannstadt nehmen ab sofort Auf- 
träge. über Reparaturen von Gummi- 
überschuhen aller Art sowie Berufs- 
stieteln entgegen: Johannes Schwälm, 
Adolt-Hitler-Straße 121, Schuhgeschäft 
„Leo“, Adolf-Hitiet-Straße 56, 
ehrkartelkarten d 
für männliche wehrpflichtige Inläindi- 
sche Gelolgschältsmitglieder, . Preiskal- 
kulationskarten, Inventor-, Lager-, Bin- 
und Verkaufskarten, Mähnkarten, Kun- 
dendienst-, Werbe- und Anzeigenkon- 
trollkarten, Kontokorrentkarten, Perso- 
nalkarten, Vereinskarten, Hotelkarten, 
Bibllotheks- und Lohnbüchereikarten, 
Leitkarten und Alphabete, 


Kartenrel- 
ter. Harry Anderson, 


Litzmannstadt 


C 2, Moisterhaussir, 64, Ruf 102-23. 


In den Luftschutzkeller 
gehört nach. Büroschluß much Ihre 
Vélox" - Durchschreibe = Buchhaltung. 
Durch Befolgung dieses Rates schützen 
Sie sich vor Schaden. Lotte Lenz, 
Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str, 123, 
Ruf 217-02 


irmen- und, Botrlebssc er 
Nacewski Adolt-Hitler-Sträße 89. 

” ginal- er“ 
Lichtbogenschwejßumspanner, Schwelß- 
Blektroden (nur an Betriebe mit drin- 
endem Bedarf), Ing. Alfred Kostyrka 
DI, Straße der 8, Armee 70, 
Fernruf 233-44, 

Betrieb Uerlscher 
Schädlingsbekämpfung, Rudolt Maruhn, 
Hamburg 36, Königstraße 15-19, Fern- 
ruf 344108, Zweigstellen In Riga, Lan- 
deswehrstraße 9. Fernruf 30314, War- 
schau, Doriste, 13/10, und Bromberg, 
Adolt-Hitler-Straße 71, Fernruf 4336, 
Wir entwesen gründlich: Kasernen, 
Baracken, Anstalten, Ortsunterkünfte, 
Großklichenanlagen usw, von Wänzen, 
Kakerlaken, Läusen, Milben, Flöhen, 
Nagetieren und sonstigen tlerischen 
Schädlingen aller Art, Beratung von 
wehrmachtstellen t, Behörden kosten- 
1os und ‚unverbindlich. Anfragen erbit- 
ten wir uns an unsere Zweigstellen in 
"romberg oder Warschau 


schriftliche Angebote sofort erbeten, 
Buchhandlung Gustav Paul, Litzmann- 
stadt, Adolf-Hitler-Straße ’ 105, Fern- 
ruf 101-80. 

Glaserei, Schlellerel 
und Spiege!-Belegerei , Paul Frieden- 
berg, Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str, 
294, Rut 110-62, übernimmt sämtliche 
Glaserarbelten, 
eparaturen 
von Arbeitszeit- und Kontrolluhren 
werden ausgelührt durch Erwin Stibbe, 
das „Fachgeschäft flhrender Büroma- 
schinen, Adolt-Hitier-Straße 130, Fern- 
ruft 245-90. 

Gutorganlalert-bessere Leistung 
Fragen Sie das Fachgeschäft für Or- 
Kanisatlonsfragen: Henn - Organisation, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 149 
(zwischen Horst-Wessel- und Ostland- 


straße), Ruf 115-05, 
Briefmarken-Sammlungen 
und 'enizeine Marken kauft stets das 


Briefmarkenhaus Alfred Kurth, Col- 
ditz in Sachsen, 


unk- 
Fachgeschäft Th, Trautmann, ‚Adolt- 
Hitler-Straße 128, im Hole, Reparatu- 


ten kurziristig. Rul 246-90. 
ettwäsche 


zu haben bei E. und St, Wellbach, 
Adoll-Hitler-Straße 154) 
entöter 
(Aktenzerreißmaschine) zur 
tung von Ocheimsachen für Hand- und 
Motorbetried gegen Eisenscheine zu 
haben bei Henn Organisation, Adolt- 
Hitler-Str, 140 (zwischen Horst- 
sel- und Ostlandste.), Ruf 1 
m 
beseitigt A. und H, Schuschklewitsch, 
Busdilinie 96, Ruf 138-02, 
Glas-Par ett-Gebäudereinigung 
0, Bigotte, Olas- u. OR MR 
meister, Moltkestr. 121, 26, Ruf 118-88. 


Altelsen und Metalle 


holt ab 'Litzmannstldter Schrott- und 
Er rg Lagerstraße 27-29, Rut 


127- 

Holz-sowle Paplerleim : 
bezugsschelnfrel, Hersteller: Stroemer- 
Schomers, Wesseling — Köln, Gegr. 


1888, 

Diizmannst, Altmet ung 
kauft ständig Lumpen, Alteisen, Më- 
talle und holt ab, Adam Schmidt, 
Sttaße der 8. Armee 223, Ruf 142-80. 

Abschiellen von Parkettböden 
Verschmutzie. verkratzte, total var- 
grundeie Böden werden maschinell 
wieder aut neuwertig instand gesetzt. 
Auch Auftriigo von auswärts werden 
ausgeführt, Kostenlose Tachmännische 
Beratung, Firma Karl Metje. Litzmann- 
stadt, Buschlinle 86. Ruf 122-40. 
utzelsen 
in großer Auswahl + auf Lager, Litz- 
mannstlldter Schrott- und Metlnlihandel, 
Lagerstraßo 27-290. Ruf: 127-05. 

Isallermatten 
200% 50’ cm, Stärke 18 und 30 mm, 
für Bargcken und Behellswohnungen 
sofort lieferbar, Anfragen tinter E03 
an Ala Anz.-Ges,. Dresden A 1, 


Vernich- 


stadt, Ziethenstr, 97-99, Ruf 129-07. 
Degen aaa e aee o a a 
UNTERRICHT 


a nn etena nn nn a ia o nn ne 
Wer ertelit spanischen Unterricht? An» 
gebote unter 4147 an LZ. A 


Wer gibt Unterricht in Geschichte meinem 
Jungen der 4, Oberschulklasser An- 
Kebote unter 4131 LZ, 


HEIRATSGESUCHE 


Witwe, 52 Jahre, 1,68 groß, schlank, 
blond, gute Erscheinung, eigene Wol- 
nung, ohne Anhang, wünscht gebilde- 
ten Herrn in guter gesicherter Position, 
bis.60 Jahre, zwecks ‚Heirat kennonzu- 
lernen, Beamter bevorzugt, Ernsigem. 
Zuschriften unter 4148 an LZ. 


Pol,-Boamter, 52 Jahre alt, 1,87 groß, 
sucht Bekanntschaft mit netter 
gleichen Alters zwecks Heirat, 


schriften unter 4178 an LZ, 


Lehrerin, blond, 29, 1,01, Aussteuer, 
möchte mit geb, felngeist, Herrn bis 
etwa 42 In Gedunkennustausch zwecks 
spät, Heirat treten durch Brielbund 
Te-Be-Be, Berlin-Ch, 5/133, Stellen- 
sandstrabe 4 1z. 


Frau Erika. Bauer, Vornehme individuel 
le Eheanbahnung, Breslau, Salvator? 
plate: 3/4, 1, Beratung diskret und 
erlolgreich, Rückporto, 


Junger Architekt und Bauingenlour 
uten Verhältn’ssen such 
kdel als Lebenskameradin, 
18—28 J.. Näh, u, 213 ddi, 
dund Treuhelf, Briefannakme Danzig, 
Schließfach 27 


Wes- | Welhnachtswunseh, Witwe, alleinstehend, 


mit cienar Wohnung, sucht auf dies 
sem Wege einen Lebenskameraden Im 
Alter von 56—60 Jahren, 
unter 4100 LZ, i 


Welhnachtswunsch, Blicherrevisor, end- 
vierzig, _Altrei gutes Einkommen, 
sucht Bekanntschäft einer Dame, frau- 
liches» verträgliches Wesen, gebildet, 

gue Figut, zwecks. späterer. Heirat, 
ur Bildzuschriften (zurück) unter 

4039 an LZ. 


Weitinachtswunsch, Junge Dame, 26 Ja 
berulstätig, dunkelblond, schlank, von 
einwandirelem Charakter, sucht ` die 
Bekanntschaft eines Herrn in gesicher- 
ter Siellung zwecks Heirat, Gell; An- 
gebote unter 3941 an LZ. 

Zwei Junge Kebildete Herren suchen die 
Bekanntschalt zweier netter Damen im 
Alter von 18—22 Jahren zwecks ge 
meinsamer Theater- u. Konzertbesuche 
und späterer Heirat, Nur ernstgemeln- 
te Bildzuschriften u. 4155 an LZ. 

Sokretärin sucht älteren Lebenskamera- 
den, Angebote u, 4120 an LZ, 

Dunkelblonder 23lähriger sucht Brief- 
wechsel mit geblid. Mädel bis 21 i: 
zwecks späterer Heirat, Bildzuscirif- 


Angebote 


Alleinstehonde gebildete Dame, 37 Jahre, 
1,66. gr, Jugendl. Erscheinung, ein» 
wandrele Vergangenheit, naturliebend, 
freundi,, mit eigener Wohnung und Er- 
sparalssen, sucht charakterlesten Heren 
im Alter von 40—50. J. zwecks Heirat 
kennenzulernen. Da\sehr kinderlieb, 
auch Wiwer mit Kind angenehm, Bild- 
zuschriften. unter 4107 an LZ. 


en. wirtschaftlichen Mädchens zwecks 
cirat, Etwas Vermögen erwünscht, 
Bildzuschr, u. A. 2598 an die LZ,_erb, 


Kriegsvorsehrtor, 23 J.. 1,07 groß, dun- 
kelblond, sehr vielseitig interessiert, 
erst kurze ‘Zeit in- Litzmannstadt, 
wünscht intelligentes Mädel, 16—21, 
mit sympathischem AußBeren zwecks 
späterer Helrat kennenzulernen, An- 
gebote uner 4126 LZ 


Beamter, 40'J., 1,69 groß, . sucht Be- 
kanntschaft eines netten charaktervol- 
len Fräuleihs von 26—35 .J. zwecks 
Heirat, Bildzuschriften (zurück) un- 
ter 4140 an LZ. 


BETEILIGUNGEN 


oder Pacht 
Als, 20 000 
RM., ovil, mehr, zur Verfügung. Zus, 
schriften unter 4170 an LZ, 5 


VERLOREN 


nn nn mn na en nn ie 

Ein ‚Phar Straßenschuhe im Karton am 
Fahrkartenschalter. Hauptbahnhof Litz- 
masunstadt, am 11, 12,, gegen 19,30 
Uhr, abhandengekommen, Wiederbrin- 
ger erhält Belohnung, Abzugeben bei 
Charlotte Nikolai, Lentschütz, Land» 
ratsumt, 


Dar ehrliche Finder einer schwarzlackler- 
ten Lederhörse in der Brunnstädter 
elektrischen  Zufuhrbahn, Abfahrt 

Brunnstadt um 23, Dezember tim 19.10 

Uhr, wird, gebeten, diese im Fundbüro, 

Hermann-Ödring-Str, 114, abzugeben, 

Die beiden Herren, die den Verlierer 

angesprochen haben, werden drin- 
end ersucht, ihre Anschrift dem Fund- 
üro mitzuteilen, 


ENTLAUFEN 


Kloiner, welß-schwarz gelleckter, lang- 
haariger Hund (Jepan-Chim) entlaufen. 
gegen Baronne abzugeben Adolf-Hit- 
ier-Straße 81, W. 21, Ruf -102-03, Vor 
Ankaul wird gewarnt, 

Hund entlauten, junge schwarz-weiß se- 
zeichnete Hündin (Spaniol), Gegen Be- 
lohnung abzug, Ostlandstr, 60, W. 1. 


VERSCHIEDENES 


Brlöimarkonsammlung, Sätze, Reste sucht 
Sammler, Angebote u. 3965 an LZ, 


Hausschnelderin tür Februar gesucht, 


Angebote unter 4141 an LZ. 


Welcher Blerverlag und Minerälwasserfa- 
brik logt. seinen Betrieb mit elnem 
gleichen. Betrieb zusammen, . Zuschril- 
ten unter 4169 an LZ 


Stehblerhalle, Spelsehalle oder  Bülett 
auf eigene Rechnung gesucht, Angebote 
erbeten unter A. 339 an Anzeigen-Ver- 
mittlung Dankholf, Halle 18.1 
Schwetschkestraße 1, 


Generalvertrioeb mit. Herstellungsrechten 
meiner im In-und Ausland patentier- 
ten kKonkurrenrlosen _.Impra'-Trans- 
portkarren u, Kleinhandwagen für elus 
zeine Geblete noch zu vergeben, Zur 
Herstellung für Holzwarenfabriken, 
Tischlereien und Stellmachorelen. be, 
stent. goelenet, Näheres durch Joset 
M, Pranschke, Dresden A 24, Uhland- 
straße 4, Fernsprecher, 41036, Te 
legr,; „lmpra Dresden‘, 


Kaufmann sucht Beteillkun 
eines ausbaulähigen Ges 


Die letzten Wochen des scheidenden Jahres 
brachten in der Balkanpolitik, wenigstens 60- 
weit sie außerhalb des Balkans, also von raum 
fremden Elementen betrieben wird, noch eine 
besonders amüsante Überraschung: Die Neu- 
bildung einer „jugoslawischen Regierung" un- 
mittelbar im Anschluß an die Konferenz von 


Die Hauptverkehrss 


Teheran. Eine Schar von Anführern der kom- 
munistischen Banden in Südkroatien wurde Als 
jugoslawische Regierung proklamiert, Ihr Mi- 
nisterpräsident Ribar, ein früherer Belgrader 
Parlamentspräsident, entpuppt -sich als ein 
Jude namens Fischer, und ihr militärisches 
Oberhaupt, der „Marschall Tito als der Kroate 
Sosip Broz., In England wollte man wissen, 
daß die Anfangsbuchstaben seines Decknamens 
so viel bedeuten wie: Geheime internationale 
Terrororganisation. Aber weit interessanter 
als diese Einzelheiten’ ist. die Tatsache, daß 
sich um diese Atich-Reglierung herum ein neuer 
Abschnitt in dem alten britisch-englischen 
Balkangegensatz aufzutun scheint; denn die 
Exilregierung des Exkönigs Peter in Kairo hat, 
wie „Reuter“ eilig meldete, die Tito-Regierung 
nicht anerkannt und „Reuters“ diplomatischer 
Mitarbeiter geht noch einen Schritt weiter, in- 
dem er unterstreicht, die. Bekanntgabe dieser 
Tito-Ribar-Regierung sei für London  überra- 
schend gekommen. Es se! dahingestellt, ob 
London sich nur unwissend stellt, um den bis- 
herigen Schützlingen gegenüber das Gesicht: 
währen zu können, während England in Wahr- 
heit seine Interessen am Balkanraum in Tehe- 
ran an die Sowjels veräußern mußte, oder ob 
Moskau tatsächlich den britischen Alliierten 
einen: Streich gespielt hat, Auf jeden Fall ste- 
hen die Balkanvölker vor der Tatsache, daß 
der Bolschewismus mit aller Entschiedenheit 
versucht, in ihrem Raum Fuß zu fassen 

Wenn wir dieses negativg Moment an die 
Spitze einer Jahresabschlußbeträ. htung’ stellen, 
60 keineswegs, weil dieser Regierungskomödie 
etwa besondere Bedeutung zukäme Im Gegen- 
teil, Wahrscheinlich war den Banditen: gegen- 
über eine große Geste genau so notwendig qes 
worden wie im Rahmen der Weltpolitik gegen- 
über dem Marschall Tschlängkaisrhek in Kairo; 
beiden kann man nicht das erforderliche Mā- 
terial liefern, also sucht man ihnen moralisch 
den Rücken zu .steifen, Die Banden Titos ste- 
hen ja auch wahrhaftig keiner beneidenswer- 
ten Lage gegenüber. Sie gehen in unwirtli- 
chen Gebieten dem dritten Kriegswinter ent- 
gegen und Ihre Hauptwaffenlieferanten, Ba- 
doglios Verräter-Generale, ‘sind seit Monaten 
in Verzug geraten und werden es auch weiter 
bleiben Das ist der schwerste Nachteil der 
Banden, die - infolge der schwierigen Wirt- 


T ann t 


traße der‘ Stadt Belgrad 


schaftslage in Kroatien im abgelaufenen Jahre 
noch ‚manchen Zulauf aufzuweisen hatten, 

Im übrigen brachten die vergangenen zwölf 
Monate den im ehemaligen jugoslawischen 
Raum entstandenen neuen Staaten manches 
wichtige Ereignis. Der Zusammenbruch Ita- 
liens führte. im September auch zum Zusam- 


menbruch. der italienischen Stellung an der 
balkanischen Adriaküste, Das ist vor allem für 
Kroatien von größter Bedeutung gewesen. Die’ 
Lösung der staatsrechtlichen Bindungen au 
das Haus, Savoyen, von dem im Fiühsommer 
1941 ein Prinz als Zwonimir II. zum König von 
Kroatien ausgerufen wurde, ist für das Land 
noch nicht einmal das Wesentlichste gewesen, 
Das weitaus bemerkenswerteste Ereignis für 
Kroatien ist die Rückgewinnung der vor über 


Rumäniens wichtige Aufgabe im Südosten 


Zur heroischen Waffenleistung des Volkes kam ein zielbewußter Aufbau i 


Ein Blick auf die Karte 
Europas überzeugt so- 
fort von der Bedeutung 
Rumäniens im Südosten í 
unseres alten Kontinents: ' 
Seine eigenartige Form, 
die etwa einer großen 
Klammer gleicht, deren ! 
Spitzen. die Bukowina 
und das Banat bilden, 
während der Bogen 'nach 
dem Südosten weist, und P 
in der Klammer einge- 
schlossen der an Ungära 
abgqetretere Teil S’eben- 
bürgens liegt, _ könnte T 
die” Meinung aufkom 
men lassen, da8 Rumä 
nen "reine ausgespros 
chene Stoßrichtung nach 
dem Südosten, nath dem 
Schwarzen Meer zu be- 
sitzt. Sich. so einseitig 
festzulegen, hieße jedoch 
eine vorübergehenda 
äußere Form als ent- 
scheidend gelten zu las- 
sen und die geopolitischen Grundlagen wle 
auch die nationalen Tendenzen der rumäni- 
schen Politik verkennen. Diese sind sowohl 
durch ein dynamisches als Auch stätisches Mo- 
ment gekennzeichnet, Während der Bogen der 
Karpathen, der Wiege des Rumänentums, mit 
seinen nach Nordosten und Süden zu liegenden 


Neues Leben auf Trümmern des einstigen Jugoslawiens 


Konsolidierung der Balkanpolitik / Abrechnung mit Banditen und Badogliosöldnern 


/ Von unserem Südostbericherslatter 
A, Kästner, Belgrad, 


zwei Jahren an Italien äbgetretenen adriati- 
schen Küstengebiete und zugleich der Wegfall 
einer italienischen Besatzung für rund die 
Hälfte der. kroatischen Bevölkerung, Die er- 
hoffte Erleichterung, vor ailem auf wirtschaft- 
lichem: Gebiet, und innerpolitische Entspan- 
nung, ist bisher allerdings noch nicht einge- 
treten. Schuld daran sind die Folgen der italie- 
nischen Besetzung, denn von dei antifaschi- 
stischen Generalen Badoglios wurde, um den 
eigenen Einfluß im Lände zu steigern und dar 
Land weitgehend in Abhängigkeit zu halten, 
durch eine Fülle von Maßnahmen das Wirt 
schäftsleben systmatisch in unverantwort- 
liehster Weise durcheinander gebracht, mit 
dem traurigen Ergebnis, daß ’heule in Kroatien 
eine schwere Teuerung herrscht mit allen uner- 
freulichen Begleiterscheinungen, wie Schwarz- 
handel und ähnlichem, Unter solchen Verhält- 
nissen die Verantwortung in der Reylerung zu 
führen, ist gewiß nicht leicht. Der Versuch, 
das Kabinett auf eine breitere Giundlage zu 
stellen, gelang daher nur bedingt, Immerhin 
erhielt in diesem Herbst das Land zum ersten 
Male einen eigenen Minläterpräsidenten in der 
Person eines alten k, u. k., Politikers Mänditsch 
der schon vor dreißig Jahren Präsident, des 
Landtags. von Bosnien und Herzegowina war. 


In Serbien entwickelten sich die Dinge we- 
sentlich ruhiger und stetiger, Unter dem Mi- 
nisterpräsidenten Generäloberst Neditsch fand 
das Land mehr und mehr zur innefen Ruhe und 
Ordnung Zurück, Der Besuch des Generals im 
jFührerhauptquartier wurde denn auch im Lande 
dankbar als ein Zeichen der Anerkennung. ge- 
wertet. Da die Bauern eine qute Emte einbrin- 
gen konnten, geht die Bevölkerung mit mehr 
Zuversicht in diesen Winter hinein als in den 
letzten. Die wachsende Stabilisierung der Inne- 
ren Verhältnisse gestattet ihr überhaupt, mit 
mehr Vertrauen in die Zukunft zu blicken: 

Ein Jahresrückblick’ auf die Ereignisse im 
Balkanraum darf nicht abgeschlossen werden, 
ohne der deutschen Wehrmacht zu gedenken, 


” 


Das königliche Schloß in Bukarest 


(Scherl-Archlv [2)) 


Armen gewissermaßen das Rückgrat der mi- 
litärischen Stellung Rumäniens bildet und 
seiner Unbewegtheit entsprechend das statische 
Element darstellt, bringt die Donau, die von 
Nordwesten einfließt, um in Richtung nach 
Osten ins Schwarze Meer Zu münden, als 
Strom von europäischer Bedeutung ‘die Bewe- 


Wirtschaft der £. Z. Unser Ziel: Sozialismus der Gemeinschaft! — Und der Betrug der andern! 


Es Ist cing bekannte "Tatsache, daß die breiten 
Massen aller Völker wirklich politisch nur in ge- 
fingem Male zu denken und zu urtellen vermöd- 
gen. Das politische Schlagwort hat darum seine 
große Wirkung, vor allem bei denen, die politisch 
fast gänzlich unerfahren sind. Im deutschen Volk 
fst das nur zum geringsten Teile der Fall, nicht 
zuletzt dank der Schulung durch" den National. 
koziallsmus, dor auch die breiten Massen politisch 
klar hat sehen und urteilen lehren lassen. Sinn- 
fülig dagegen tür| alle, Völker, auch geistig nie- 
deren, sind der soziale Stand, das soziale Ziel ;bei 
den einzelnen Nationen. Es sind die Dinge, die 
allen Schaffenden am nächsten liegen. Auch der 
einfachste Arbeiter Irgendelnes Landes, und sel er 
auch’ Analphabet, hat einen natürlichen Sinn für 


seine soziale Stellung, hat ein’ Urteil über die 
Wirtschaftsiorm, unter der er arbeitet, Nur'ein 
völliger, Abschluß von der Außenwelt, dem zu- 
gleich ein Vorgaukeln ‚erlogener Verhältnisse in 


den andern Ländern einhergehen muB — wie es 
im „Paradiese der Arbelterschaft', 
union, der Fall-wan und’ ist — kann entweder zur 
Tllusioß oder zur völligen Abstumpfung auch so- 
zinlen Dingen gegenüber führen. 

Wir Deutsche wissen es längst, daß der. eigent- 
liche Sinn dieses Krieges zum geringsten eine, mit 
den Walfen ausgetragene polilische Angelegenheit 
ist — etwa um den Besitz- von Danzig und dem 
früheren polnischen Korridor — die sich nur zu» 
fällig ausgeweltet hat auf alle Telle der Erde, 'son- 
dern daß er eine grundlegende soziale Auseinnan- 
dersetzung ist. Es ist ein Machtkampf zwischen 
den Mächten des Privatkapitallsmus der jüdisch 
gelerikten Plutokratien und dem Kinssenkapitalis- 
mus des Bolschewismus‘ einerseits und dem Ge- 
meinschaftssöziallemus der Ordnunksstaaten, vor 
allem dem ‚Nationalsozlallsmus als seinem gelstigen 
und 'tatslichlichen Anführer andererseits. In Lon- 
don und Washington hatte man schon Jahre vor 
dem Ausbruch dieses großen Weltenbrandes den 
Beschluß, gefaßt, durch einen Krieg nicht allein 
der ‚Ausbreitung des deutschen -Gemeinschafts-. 
sozlallsmus einen: Damm vorzubauen, sondern ihn 
mit Stumpf und Stiel nuszurätten, wozu man sich 
ja letzten Bindes nurh der Mithilfe unseren Ideolo- 
gischen Erzfeindes, des Bolschewismus, versicherte, 
Man fürchtete in den Ländern der jüdischen Plu- 
tokratien, daß der wahre Sozialismus Deutsch: 
lands auf ihre Länder übergreifen könnte und dort 
beginnen, dem ‚Schmarotzerdaseln der Kapitalisten 
ein Ende zu bereiten, Das zu verhindern, dazu 
dient jetzt dAleser Krieg, 

Gerade vor wenigen Tagen erst, anläßlich der 
10.Jahrfeler der NS.-Gemelnschaft. „Kraft durch 
Freude", jenem groben Sozlalwerk der‘ Freizeit. 
gestaltung aller schaftenden Deutschen, konnte 
Reirhsorsanisationsleiter Dr, Ley daran erinnern, 
wie In den- Jahren vor dem Kriege die prominen- 
ten Vertreter der Plutokratien in den Regierungen 


der Sowjet- ` 


der jetzt im Kriege mit uns stehenden Liinder, vor 
allem Englands, ängstlich darauf bedacht waren, 
den „Bazillus* des deutschen Gemeinschaftssozia- 
listmus nicht in ihre Linder dringen zu lassen. Die 
wahre Gestalt des Nationalsozialismus mußte den 
Schaffenden dieser Länder 
denn sie hätte dort eine Bewegung auslösen kön- 
nen, die den Tod sowohl des privaten Kapitalismus 
als nuch des jüdischen Marxismus bedeutet hätte, 
So kam es, ‘daß nicht allein die. jüdisch be- 
herrschte Presse dieser Länder in verzerrter, ver- 
hetzender Form zum Natlonalsoziallsmus Stellung 
nahm, sondern daß man sich nicht scheute, auch 
regierungsseitig in brüsker Form dies zum Aus- 
druck zu- bringen, Erst jetzt kann man recht ver- 
stehen, warum damals das Anlaufen der deutschen 
KdF,-Schiffe mit Erholung suchenden deutschen 
Schaffenden,. die bis welt in den Ozean und in den 
sonnigen sliden fuhren, in England, Frankreich 
und dem damals roten Spanien verboten wurde, 
Die Massensder in Klassenkampf, Streiks und Aus. 
sperrung sich genen den Kapitalismus, gegen Aus- 
beutung und jüdische Profitgier 'wehrenden Völker 
durften nieht mit Vertretern einer neuen, men; 
schenwürdigen Gemeinschaftisftorm zusammenkom- 
men, Bezelchnend, was noch im Jahre 1939, der 
englische Gesundheltsminister Brown dém bei ihm 
zu Gast wellenden Dr, Ley — In’allerdings bereits 
vorgerlckter Stunde — zu den Bestrebungen des 
deutschen Gemelnschnftssozlalismus sagte: „Hören 
Sie endlich auf, Arbeiter auf schönen Schiffen 
über die Ozeane zu fahren. Das steckt linnere eng- 
lischen Arbelter an, Die wollen jetzt auch auf eng. 
lischen Passaglerschiffen in Erholung fahren. Bis 
her gentigte es, Ihnen einen Schnaps zu geben. Das 
ist unsere ‚Kraft durch Freuden“ Ebenso wurde 
durch die englischen Reglerungsstellen ein Aus- 
tausch von Arbeitern, wie er mit andern Ländern 
erfolgreich vorgenommen worden war, abgelehnt, 
Man sollte den n&uen deutschen Sozialismus. nicht 
kennen lernen. Und datin waren sich seltsamer- 
welse Plutokraten und Marxisten völlig einig! 

Schon damals wardch sich unsere führenden Män 
ner darüber klar,., daß es. zwischen der kapita 
listisch-märxiatischen Welt und der natlonalaozia- 
listischen. Welt keine Verstindigung geben konnte 
Der deutsche Sozialismus war und Ist die größte 
Gefahr für den Kapitalismus wie für den Marxis 
mus, dessen. radikalste Form der Bolschewismus 
Ist, und deshalb kam schließlich dieser Krieg. Im 
Kampf der Ideen, der wirklichen Tatsachen, sahen 
sich unsere jüdisch-plutokratischen und bolsche- 
wistischen Gegner so unterlegen, daß nur der 
Kriek noch imstande war, dem Einhalt zu gebie- 
ten. Darin liegt denn auch der tiefste und ursäch 
lichste Grund dieses Weltenringens. 

Die Kratt der Idee unseres deutschen Gemein- 
schaftssozlallsmus hat aber auch während dieses 
Krieges nicht aufgehört zu wirken; ja, sie strahlt 
bis in die Fernen der uns feindlichen} Länder, 


verborgen bleiben; ' 


wenn auch zunächst «nur in ‚geringsteh Graden, 
Und irgendwie müssen sith die Regierungen dieser 
Länder schon damit auselnändersetzen, nicht zu: 
letzt auch deshalb, well die Massen der Völker 
auch ihrerseits einen ‚gewissen Sinn in diesem 
Kriege sehen wollen, dem in sozialen Verbesserun- 
gen ihrer Lage zumindest nach dem Kriege‘ Aus 
druck gegeben werden soll. In England glaubte 
man, die Schaffenden mit einem Sozialplan (dem 
sogenannten Beverldgeplan) abspeisen zu können, 
der sich in „Errungenschäften'‘‘ erschöpfte, die 
Deutschland vor Jahrzehnten schon eingeführt 
hatte. Aber auch dieser ging den Plutokraten Bri- 
tanniens noch zu welt, so daß man inzwlschen be- 
reits wieder von ihm äabrlückte, Auch in den USA. 
brütet män über sozialen Nachkriegsplänen, mit 
denen man die Schafteriden jetzt vertrösten 
möchte, da sie unruhig, werden, Gerade jetzt zur 
Weihnachtszeit sind neue drohende Großstreiks die 
Anzeichen dafür. Vor allem die Bergleute diesseits 
und jenseits des Ozeans sind es, die Grund zur Un- 
zufriedenheit haben und Lohnerhöhungen sowie 
ändere Verbesserungen ihrer sozialen. Lage erstre- 
ben, (Sie dürften nicht &rfahren, in welchem ganz 
besonderen Maße sich gerade die deutschen Berg- 
arbeiter der Fürsorge der nationalsozlalistischen 
Regierung erfreuen.) Zu: ihnen werden sich wohl 
die Eisenbahner der USA, gesellen, die bel den 
fortgesetzt steigenden Preisen nicht mehr in der 
Lage sind, Ihre Lebenshaltungskösten dem Einkom- 
men anzupassen, 

80 zeichnet sich denn auch gerade heute die 
sozinle Lage in den Lagern der beiden großen 
Mächtegruppen deutlich ab: Auf der einen Seite 
nichts als Phrasen und leere Versprechungen bei 
Fortdauer sozialen Tiefstandes und höchster Aus- 
beuterel, auf der andern Seite dagegen auch noch 
und gerade In der härtesten Kriegszeit soziale Für. 
sorge in einer für’alle Welt einzigartigen Welse 
unter Bevorzugu der am schwersten Schaffen- 
den und der Bedürftigsten. In. diesem Bewußtseln 
steht auch die geschlossene Masse aller deutschen 
Schaftenden und: weiß, welchen Sinn dieser uns 
aufgezwungene Kampf hat, kennt aber huch ‚das 
ziel, das nach dem Siege winkt und tm dessent- 
willen sie alles hinzugeben und alles zu tun bereit 
Ist, was man von ihr fordert, Im Lager unserer 
Feinde dagegen ist man sich nur im Negativen 
einig, ‚hat kein positives Ziel und bangt schön 
heute um die Zukunft, die für die Mässen der 
Schaffenden ein gleich schweres Problem birgt, 
wie nach dem. Ersten Weltkriege, als es entgegen 
allen Versprechungen nur gestelgerte Not und 
nicht den geringsten sozlalen Aufschwung gab, In 
diesem Zustand allein schen ja auch jüdische Plu- 
tokraten wie Bolschewisten. Ihr 'elgentliches Ziel, 
um dessentwillen die Völker, erneut gegeneinander 
gehetzt wurden, Diesmal aber werden sie sich ver- 
rechnet haben! 


Helmut Lemcke 


m Innern / 


Hunger über Indien “ 


Zeichnung: Bruß erf: 
„Die Aasgeler werden dick und fett; so e 
sparen wir uns die Wegschaffung der Hunger 7 
leichen!“ 


die im September vor der schwierigen Aul 


qabe stand, außer der Bekämpfung der Banden 


die in den Balkanländern liegenden italienii 
schen Divisionen zu entwaffsen, Sie hat auch < 
in diesem Jahr bei der Ausıottung der Banii 
diten große Erfolge erzielt und vor atllem dién 
militärische Sicherung dieses Raumes und yari 
allem auch der adriatischen Küste in ihre star“ 
ken Hände genommen, Unter ihrem Schutz ist 
die weitere Festigung der Verhältnisse in diesem 
Teile Europas gewährleistet 


Europas 
Vom LZ.-Sonderberichterstatlef‘ 7 
in Bukarest, Allred Coulin 


gung in die von Bukärest aus bestimmte Politik 
des jungen Staates, dessen die grundsätzlich 
neue Einstellung nicht erst vom Januar 194% 
sondern vom 6. September 1940 stammt, al 


welchem Tage ein innerlich morsches System 7 


zusammenbrach - und  Staatsführer Marschall 
Antonescu unter König. Mihai I. das neue Rü: 
mänien aufzubauen begann. Dieser Aufbau iát 7 
1943 in noch. verstärktem Maße durchgefühtl 
worden, i 
Das erste in die Augen fallende äußere 5 
Merkmal der. zunehmenden’ Gesundung ist à 
hervorragende Versorgungslage. Dank der 7 
glänzenden Ernte auf den gegenüber den frün 
heren Jahren erheblich vergrößerten Anbau? 
flächen, verfügt Rumänien nicht nur über aus 
reichende Mengen an Brotgetreide, Futter 


mitteln, Olsaaten, Hülsenfrüchten, und Textil = 


‚ pflanzen, sondern es kann auch nicht geringe 


Mengen für die Ausfuhr freigeben und damit 
die gesamteuropäische Versorgungslage vem 
bessern, 

Im Zuge der Neuausrichtung des gesamten 
Staatswesens konnte, die Verwaltung we” 
sentlich verbessert und ihre Dezentralisie” 
rung weiter fortgesetzt werden, Um die 
schwache Finanzkraft vieler. Einzelgemeinde 
auszugleichen, wurde nicht nur. ein Gemeinde] 
fond, aus dem- vornehmlich Ausgaben bestritten 
werden, die die Mittel der einzelnen Dörfern 
übersteigen, sondern vor allem auch Gemeinde" 
vereinigungen mit genossenschaftlichem, Ant 
strich geschaffen. Nicht geringe Leistungen” 
konnten auch durch die Arbeitspflicht erzielt! 
werden, auf Grund deren jeder Einwohner Z 
einer fünftägigen Arbeit zum Nutzen des Ge? 
meinwohls verpflichtet ist, y 

Besondere Aufmerksamkeit wurde demi 
wichtigen Sektor der öffentlichen Gesundhel 
zugewandt, Neben der, Erweiterung der be 
stehenden Sanalorien und sonstigen sanitäre? 
Anlagen waren es namentlich Vorbeugung$“ 
maßnahmen, Selbstverständlich galt das Haupt 
streben der Staatsführung, den Verwundeten) 


liebevolle Pflege angedeihen zu. lassen unai 


besondere Sanatorien und Umschulungsstätteß 
für Kriegsversehrte zu schaffen, j 

Mit der geistigen Haltung: des Rumänen? 
tums hat sich erst kürzlich der. bekannte 4U 
mänische Kulturpolitiker und ehemalige Propa 


gandaminister Professor Nichifor. Crainic aus 


einandergesetzt, der in einem vielbeachtetel 
Vortrag davon ausging,’ daß dds heldenhaft®” 
Opfer der rumänischen Soldatén vor dem Ge 


wissen der Geschichte ein moralisches Gewicht” 


von unvergleichbarem Wert bedeutet, so das” 


\ 


durch ‚die Siege der rumänischen Armeen une a 


ihr gewaltiges Echo in der ganzen Welt dit i 


Karikatur zerstört worden sei, in der andere > 
Völker Rumänien Bild, sahen, Demgegen’” 
über klang der Vortrag in einem va 

‘Herzen kommenden Bekenntnis zur deutsch” 

rumänischen Kameradschaft und in einem flam 

menden Ruf zum heroischen Einsatz aus, d 
Schicksal und Zukunft Rumäniens in der Han! 
seiner Soldaten liegen. Diese Erkenntnis kant 
niemand abstreilen: das rumänische Volk wird 
solange keine Ruhe finden, als die bolsch®“ 
wistische 


Sie stellt aber auch die europäische BE 


deutung des Kampfes des rumänischen Volkes ` 


heraus, für den seine heldenhaften Soldaten 
di& bestmögliche Außenpolitik führen, weil si® 
das Land nicht nur vor/der roten Gefahr ver” 
teidigen, sondern ihm auch Selbstvertraue® 
und Ansehen gegeben haben, Die Waffentate® 
der rumänischen Armeen und der 1943 Í 
Inneren systemalisch‘ fortgesetzte Aufbau ha’ 
ben Rumäniens Bedeutung wieder zur richtigen 
Geltung gebracht und’ sind seine. stärksten 
Aktivpösten, deren zukünftige Geltungmachung 7 
nur im engen Zusammkngehen mit dəm jungen 
Europa unter, Deutschlands Führung möglich ist 
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edrohung ‚aus dem Osten besteht 7 
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FAMILIENANZEIGEN Textilfachmann mit langjährigen, Erlah- 


Nach einem kurzen Wieder- OFFENE STELLEN | "ungen in Wolle, Kunsiseide, Zeilwol- 

Y 20. 12. 1043. LOTHAR. Unserjoyy Ihre Vermählung geben bekannt: E 2 ji Buchhalter(in) mit Kenntnissen la der| If und Beide, ns MEERE 2 s = 

Horst! hat ein Brüderchen be- Ultz. KURT BECKER und Frau taßbare Nachricht, daB un- Durchschreibebuchführung, von bedeu: N retten i \ 
Ommeu (der 3. Kriegsjunge), In|OLGA NELLY, geb. Kubsch. Lits-|M ser heißgeliebter, unvergessener tendem Unternehmen gesucht. Bel ent-| mir i Fabrikation, Mn A nee Y 
dünkbarer Freude Studienrat Leol mannstadt, Dessauer Str- 14 — Eind: | Clüziner Sohn, unser treues Bruder- albeitehkeiten en yv ae Kalkulation vollkommen vertraut, ener pi h 
Müller und Frau Magdalene|hoven (Holland), Weihnachten 1043. aa Pal Erich Pontler W| ter A 2007 u er inch ‚und zieibewnät, soat. Gera IN 176 osensche \r 
üllen geb. Arndt z Zi Kran:| CO Ihre Verlobung geben bekannt: || peb. 9.5. 1817. most 24, 10. 1945 | Komtoristin, moris alt Keanfalssen a| technischer Leiter „oder, zur. Der: || |Lebensversicherungs 
gentiaus Roberl-Koch-Straße 13,,, EUGENIE BEIER ünd ARNOLD nh. d. EK. 2 u. der Ostmedallle der Durchschrelbebuchbaltung, zu 50°| wachung von Betrieben, Angebote un- \ 

Ihre Verlobung geben bekannt:| ROTH. Litzmannstadt, Buschlinie 117 "wieder A fortigem oder späterem Eintritt ge-j ter 4159 an LZ. 

OLLI SCHULTZ, NOR L 117. |§ nie wieder zu uns zurückkehren suchi. Angebote u. A 2608 an LZ Anstalt 
k f BERT von| 5o Als Verloble grüßen: EDITH|W wird. Er fiel bei den harten Ab: „sucht, Angebote u. A 4205 An 5E.. |Suche ab Januar B 
BETEN: Litzmannstadt, Ham- HOFFMANN, KURT MAY. Litz- wohrkäm fen ‚ee en den Bolsche- VSO PERTE AAN TURRA Yon te Büroarbeit; av 

tg. ; R wismus, dat d s ` -| kenn vorband bote un- rt 

f: mannstadt, d. 26, 12. 1949, Frau- Rn PIN re motive, Bewerber, die größere Quan-| ter a die I AR des oft 


00 Ihre Verlobung geben bekannt: | Holle-Weg 14. 


friedhol zur letzten Ruhe gebettet. titäten bei der Wehrmacht, Post, junge 
LUCIE TURKIN, Kaulm, HANS 00 Wir haben uns verlobt: OLLY 


Ein Leben voller Ideale fand damit Eisenbahn, Partei, NSV, und Industrie 


ENGLER. Litzmannstadt, z, Weih- absetzen können, bitte um Nachricht 

sss. A 2 GRETE WILL, geb. Jobs, HEN-| Seine höchste Vollendung, Wir + . 

Baden Iid a On eben Bakan RICIUS ARENDS. Litzmannstadt —|M beuken ns dem Willen Gottes In Georgen-Allee 31, Dresden A t Joh) Halts: Angebote u. A 2602 an LZ. Durch Selbstvorsorge diensi 
hre Verlobung geben bekannt:| Holland. goarem merz: 5 m rn | Sachbearbeiterin für Betriebsbüro (auch Du Dein Telle dem 
HILDEGARD... STOCKLOS. lund] = Umsers am RA Dezember 1048, Dio tloftrauernden Hinterbilehenen, [|Fuehe, zu sofortigem Antritt einfachen | Friodigung von Angelegenheiten aust. zu Deinom 1e 

Wachtmelsier ERNST SCHUSTER: | OO Unsere am 26. Dezember 1043, | Litzmannstadt, Ostlandsir. 104. a a te Tuschfuek.| Arbeitskräfte, Russisch) sucht zum LI] Wohle der Gesamtheit! 


À um 14 Uhr, in der Trinitatis- 
Litzmannstadt, den 24. Dez. 1943. ‘| kirche stattfindende Trauung geben 
CO Ihre Verlobung geben bekannt: | bekannt: Obergelr. PAUL: PIANKA 
44-Oberscharführer WALDEMAR | und Frau EUGENIE PIANKA, geb, 


Gemüsebau erwünscht, Gut Tuschinek, 
Unsagbar schweres Herze- W| Kreis Litzmannstadt. _ ER an eek. Angeoote = apiet 
pKa leid brachte uns die unfaß- [| Oohaltsbuchhattortin) möglichst bald ge- : 


bare Nachricht, daß mein sucht, Bewerbung mit Lebenslauf, Wirtschatterin, die bisher Immer aul Auskunft und Beratung durch unsen 
Zeugnisabschriften und Folo erbeten] Sinem großen Gut tätig war, selbstän- Oberkomissarlat 


R "LE N J Uber alles geliebter, unver- 
SAPEI käin HASCHER, Lilz+|Gröhmann. Litzmannstadt, Ziethen-|} gessener guler Mann und Vater sel-(M| an ‚die Wirischattskammer Litzmann-| AIR den Haushalt sowie Geflügeihot, u; 
Mannstadt — Köln. _ straße 43, W, 0, ner beiden Kinder Iona. und Horst, stadt, Abbolfach 13, Seren Ware, sucht einen gleichen Litzmann stadt, | 
Ihre Verlobung. geben bekannt; 00 Ihre am 25, 12, 1943 In der Jo- mein guter Sohn, Bruder, Schwager W| Wir suchen für den etwa 500 ha großen ale apo nit Y nan APATA Hormann- Qüring -Straße 115 
RITA STOBNER, HELMUT KO- hanniskirche, um 15.30 Uhr, statt- |H “nd Onkel, der Keichslandbetrieb Lerchenau, Kreis Ka- a AR BA Ba an Li Tel. 18070 
WALEWSKI, z: Z. im Urlaub; Litz: | findende Vermählung geben bakannt: ‘Gorrolje lisch (Warthogau), Wohnaltz dos Kreis- i oa Rn aey 
Mmannstadt, Von’Pletienberg-Str, ;13,| Fräulein ELSE NUFFER, Obersoldat Oswald Tietz bauernführers und Kreislandwiris, | puchhniterin, Angebote u. 4112 an LZ, 


in biühendem Alter von 321/, Jat- 1, Kratt als Outssekretärin zu 


Wohn. 48. _ __ ___ ______|PAUL HARRY GAMERT, z, Z, Im kem Antritt, Bewerbungen mit hand-|Junge Frau mit Mochschulblidung und 


ren in Italion sein Leben für seine 


Als Verlobte grüßen: MARTHA|Urlaub. Litzmannstadt, Ostlandstr, eschriebenem Lebenslauf, Lichtbild kaufmännischer Praxis sudit entspr; 
> DURR und Gelt. ROLAND PIE- |110, W. 25. E YAE a Aai Beuknisabschriften u. Ocha taansprüch€ Stellung. Zuschriften unter 4184 an 
JL, x. Zi 1. Urlaub. Litzmann- |, Ihre Vermähl ; In tielem, stillem Schmerz: sind zu, richten an Landw, Gaubuch- | LZ. erbeten, 
g &tadt, Weihnachten 1043. | 00 Uia. ARNO PRITSCHE und Frau Elsa Tioti, geb. Bohrer als Frau, | Termann:odringeSiraße 12. | __ MIETGESUCHE 
Als Verloble arüßen: EMMY Š ila Tietz als Mutter, Bruder | mann Oörinp-Strale 12. ______ 
j eke SOHRAMM. RN TUN. gab. BRADE, 'Welhnach Max nebst allen Angehörigen. Buchhalter(in) für Anfang Januar 1044 |Sröberos Indutsrleunternehmen sucht für 
ar Dä ; ‘ten 1949. o o memm j Schwarzau, Kr. Kalisch, Schleratzer von einem im Aufbau befindi, mittie-| jeitenden Angestellten zum 1. 1,1944 
.— L A ` ren f einer warthe! tiat 
l bern NL. — Lilzmannstadti Weihr| =A Ihre am 26. 12, 1943 atattlin- Straße 48, Botrieb in einer wartheländischen | | bzw, 2 möbl. Zimmer, Angebote i 
gemachten 1043. e dende: Vermählung. in der ev, _ Stadt gesucht, Ang. u. A 2613 an LZ.| unter A 2606 an Lze 0 Cee a par gen gar 
T Co Als Verlobte grüßen: HEDWIG | Juth, Kirche zu Eichstädt geben be- Hoffend auf, ein baldiges (| Erste kaufmännische Kratt als Bilanz- | Wer nimmt eine Mutter mit zwei Kinm hr Sarah 
u STARK und ‚BRUNO LUMPE.| kannt: Obgelr, ALFONS WACKEN- Wiedersehen erhielten wir buchhalter und Büroleiter von größe-| dern von 6 und 10 Jahren auf? At 
W Yitzmannstadt, Im Dezember 1943. | HUT und Frau LYDIA, geb. Mundt, die noch untaßbare amd Ei mae unter A190 an Lu, |__Eedols unter 4008 an LZ. der neue Weg aufwärts, 
Fa Oo Als Verlohte grüßen: ELLI RAD-| Renneberg, den. 24. 12, 1943. in Inni ÁM ir Hadnidat, kea renare Balet ALD t e aana tür RD Berufstätige Dame sucht sofort oder des schon Tausenden Erfolge lm Beruf 
den « WE ZEIT, Litz: | og Ihre Vermählung geben bekannt: | herzensguter Vati, unser unverges- Kriegsproduktion, Chef des Transport- I Kimbo f aape beachte, Hinige Stunden in der Woche 
de Mmannstadt-Stockhol, _Galizierstr. 56. ARTUR SCHMIDTKE,  Obglr., scher Sohn, Schwiegersohn und wesens, Berlin NW 40, Alsenstr. 4, ey ar ni! i. oder Leerzimmer), und cin mil. Studiengeld von 2,75 MA 
on CO Wir haben un» verlobt: ILSB|z. Z. Res.-Laz, I Posen, CHRISTEL Schwager, iherötlizt Beat A aa Kraaien, EE unter son ee BIER p apr STE Pre 
3 . HS ria f x zler minge, Kiz-Meister- und Hand. | Angebote unter A A204 an LE. — Donea in. 
Ne DT RO E EAA re BOLIRDIRE, geb. Klimke. HAMORA Hugo Platz werker, kim, Personal, Köche, Fiel- | Höh. Beamtenwitwe (Dauermieterin) sucht Chsissiani-Lehrgänge in Maschinechau, 
a m TEA ALT ES.. EE ET stadt, den 25. Dezember 1943. geb. am 3. 12, 1913, bel den scher, ea pidina Kontoristinnen | dringend ab 1. Januar gut möbl, war- Deutechnlk, Eicktintschaik; auch km 
die Oo Als Verloble grüßen: LUCIE HR OO Ihre am 27. 12. 1943, in der schweren Abwehrkämpfen im Osten und sonst, Einsatz weltgehendst nach|__mes Zimmer, Ang. tt. 4135 LZ. Ktiege Ist für den errathaft Suebenden 
vor NEL, Ullz. EUGEN WALL, z, Z. Ortsgruppe Schlesing, Ortsgrup- | in soldatischer Pflichterfülung am | Wunsch. ______________ _ |Suche gutes möbl. Zimmer mit 2 Botten. die Teilnahme an den wichtigsten fi- 
tars im Urlaub, Litzmannstadt, Busch-| pensaal Tilsiter Straße 4, um 15 Uhr, ar 11, zeislien ist, Für i pennwomerturani B MT ee erg aers aaan porilor rapinaa 
t i Dezember 1943. 5 n unsagbarem Si > wir rokraft, m m elb- ' eterste, . Hote ut- „berichten aus kosea- 
it nie 120, im pérem her stalllindende Ehewelhe, geben be Liny Pat i adunare maschinekenntnissen, sofort gesucht, |_ sches Haus, Zimmer 412. (si. 
166) Ihre am 26. 12, 1943 stalllin- | kannt: FRITZ HAUPT, Unterollizier, hir ie een N Freien N zuge V TY ye 
sem dende Verlobung geben: be:| GERDA JAHN, geb. FIRL, Orts- Dirar Tanig Kinderchen Bewerbungen unter A 2610 an LZ, _IAlleinstehender Herr sucht möbliertes 
j ende g g ‚, geb. 7 5 Eltern, Schw Molstor, erlabhren in der Fertigung von Zimmer, Angebote u. 4185 an LZ, 
annt: Verwallungsangestellle LY-|Irauenschaftsleiterin. Litzmannstadt, ‚im Felde, und allo die Ihn Proß-, Stanz- und Ziehteilen, umsichtig | mens — KONSTANZ _ 
IA ADLER, Groß Okup 27, Kr.| Böhmische Linie 131. hatten. und energisch, von einem im Aufbau WOHNUNGSTAUSCH —— 
if Scharnh 88b. belindl, mittleren Betrieb Im Warthe- | mn 


Lask, und Baulührer WILLY KIRCH: | F ; ch : 
x a) NEN ler So gau gesucht, Separate Werkswohntung | Tausche 1 Zimmer und Küche; suche 


NER, Kallsch, Herm,-Göring-Str, 21, | zahlreich übersändten Glückwünsche 


Wis 
f $ Nach kurzem Wiederschen mit Garten vorhanden. Angebote un-| 2 Zimmer und Küche, ebenfalls in der (riftall?; 
‚Groß Okup, den 26. 12. 1943. _ | und Blumenspenden bedanken wir in der Heimat. trat ung die ter A 2612 an LZ. Stadtsiediung. Besichtigung ab 18 Sue i 
tter, co Wir haben uns verlobt: GISELA | uns aul das Herzlichste, Rudolt traurige, noch Immer unm- Suche tüchtige Kraft für Hof und Feld. Uhr, Goldinger Str. 3, W. 32. ~ un off 
$ BEIERLEIN, KURT . KRAUSE. | Sauer und Frau Nora Sauer, faßbare Nachricht, daß mein Kenntnisse im G b "| Biete Tellwoh Bassharin 
j m Gemüsebau erwünscht nung in Litzmannstadt, drei 
inik Litzmannstadt, Welhnachten 1943. geb, Wiehmann. | en Paez, Gut Tuschinek, Kreis Litzmannstadt. | gr. ieimnar, Bias Radler, Eta- 4) 
1 Jerlob eben bekannt: | Für die erwlesenen Aufmerksamkel- p s Deutscher Pförtner bis 85 Jahre alt nhelzung, Stadtmitte. Suche 2—3- 
A ) IRENE HENSCHEL und EUGEN | ten anläßlich Ihrer Hochzelt danken: men EAT yo VREA stadt. Angebote u A173 An L2 
94 " DRESSLER, Litzmannstadt, den 25. Rita und Walter Fle dler, in. biühendem Alter von kaum 21 Verw, Arthur Kohtz, Litzmannstadt, Ze 


Lilzmannstadt, Donaustraße 66. 


ahren am 20, 11.1043 an der Ost- Bonner. Sraße 6, VERTRETER 


ront, sein Jungen Leben für Volk Koch oder Köchin (deutsch) für größeren | Protektorats-Brieima am . 
und Vaterland gab, Küchenbetrieb” eines Gcmeinschaftsla-) setündig, auch reg Seren vr 


In tiefer Trauer: gers: in unmittelbarer Näh Posen : Hier ift weniger mehr 
Der Vater Alfons Wollt, Schwostern zu solortigem Antritt eaucht, Bewar- Recek Eroe Tii Kariopiais SE b 


Gritten-Hündin, 11/. Jahre alt, geführt Eikftof-Sacharin ift nicht bes. 
Lydia u, Olga, Schwager, Notie W| _bagen unter 2599 an LZ. | in gute Hände zu verkaufen, “injor wegen fo Inapp, weil jo wenig 


und alle Verwandten u, Bekann- | Koch oder Köchin für Werkküche drin-| Hauck, Görmau, Kaserne, davon bergeftellt, fondern weil 


ten die ihn Ilob hatten, end gesucht, Geto t ain a iaaa a 
Litzmannstadt, Melsterhausstr. 26. 1 Kple ae en Brietmarken aller Länder zu verkaufen unief bavom gebraut wird; 
mmer wird felne 450fadhe 


eng mik 4186 an LZ. rc Bückebergstraße 6/10, Sihla terig A 
Am 22. Dezember 1943 verschied rotärin, tüchtig und zuverlässig, fürj Eernruf 22136, uee hirat unterigäht. Dabel 
nach kurzem, schwerem Lelden un» Nachmittagsstunden von Industriebe- |Schlafzimmereinrichtung, 1000 RM., zu Ihmedt alles beifer, wenn man 
ser licher, herzensguter Sohn, Bru- trieb gesucht, Ang. u. 4187 an LZ.| wvorkaufen. Ang. u. 4188 an LZ, weniger Güßltoff = Sacharin 

nimmt, und man Hat aukerbem 


Stonotypistin gesucht, Bewerbungen mit 
der und Enkelkind Lebenslauf, emr E ndati tege ig Foto OroßBbeirlob sucht zu kaufen Holzbear- den Xorteil, bah man dann 
länger bamit rei 


Eduard Bruno Welmann f|- erbeten an die Wirtschaftskammer Litz- Ra a aA EEK. Angebote unter 
Deutihe Sühftoff-Gefelligaft 
m. b. i W 35 


Dezember 1943. 


Auf das tiefste erschüttert 
geben wir den Heldentod 
meines inniggeliebten Man- 


nes, unseres herzlicben Va- 
tis, meines teuren Sohnes, Bruder, 
Schwager, Nelfe, Vetter und On- 
kel bekannt, des 
Getrelien 
Karl Henning 
geb. am 16. 2,1909 in Lodsch, get. 
am 2,11. 1943 im Osten bei Kiew. 

In unaussprechlichem Leid; 

Dio Gattin Rolli; Henning, geb. 
Mülter, Glseia und Olnther als 
Kinder, Ida Henning als Mutter, 
Ella und Rudl als Geschwister u, 


Unerwartet tral uns die 

traurige Nachricht, daß am 

31. Oktober 1943, bei den 

Kimpfen um die Freiheit 
Großdeutschlands, in Itallen, unser 
Bruder, Onkel und Freund 


Alexander Keck 


geb, In Kiöstitz CHassarabian) sein 
Leben in soldatischer Pflichterlällung 
tür Führer, Volk u, Vaterland dä- 
hingab, 
s trauern um Ihn solne einzige 
noth ‚lebende Schwester Friederika 
Samsonikow, geb. Keck, selno Nef- 
ton und guten Freunde Robert u. 
Lidia Schneckenbhurger. 


mannstadt, Abholfach, 13 
im Alter von 7 Jahren. Die Beerdi- „_.nannsiaut, Abhoblach. iS, | rm —— 
gung findet am 26. 12, 1943, um $| Wir suchen für 1. 1, 1944 Stenotypistin, KAUFGESUCHB 


alle, die ihn Heb hatten, 7 4 Uhr, von der Leichenhalle auf die auch Erfahrung In sonstigen Büro- 3 Beritn 
Litzmannstadt, Vennstr, 5. Ruhe sanft in fremder Erde, N Str. arbeiten haben muß, in a h ‚Suche gegen Kasse sofort zu kaufen kl. k | 
Mit dem Gefallenen verlieren wir Stören, Post Schwarzau, Kr, Kallsch, Aom PAPERI Sneider: Sir interessante Fronte oder. Gartenhaus mit wenig: am ARE T a a ec ne 
einen diensteifrigen Mitarbeiter und den- 9. Dezember. 1943. In tiefem -Schnferz: Bliromaschinenwerke AQ., Ve stens 3 Zimmern sowie kl, Garten, in i 
wahrhaft treuen, aufrichtigen Kame- Die Eltern Bruno und Marle Wel- stelle Litzmannstadt, Adolt-Hitler-Str.| Litzmannstadt gelegen, Biete in Litz 
raden. Holland auf ein baldiges mann, usb. Glosa, zwei Omas, On- 17, Fernrut 108-17. mannstadt In guter Lage und ruhigem Paradentose 

LIUMERAILIRIE. Parao Sira- Pa ie Ne A kal, Tanten, Cousins und alte ÖroDhandiung sucht Sekrtärin mit Ste- en auch Denia Lpensenn Bor 

enbahn. AG., Betriebsführung u. die traurige Nachricht, da , ung, bestehend aus mmer, ê, 

Getolgschaft. unser lieber, unvergessener Verwandten, popratiekenmaisaea, Angebote uater d u. Béquemlichkeiten, Elektr, Licht ist neben der Zahnfäule (Kas 


Litzmannstadt, Sulzlelder Str. 103/2, und Gas vorhanden, 


wir Barren kin a mang jetzi en 3982 an LZ, 
r solort oder 1, Januar 1944| Ein, z 
Am 23, 12. 1043 verschled plötz- nur zuverlässigen Buchhalter lür Kon- ig HA A Be. 
lich unsere liebe Mutter, Schwieger- tenrahmen. W. Reetz, Lebensmittel | hen, im Stadlinnern van Litzmann- 
mutter, Großmutter u, Urkroßmutter großhandlung, Schieratz, Bahnhofstr. 9. | stadt gelegen, kaufe solort gegen 


Angebote unter rics) die am meisten verbrei+ 
tete Zahnkrankheit. Sie ist 
eine Erkrankung des Zahn, 
üeisches und Zahnhalteappa= 


rates und wird hauptsächlich 


Pllogesohn, der Gefrelte 
asimier Wanzlek 
Inhabor dos EK. 2 Klasse und des 
Verwundetenabzeichens In Schwarz, 
im Alter von 21 Jabren am 2, 11. 
1943 im Osten für Führer und 


7 Schweres Herzeleid brachte 
uns die Nachricht, daß un- 
ser Über alles geliebter 
Sohn, Bruder, Schwager, 

Onkel und Nelie, der i 


Obergefreite Zukunft unseres Deutschen Reiches Juliann Scheer Br AR pr kanena pam mne 7 Toabe Angebote bitte an verursacht durd falsche Ers 
Andreas Schmidt Bun Bungee BADER ‚au. Bon geb, Schneider fm Onalar gesucht Anrebor un- a a A aährung, mangelhaftes Kauen’ 
a ig Pe Schwadron verliert mit ihm einen m Alter To A arsa, Dja aper: er 4183 an LZ. eltern hr er PAEAN ay he und ungenügende Zahnplleges 
i » ; et am Montag, N STEHT EPLE G UTEE ETF PETE E gesucht, Angebote t. A 2534 an LZ. 
am 20, 11, 1943, im Alter von 25 ee rnan LER NE Ye een ern “hot Sulz- an È VEREINE sucht für eis Zweig-|3000-V-Motor, gebraucht, 130—150 PS, Verlangen Sie kostenlos die 
Jatiren auf dem Felde der Ehre im : A = telder Straße aus statt, m Warthegau zu baldigem] 750 oder 950 U. p. M. Aufklärungsschrift „Gesund- 
Osten für Führer, Volk und Vater- Kameraden gleich beliebt und ge- Dienstantritt mehrere reichsdeutsche | gesucht, heit ist kein Zufall" von dep 


lund den Heldentod gestorben ist. achtet war.“ In stolzer Trauer: IR RIFE ATTARRES Stenotypistinnen und Kontoristinnen.| Geyer, Litzmannstadt, Elnkautsabt., 


$ Solino Pptlegeeltarn Aug d A Söhne, 2 Töchter, 4 Schwlager- Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, N Chlorodont-Fabrik, Dresd 
a DE denen töchter, 16 Enkel u, 2 Urenkel, Zeugnisabschriften sowie Angabe der Tesiri ATELE. HED aA Sa a aE ait ngi 
Schmidt, gob. Ruder, drel Schwe- Böse, Natalle Ritschke, sowie Litzmannstadt, Pleiffergasse 16. Gehaltsansprüche und des frühesten |Schreibmaschinen jeder Art kauft Olym- 


Eintrittstermins erb, unter Nr 0, 1508 ia Büromaschinenwerko AG, Ver- 


die Ihn kannten. 
an Ala, Berlin W, 35. aufsstelle Litzmannstadt, „ädolt-nmer- 


stern, zwei Schwälger, Nichten u, 


Natfen, Tanten, Onkel sowie alle 


"Chlorodont 


Hart und schwer trat uns Nach kurzem Leiden verschied am Straße 17, Feruruf 108-1 
Verwandten u. die Ihn lieb hatten. Grödores ustrieunterneh De — lt 
en die traurige Nachricht, daß 23, 12, 1043 unser aller Sonnen- Hotspistia: Ola DATION? e e Ste a Rara oder Stamm. askochar Aria. 
MAIA BEIRERAREUGE HARDE. adele Waner,, Juniggällebies ZWN: Schreibmaschine beherrscht. Bei ent-| Kend zu kaufen gesucht, Gebe evti. weist den Weg zur richtigen 
Holfend pur ein baldiges N ATE V DaraS RNA sprechender Eignung besteht Aufstiegs- | elektr. Tauchsieder oder Kochplatte In Eaknpiiago 
y Wiedersehen, erhielten wir FENTI i f Titschkowskt Herbert Waldemar Herzog pipidakeit u aldi An- | Tausch. Angebote u. 4175 an LZ. 
E J . “ T a M 
gloutranrige 2 Ra loh, d, Intanterle-Sturmabz. 1, Silber peh. am 21. 4. 1942 in Pabianitz. Ge A L E en a r r an IMEHNImGCheT: codat- BRRISTRERMARKLLGS = 
s lieber Bruder, guter in blühendem Alter von 28 Jahren je Beerdigung unseres lieben Kin- rin-Stenotyplstin, tüchtig und zu- gutem Zustande zu kaufen gesucht, 


Onkel und Schwager, der 


Bolrelte 
: Erwin Schabelon 
Inh. dos EK. 2, des Sturm- und 


des tindet am 26. 12. 1943. um verlässig, wird von größerem Textil-|__ Angebote unter A 2800 an LZ. 

14 Uhr, vom Mausoleum aus auf werk gesucht, Ang. u. 4120 an LZ.|2 Schreibtische, 2 Rollschränke, Schreib- 
dem deutschen Priedhole In Pabia: ||" STELLENGESÜUCHE | Maschinentisch, 8 Stühle, Schreibma- 
nitz statt,  —— | Shine, Addierinäschine, Heftmaschine, 


am 10, 10. 1943 im Osten den Hel- 
dentod starb und ein unbekanntes 
Grab fand. Er tolgte seinem vor vier 
Monaten im Südabschnitt gefallenen 


des Vorwundetenabzolchens I. Schw. jüngeren Bruder. In tiefer Trauer: Kassenschrank zu kaulen gesucht, An- 
im biühenden Alter von 23 Jahren In unsagbarem Schmerz: Dio Eltern Artur Horzon w, Paula, Kay as ing Ra er ebote unter A 2605 an LZ. 


am 16. 11. 1943 selnen vor. zwei Else Titschkowskl geb, Brudel u. oob, Skorlanz, Zwillingsschwoster- A 3e 
Jahren verstorbenen lieben Eltern Söhnchen Wini, Wilheim. Titsch- eg et | a RL ER BRETT base a re re 


folgte. Er gab sein Junges Leben kowski u. Luise gob, Makus (als Reinhard und Großeltern sowie 
tür Führer und Vaterland, Eltern), Emil Welke u. Elly, geb. alle, dio Ihn Ilob hatten. ud’ Trans tat Angebote unter Ange bolo unter 4 aan de Lanat Für Tra nspo rte 
In unaussprechlichem Leld: Titschkowski, Emilie Brudel geb, Pabianltz, Lilderltzstraße 13. 4058 an iz. Weißes Kleid und weiße Schuhe, Or. 35 nach Han 
anuar oder später Ost ebieten: 
Stellung als Qutssekretär oder int „Tisch, 6 Stühle g $ 
Litzmannstadt, Tbisweg 0, Unser lieber, guter Sohn, der a er a Ea Erir Kleinstadt des dstl, Warthegaues, An-| Matratzen, 1 Kleiderschrank, 1 Küchen- 


Bruder Alfred Schahelon, Schwe- Zechll (als Schwiegermutter), Erna, 
tisch sofort zu kaufen gesucht, An- 
Oefr. u. MG.-Schütze ebote unter A 2604 an . u 
Cousine ahresabschlüsse, _Stouerorkiärungen „„hebole unter 414g an Lé, ____ N a n Z 


Bliroangestellter, mündi, u, schrifil, in| zu kauf dt. Li 

stor Amalie Holti, Schwager Ju- Erwin Brudol, Erich z. Z, I, Felde, , . . ulen gesucht, tzmannstadt, 
ilus Kotilg. z, Z. Im Felde, sowle Großdort (Wielka Wies), Gemeinde Nach kurzem Lelden werschled plötz- W| fer, deutschen u, poln. Sprache per-|_Stadisiediung, Doldinger Straße 7/8. 
Nichte und Nelten. i 2 Bettgestelle mit 


enbruch lich am 23, Dezember In Litzmann- 


mutter, zwei Schwostern, zweol 


Su u. Kae N Fer Otto Beck i e = 
e traurige Nachricht, dn wn übe schkasten, 6 PS, sofort zu kaulen ge- 
mein heifgeliobter Gatte, geb. den 28. 7. 1010 in Friedens- Mathilde Plawneck rin DREEIUEARTNET, Angebote | sucht. Gut Lisowice, P. Löwenstadt. 
herzensguter Pappi, der thal (Bessarabien), ist am 18, 10. geb, Am 1, 12.1000, In Riga, Goschitiatührer, wolkommen kuulia, x. | Wadioapperat dringend zu kaufen go 
Gotrelte 1943 im Kampf gegen den Bolsche- Du Bet nie findet statt griy steuortechn. ausgeb,, sucht selbständ. | Sul. Angebote unter 4163 _an_ LZ. Versicherung ` 
Oskar Welse wismus getallen, ag, dem 27. Dezember, um 14 Uhr, Posten, evil, bälblags oder Beteill- Hund, Rehpinsch kauf 
i Es trauern um Ihn die Eltern: von der Kapelle des Haupttriedhofes EN a T ze 2 iR Eh zu kaufen gesucht, 
im. Alter Y a6 Jahr, moaias sun Andreas Beck und Christine Beck, Sulztelder Straße 163 aus, Schaf ii a an nn mm nn Boairksdiraktion 
I EL a te yob. Stadel, die Geschwister: An- Die trauerndon Hintorbllobenon. Oben N an a, ren Einfamilienhaus (evil, auch goaigooion | 
Die Gattin, ein Kind, Vater, Stief- dreas Bock, Emille Buchholz, ned, nt Aaa Veranet Bhanzeni | Bauplatz) in der Innenstadt zu kasten IN L TT ZM AN N STADT 
i , A Bock, und Klara Oall, geb. Deck, Litzmannstadt, Schlageterstr, 97. erige Steuerberechn., Prüf, selbst-| gesucht, Geri, Angebote unter 3925 


sowie alle Verwandten u. Freunde, angel. Bilanzen. Ang. u. 4108 an LZ.| An LZ. erbeten. 


Stiefgoschwister, Tanton, Onkel r siter des Loim und Geh Adolt-Hitler-Str, 159, Ruf 181-41 
und alle Verwandten und Be- Oedran Ni Oem. eltnzltde, Kae Nach Inngem, schwerem Leiden ver- ab sofort Stellung. Ali Bi MAiri espa y 
kannten. schied am 22. 12, 1043 unser lie- Hj 4138 an LZ. Hpne betti ideia e 


Litzmannstadt, Spinnliniė 94, Schwer traf tns die Nach- 
richt, daß unser Heber 
Sohn und Bruder, der 
Leutnant d. Res, 
oldemar Bannasch 
Inhaber des. EK. 2 und des Ver 
wundatenabzeichens In Schwarz 
Ingenieur und Umsiedier aug Tà- 
rutino (Bessarabien) In tretester 
pflichterfüllung am 19, 11, 1043 
im Alter von 28 Jahren im Osten 
den Heldentod starb, 
In tiefer Trauer: 
Die Eltern Rudolf und Wanda, 
zwei Brüder (einer z, 2, bei der 
Walten-44). Großmutter, Schwä, 
torin, Nolte, Onkel, Tanten und f 


A Ba in toure ‘Schwester, W| Erfahrener Dipi,-Ingenleur, 44 J. alt,|__Fernrul 176-45 von 13.30—15. 


18Jährige Praxis, wünscht si Yei-|Drohbänke Automaten. Bohrmaschinen u“ 
Erika Gloger ändern. Angebote u, Elbo an iz = Ban late mon. BORIBASCHIBeR ©. 
im Alter von 13 Jahren. Die. Be- M|Webstuhlmonteur für Schönhen-, Grossen. | zu kaufen oder zu pachten gesucht. 
Bea ach nt den 20.1. || at neen Hat, Mlkhras Praxis; er | Wein, Maraerfare ua 
è ntak, . 12. „noch r x ge Praxis, per-| Kleine Maschinenfabrik- zu pachten oder 
1943, up 14 Uhr, von der Leichen- fekt in Unter- und Oberschlägen, t 
halle ih Odrnau aus statt, baldigst passenden Posten, ARUS 40 7 ner BON SAMBEPONG + RIET 


Friedrich Hagen, Burg bel Magde- 

Die trauorndon Eltern und Ge m ritschka mit Pferdegespann dringend zu 
senwlier, burg, Breiter Weg 19. kaufen gesuch. Ang, u. 4179 an LZ. 
Techn, Kaufm., Prokurist, stellverir, Be+ | Großbetrieb sucht 2 Zeichentische, evil, 


triebst,, mit Studium,“ sehr vielseit! S OWS 

Bestattungsanstalt und erlahrungsrei.h, »ielbewußte "Puh OTO ITA AAE ES st- a 
Sm 1 e ` 2 9 

SA 


+ Danksagung, 
Für die vielen Beweise aut- 
richtiger - Tellnatime anti- 
lich des Heldentodes unse- 
res gelleblen Sohnes, Bruders und 
Bräutigams, des Oborgefrolten 
udolf Ransdori 
sprechen wie auf Ulesem Wege un- 
seren herzlichsten Dank uns, Ins» 
besondere danken Wir für die trost- 
reichen Worte, den "Kranzspendern 
sowie allen denen, die unserem He- 
ben Enischlafenen das letzte, Geleit 
zur ewigen Rule gegeben haben. 
Die trauarnden Hinterbliebanen. 
Ma Litzmannstadt, den 17. 12. 1943, 


Gebr, M. und. A, Krieger, vorm, rung, will sich freiwillig besond, Um- 

K. G. Fischer, Litzmannstadt: König-| stände wegen verändern, Freigabe | Oro ucht zu kaufen Holzbear- | SE 2 
Hoimrich-Straße 89, Fernruf. 149-41., sichergestellt, Schlesien oder westl,| beilungsmaschinen, Angebote unter i ' 
Bei Todeställen wenden Sie sich ver-| Warthegau bevorzugt, Angebote anj A 2596 an LZ ne Tijen lN H 

trauensvoll an uns, wit beraten Sie} Werbedienst Rudi, Posen, Wilhelmstr, jDritschka mit Pferdegespann dringend zu IEE au i 


gern, f 11, unter Nr, Adi 234, kaufen gesucht, u 4170 au L 


> 


THEATER 


Städtische Bühnen 
Theater Moltkestr. 
Sonnabend, 25, 12., 15, „Dor gestiefelte 
Kater“. Freier Verkauf. 19.30. Erstaul« 

führung: „Die verkaufte Braut“. Freier 

Verkauf. — Sonntag, 26, 12, 15. „Der 

gestiofelte Kater“. Freier Verkauf, 19.30. 

„Zigeunerbaron", Freier Verkauf, — 

Montag, 27. 12, 19.30, „Bildnis einer 

Dame”, Kdf, 7. Teilverkaul, 

Dienstag, 28. 12., 19.30, „Bildnis einer 

Damo“, B-Miete, Teilverkaul, 

Mittwoch, 29. 12., 15. „Der gestlefelte 

Kater". Fr.Verk. 19.30, „Die Liebe eines 

großen Mannes“ Wehrm,-Vorst. Teilverk. 

— Donnerstag, 30. 12., 19.30, „Bildnis 

einer Dame“ E-Mielse, Teilverkaut. — 

Freitag, 31. 12., 19. „Der gestiefelte 

Kator“. Freier Verkauf. 19, „Zigeuner- 

baron“. Freier Verkaul. — Sonnabend, 

1. 1, 15. „Der gestiefelte Kater“, 

19.30. „Die vorkaufte Braut“, Fr. Vork.— 

Sonntag, 2. 1., 14. „Die vorkaufte Braut“, 

KdF. 11, Ausverkauft, 19,30, „Zigeuner- 

baron“, Freier Verkauf 


kammerspiele 
Genpral-Litzmaun-Str, 21: 
Sonnabend, den 25. 12. Geschlossen. — 


Sonntag, den 26, 12, Geschlossen. — 
Montag, 27. 12, 19,30. „Kolibri“ 
A-Miete, Teilverkauf, — Dienstag, 28, 


12., 19.30, „Kolibri. KdF, 5. Tellverk, 


— Mittwoch, 29. 12, Geschlonen. — 
Donnerstag, 3%. 12., 19.30. „Kollbri®, 
F-Miete, Teilverkaul, — Freitag, 31. 12., 


19.30, „Kolibri“, G-Miete, Teilverkauf, 
— Sonnabend, 1, 1: Geschlossen, — 
Sonntag, 2: 1. Geschlossen, 


Relchsgautheater Posen 
Orodes Haus: Sa., 25, 12,, 10 Uhr, ge- 
schloss, Vorst, HJ.: „‚Peterchens Mond- 
fahrt", kein Verk.; 18 Uhr, fr, Verk.: 
„Don Giovanni". $0,, 26, 12., 15 t. 
18.30, ir, Verk,:. „Der Vetter aus 
Se Mo., 27. 12., 13 Uhr, Ir. 
Verk.: „Peterchens Mondlahrt'; 18.30 
Vorstell.! „Tiefland', 
Di.. 28. 12., 18,30 Uhr, 
‚A: „Der Gigant", Besdir. 
Mi.. 29. 12... 18.30 Uhr, tr. 
Verk.: „Der Vetter aus Dingsda', Do., 
‚12... 18 Uhr, St.M, Do, A: „Cli- 
Beschr. Verkauf, Fr, 31, 12, 
‚ Ir. Verk.: „Die verkaufte 
Neuinszen. Sa, 1. 1. 1944, 
‚Ir. Verk.: „Pelerchens Mond- 
; 17 Uhr, Gastsplelpreise, Ireler 
: „Tannthäuser", So, 2: 1., 10 
Uhr, ir, Verk.: „Peterchens’ Mond- 
fahrt"; 18 Uhr, Ir, Verk.: 
kaufte Braut‘, Mo, 3. 1,, 
StM: Fr. A: „Die verkaufte Braut", 
__Beschränkter Verkauf, 
Relchsgautheater Posen 
Kleines Haus: Sa., 25, 12., 18 Uhr, fr. 
Verk.:  „‚Heroische Leidenschaften“, 
So.. 26. 12.. 15 und 18.30 Uhr, freier 
Verk.: „Meine Nichte Susanne", Mo., 
27, 12,, 18 Uhr, BDM.-Osteins.! „Gy- 
ges und sein Ring‘, Geschl. Vorstell. 
Di., 28, 12.. 17,30 Uhr, fr. Verkauf: 
„Die Hochzeit des Figaro", Mi., 29 
12., 18 Uhr, fr, Verk.: „‚Heroische Lel- 
denschaften", Do, 30. 12., 18,30 Uhr, 
Ir, Verk.: „Was kam denn da ins 
Haus?" Fr., 31. 12,, 18 Uhr, fr, 
kaul; „Meine Nichte Susanne‘, 
1. 1. 1944, 14 Uhr, fr, Verk.: 
III, und Anna von Österreich"; 
Uhr, Ir. Verk.: „Die gute. Sieben". 
50,, 2. 1., 13,30 Uhr, fc. Verk.: „Karl 
und Anna von Österreich"; 18.30 
tr, Verk,: „Die gute Sieben“, 
‚3.1,. 18 Uhr, fr, Verk.: „‚Heroi- 
sche Leidenschaften“, DI, 4. 1., 18.30 
Uhr, freier, Verkauf: „Meine Nichte 
Susanne”, 


FILMTHEATER 


e memme dm nn msn 

Ula-Casino — Adolf-Hitler-Straße 67 
14.30, 17.15 und 20 Uhr, Erstauflührung 
des Terra-Films „Ein Mann mit Grund- 
sAtzen ?"% mit Hans Söhnker, Ellie 
Mayerhofer u.a. Ein richtiger Söhnker- 
Film! Ein Film, wie Sie ihn sehen wol- 
len. Karten für heute und morgen ab 

11 Uhr, 
Heuto uud morgen 9.30 und 12 Uhr 
Märchenspisle „Hänsel und Gretel“ u. a. 
Wiederholung Montag und Dienstag 
12 Uhr, 

Capitol — Ziethenstraße 41, 
15, 17.45 und 20 Uhr Erstaufführung! 
„Liebes-Premlere",* Ein Terra-Film mit 
Hans Söhnker. Kirsten Heiberg, Rolf 
Weih, Fritz Odemar, Charlott Daudert, 
Eine temperamentvolle, musikalische 
Filmkomödie. Vorverkauf werktags ab 
12 Uhr, Sonntags ab 11 Uhr nur für den 
jeweiligen Tag. Telefonlathe Bestellun- 
gen können an Sonn- und Feiertagen 
nicht angenommen werden 
Sonnabend und Sonntag, 10,30 Uhr, Ju- 
gendvorstellung „Prinzessin Sissy" 
Vorverkauf ab 9 Uhr. 


Europa — Schlageterstraße 94, 
14 30, 17.15 uno 20 Uhr. Erstaufführung. 
„Der weiße Traum'“* Ein Wien-Film 
mit Olly Holzmann, Wolf Albach-Retty, 
Lotte Lang, Oskar Sima. Karl Schäler 
mit seinem Eisballelt, Dar Umweg zum 
Glück fährt zwei Monschen, es sind in 
diesem Wien-Film Olly Holzmann und 
Wolf Albach-Reity. über Eisflächen und 
Bühnenbrett'io — bis sie sich endlich 
ia der großen Eisrevue „Dor weiße 
Traum'* linden, Im Beiprogramm: „Gol- 
dene Hochzeit Im Salzburger Land“ 
Vorverkauf werktags 12 Ubr sonntags 
10,30 Uhr, 
Sonnabend und Sonntag 10,30 Uhr, 
npunarvorit ENG. ‚Der Mann von dem 
man spricht‘‘,* Vorverkaul ab 9,30 Uhr, 

Uta-Rialto — Meisterhausstraße 71. 
14 30, 17.15 und.20 Uhr, Erstaufführun 
des Ula-Films „Zigeunerbaron"® nac 
der Operette von Johann Strauß. Mit 
Adoll Wohlbrück, Hansi Kooteck, Fritz 
Kampers, Rudolf Platte u, a, Karten für 
beute und morgen ab 9 Uhr, 
Heute und morgen 10.30 Uhr Iagendireie 
Sondervorstellung „D. I 88%, Der 
spannende Film unserer Lultwalte, 

Palast — Adolf-Hitler-Straße 108. 
15, 17,30 und 20 Uhr. Eln Panorama- 
Film „Das Tagebuch der Baronin W“ +e 
Amüsantes und Pikantes mit Hilde Hil- 
debrand, Wolfgang Liebeneiner, Lien 
Deyersu. a, Kartenverkauf ab 12.30 Uhr. 
1: und 2. Weibnachtsfeiertag 10 und 12 
Uhr Jugendvorstellungen „Kampf. mit 
dem Drachen“, Kartenverkaul ab 9 
Uhr früh 

Adler — Buschlinie 123. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonn: und feler- 
tags auch 13 Uhr, „Der Postmeister”. 4A 
mit Hilda Krall, Hans Holt u. a, 


Corgo — Schlageterstraße 55 
1430, 17.30 u. 20 Uhr. „Der Tiger von 
Eschnapur“ *** Teil „Das indische 
Grabmal" nach dem Roman von Thea 
von Harbou, mit La Jana, Frits van 
Dongen, Hans Stüwe, Theo Lingen u.a, 
Kulturliim: „Frühblingsbräuche in der 
Ostmark", . 
Vom 23, bis 28, 12. Jugendvorstellung 
„Til Eulenspiegel“ mit Theo Lingen, 
Beginn 10 und 12 Uhr. 

Gloria — Ludendortistraße 74/76, 
15, 17 und 19,39 Uhr sonn- und feler- 
ings 12,30, 14.30, 17 u. 19,30 Uhr, ‚Die 
Gattin Sonntags nur yranitsre, 
Vorstellungen und Vorverkauf ab 11 Uhr. 

Mal — König-Heiarich-Straße 40, 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonn» u. feiertags 
such 13 Uhr. „Meine Frau Teresa 


zugelassen, **) nicht zugelassen, 
DAFR.-ANZEIGEN 
-|Sportamt 


Mimosa — Buhchlinie 178, 
ogen Renovierung geschlossen. 
Muse — Breslauer Straße 178. 
17.30 und 20 Uhr, sonn- und falertags 
auch 15 Uhr. „Der kleine Grenzver- 
kehrt mit Willy Fritsch, Hertha 
Feiler, Hilde Sessak u, a. 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeierlag 12,45 


Uhr Jugendprogramm , Fieder u. Cather- 
leschen" 


Palladium — Böhmische Linie 16, 
15.30, 17,30, 20 Uhr, Sonn- und feter- 
tags/ auch 11.30 Uhr, „Romanze in 
Mol mit Marianne Hoppe, Ferdi- 
naud Marian, Paul Dahlke, 

Roma — Heerstraße b4 
„Die Wirtin zum weißen Rösn'i“** mit 
Leny Marenbach, Otto Gral, Karl Schön- 
böck. 15.30, 17,30, 19.30 Uhr. Sonn- 
und feiortags auch 41.30 Uhr. Mittwoch, 
den 29, und Donnerstag, den 30, 12, 43, 
Beginn um 17 Uhr, 


Wochenschau-Theater (Turm) — 
Meisterhausstr. 62, Täglich, ständlich 
von 10 bis 22 Uhr. 41. Vorsicht 
Kreuzottern, 2. Potpourri Nr. 4, 3. Ufa- 
Magazin 144, 4. Sonderdieust 641, 5, Die 
neueste Wochenschau, Programmwechsel 
jeden Montag. Kinder haben Zutritt: an 
MIST er nur bis 17 Ubr, an Sonntagen 

si r 


Pablanitz — Capitol 
10 Uhr für Deutsche, 12 Uhr für Polen 
‘ (Märchenvorstellung) „Hänsel und Gre- 
tel", 14,30 Ubr für Polen, 17,15 u, 20 Uhr 
tür Deutsche. „Frauen sind kelne 
Engel* #* mit Marthe Harell, Axel Am- 
besser, Richard Romanowsky. 


Görnau — „Venus“ 
17,30 und 20 Uhr, sonn- und feierlags 
auch 15 Uhr, „Wie elnst Im Mait,* 


Wirkhelm — Kammersplele 
14, 16,30 u, 19 Uhr, „Geliebtor Schatz", #*# 


Tuchingen — Lichtsplelhaus 
17 und 19.30 Uhr „Wenn die Sonne 
wieder scheint". Sonnabend u, Sonn- 
tag 10.30 u, 14.30 Uhr Sondervorstellung: 


Freihaus — Lichtspielhaus 
14.90, 17 u, 19.30 Uhr. „Späte Liebe“ tte 


Freihaus — Glorla-Lichtspiele 
14.30, 17 und 19,30 Uhr „Romanze 
In Moll“ mit Marianne Hoppe. 


Brunnstadt — Lichtspielhaus 
Heute 1730 und 20 Uhr. „Liebes: 
komödio“*** mit Magda Schneider, 
Luzi Waldmöüller, Albert Matterstock, 
Theo Lingen u. a, 12.30 und 15 Uhr. 
Kindervorstellung. „Der Froschkönig“. 


Löwenstadt — Filmtheater 
Achtung! Ab 1.1. 44 Abendvorstellung. 
Ya Stunde früher 19.30, Am 25. und 
26, 12. 14 Uhr Jugendvorstellung „Unter 
dem Tatrakreuz“. Um 17 und 20 Uhr. 
„Späte Liebe“, “4t 


*) Jugendliche zugelassen, **) über 14 J, 


NSG, „Kraft durch Freudo", 
Kindorturnen und. Spiele: zwei bis sechs 
Jahre: mittwochs, freitags 
10 bis ‚ Kleiner Sporlsaal, 
Städt, Hallenbad; montags 15 bis 16 
Uhr, Großer Sportsaal, Städt, Hallen- 
bad; sechs bis zehn Jahre; freitags 
15 bis 16 Uhr, Großer Sportsaal, 
Städt, Hallenbad, Dietrich-Eckart-Str. 
Leitung; Hauptübungswartin Sophie 
Kirsch. Anmeldung bei der Lehrkraft, 
Lolbesübung nach Musik für Frauen: 
montags 20 bis 21 Uhr, Großer Sport- 
saal, Städt, Hallenbad, dienstags 9 
bis 10 Uhr, Großer Sportsnal, Städt. 
Hallenbad, Leitung: Sportlehrerin 
, Anmeldung bei der Lehrkralt. 
Männer und Frauen: 


bad. Leitung: Bademelster Morgen 
stern, Anmeldung und Bezahlung nur 
beim  Sportamt „KdF.“, König-Hein- 


sich-Str, 33, Einlaß nur gegen Jahres- 
sportkarte mit der Wertmarke von 


1944. 

Sportwartinnen: Übungsabend nach Mtu 
sik ab 3, Januar, von 19 bis 20 Uhr, 
Großer Sportsaal, Städt, Hallenbad, 

Sportwarte: Übungsabend ab 7. Januar, 
19 bis 20 Uhr, Großer Sportsaul, 
Städt. Hallenbad, 

Allgemeine Körperschule für 
freitags von 19 bis 20 Uhr, 
Sportsaal, Städt, Hallenbad, 
Sportichrer Bollmann, Anmeldung bei 
der Lehrkrait, 

Schi - Leihaktion: Schi sind in unserer 
Dienststelle, Sportamt .‚Kdr.", König- 
Heinrich-Straße 33, gegen Lichtbild- 
ausweis und einer Im voraus zu zalı- 
lenden täglichen Leihgebühr von 10 
Rpl, Ausgabe ab Freitag, 7. Januar, 
ten 11.30 bis 12,30 und 16 bis 17 


r. 
Das Sportamt bièibt bis zum 5, Januar 
1944 geschlossen, 


HANDELSREGISTER 


Amtsgericht Litzmannstadt 
Für die Angaben. In () keine Gewähr. 
Neueintragung s; 
HRA. 1281 „Kari Ewald Krait & Sohn, 
Weine, Spirituosen, Feinkost und Ta- 
bakwaren” in Litzmannstadt, 
Hitler-Str. 271. Gesellschafter 
der Kaufmann Karl Ewald Kralt und 
der Kaufmann Alcx Rudolf Kraft, beide 
in Litzmannstadt, Der Ehefrau: Re- 
nate Charlotte Kratt, geb. Nickel, In 
Litzmannstadt ist Prokura erteilt, 
fene Handelsgesellschaft, 
schaft hat am 1, Oktober 1939 begon- 
nen, Zur Vertretung det Gesellschaft 
ist unter Ausschluß des persönlich haf- 
tenden Gesellschafters Karl Ewald 
Kraft lediglich der persönlich haftende 
Gesellschafter Alex Rudolf Kraft Do- 
rechtigt, 


Veränderung: 

HRA. 1132: „Metallgroßhandiung Worner 
Frischteld‘ In Litzmannstadt, Busch- 
linie 73, Die Prokura des Diplom-In- 
genieurs Heinrich Wagner in Gotenha- 
fen ist erloschen, 


ni m nn nn a 
PACHTGESUCHE 


Landwirtschaft mit Verkaufsrecht Nähe 

Lizmannsadt zu pachten gesucht. 
Größe 40—100 Morgen, Angebote 
unter 4158 an LZ 


Zu pachten gesucht 5—15 I Land zum 
Gemüscanbau, möglichst Umgebung 
Litzmannstadt, Ang, u, 4121 an LZ, 


Männer: 
Großer 
Leitung: 


Hotel — Daststätte — Kantine zu pach- 
ten gesucht, Angebote erbeten unter 
Z 338 an Anzeigen-Vermittlung Dank- 
hoff, Halle ($.), Schweischkestr. 1, 


Fabrikatlons» oder Handelsbeiricb von 
Kaufmann auf Pachtbasis gesucht, Ati- 
gebote erbeten unter B. 340 an An- 
zeigen-Vermittlung Dankbolf, Halle (S.), 
Schwetschkestraße 1. 


TAUSCH 


nn a nenn mn nn mn nn e ae 
Suche Rotluchs; biete sehr gut erkulte- 
ne braune Damenschuhe, Gr. 37, mit 
Kellabsatz, Becker, Kutno, Saarland- 
straße 1, Fernsuf 206. 
Tausche modernes, schr gut erhaltenes 
Schlafzimmer gegen Flügel, Werlaus- 
gleich. Angehote u, 3731 an LZ. 


Ledermantel, wonig getragen, Größe 50, 
kegen gleichwertigen Ledermantel, Gr. 
54, zu tauschen, Ang. u, 3556 an LZ, 


Tausche Ruhebeit gegen ki, Sola, Am 
gebote unter K, 780 LZ. 


- [Tausche Radiogerät (Netzanschluß) gegen 


Tausche einen „Kellm'-Teppich 2%X3 m 
gegen sehr gut erhaltene Lederstielel, 
36—37. Zu erfragen Adolf-Hitler-Str. 
209, W. 8, 


Suche Damenpelzkragen oder Stiefel, Or. 
36; biete Gitarre, klange und grili- 
reines Instrument, - Angebote unter 

_ 3563 an die LZ. erbeten, 


Tausche Schilferklavier, 80 Bässe, gegen 
Radio, | Wertausgleich, Angebote un- 
ter 3565 an LZ, 


Tausche Gnom und einllammigen \Gas- 
kocher gogen Läufer, Angebote unter 
3576 LZ. 

Biote Erika - Kofferschreibmaschine, ut 
erhalten, gegen 2 mittelgroße Radio» 
Apparate, biriebsfähle, Wertausgleich, 

Angebote unter A 2551 an LZ. 


Biete br, gut erhaltene Lederstiefel, 38 
(Ledersohle), mit angeschraubten 
Kunstlaufschlittschuhen; suche Russen- 
oder Filz-Damenstiefel, 37—38, oder 
br. Pelzkragen, Ang, u..3641 an die LZ. 


Eloktr, Lötkolben (220 V), Dampfkoch- 
topf (Reinnickel), 1,5 Liter, geschweiß- 
ter Warmwasserberelter, auch 
Badeofen geeignet, tausche 
Herren-Stoflumbang, Rollschrank, KU- 
chenhandtücher, elektr. Plätte (120 
V). Evtl, Wertausgleich, Angebote 
unter 3645 an LZ. 

Siihor-Lederschuhe, Gr, 36, ungetragen, 
gegen leichte Sommerlederschühe, ör, 
37, oder Wolljacke zu tauschen, An- 
gebote unter 3595 an LZ. 


Tausche Piahlrohr-Ruhebett kegen Da- 
men-Fahrrad, Angebote unter 3644 
an LZ. erbeten, 


Suche Leicht-Motorrad; biete Fotoappa- 
rat, Wertausgleich, Neußer Straße 


29. bei E. Steinecker. 

Biete guto Mandoline und Fußballschuhe, 
Gr, 43; suche Linoleumteppich und 
elektrische Heizplatte 220 Volt, Herr- 
mann, Turek, Waldweg, RAD.-Siedlung. 

Bieta gut erhaltene Kleider u, Wäsche- 
aussteuer für 11—12jährige einschl. 
Mantel und Schuhe, Suche nur guten 


als 
gegen 


Domen-Pelzmantel, Gr, 44. Angebote 
unter A 2581 an LZ., 
Biete goldene Herrenarmbanduhr, eine 


Mielie- Waschmaschine und 1 Bleyle- 
Anzug tür einen 10—12jährigen a 
gen. Suche dringend I Paar Sci- 
stiefel, Gr. 40, 1 Herrenwintermantel 
2 BiTepgla:: en. he rn 
‚Zwenker, Schieratz, Kasernenstr, 18. 
Biete eleganten groben Skunkskragen. 
Suche Teppich, mind, 3X4 m; evil. 
Wortausgleich, Ang. u. A 2583 an LZ. 
Bidte Radioapparat, Batterieempfänger; 
suche Apparat mit Nelzanschiuß, Fritz 
Kralfzick, Pabianitz, Radetzkystr, 42, 
Damonfahrrad, gut erhalten, gegen gut 
erh, Kindersportwagen zu tauschen ge- 
sucht, Angebote bei Stehle, Ober- 
„_schlesische Straße 7/8, Kalisch, 
Biete: Herrenting (585), Herrenanzug, 
Radio, elektr. Kochplatte, Laufgitter, 
Staubsauger, Suche; 2 Sessel, Couch, 
Tisch, Flürgarderobe, weiße Filzstiefel, 
Gr. 38, Damenpelzmantel oder Kinder- 
pelzmantel, Wertausgieich. Angebote 
unter 3821 an LZ 


Herron-Tennisschiäger zu lauschen gegen 


Kinderdreirad, Angebote unter „Ten- 
nisschläger" an  Postschließfach 12, 
Ostrowo, i 


Dunkelrotes Wollkicid gegen Pelz, Pelz- 
mantel oder -Garnitur zu tauschen 
gesucht, Wertausgleich, Angebote an 
Pablanitz, Postschließfach. 83, 

Gutes Schlafzimmer, kompl., mit Matrat- 
zen, Alabasterkrone üsw,, zu tauschen 
gegen, nur puten Damenpelz tir 
große schlanke Figur, Angebote unter 
„Schlafzimmer'‘ an die LZ., Ditz- 
mansstädt, 


Suche gutes Radiogerät 220, Wechsel- 
strom, evtl, mit Pflattenspieler, Gebe 
Silberfuchs oder guten Anzug, Han: 
kel, Pabianitz, Schulgasse 2, Ruf 69. 


Herrenstielel 41, Angebote unter, Ra- 
dio'' an Postschließfach 12, Ostrowo. 


Blote Philipps Rundfunkgerät, 4 Röhren, 
Wechselstrom, wenig gespielt, Suche 
gut erhaltenen. D.-Pelzmantel, Or, 44, 
evil. auch TRFARINEE: tr unter 
„Rundfunk an Postschließfach 12, 
Ostrowo. 


a LS ei ME TE rer 
Biete „Geha-Regent'-Vervielfältiger mit 
Motorantrieb; suche Rechen und 
Schreibmaschine. Andere Tauschange- 


bote zwecklos. Näheres Ruf 142-90. 
Biote Spolsozimmer, schwarz; suche 


Klavier oder Flügel, Angebote unter 
3691 an LZ. 


Gut Halbschuhe, Gr, 
35, gegen 37—38 zu tauschen Adolf- 
Hitler-Straße 69/6, 

Tausche Bettgestell (Doppelbett, Eiche) 
gegen 2flammigen Gasherd. Zu bes 
RINAHARN, vormittags Zoblenweg 13, 


erhaltene braune 


Blote Puppe, braunen Regenumhang oder 
welßes  Tischtuch 150% 200; suche 
Gasbackform, _ Ang, u, K. 784 LZ 


Biete Ölgemälde und Toruister für Pelz- 
mantel’ oder elektr. Herd mit Bratofen, 
Lederhandtasche. Wertausgieic, An- 
gebote unter 3004 an LZ. 


Schistiefel, Größe 42; suche Herren- 
schaftstiefel 41/42, Ang, u, K. 681 LZ. 

Biete Radio gegen- Foto oder Herren- 
Armbanduhr, Angebote unter 337 an 
Zeitungsvertrieb Eichmann, Pablanitz, 
Schloßstraße 10, 


Biete Mädchenwintermantel, 10—12 Jah- 
re, Kinderhalbschuhe 36, Küchenherd 
und Zimmerofen, gut erhalten, Suche 
hohe Mädchenschuhe 39/40, Teppich 
2X3, Bettbezüge, Steppdecken, Tas- 
senservice, Wertausgleich, Angebote 
unter K. 783 LZ. 

Tausche silberne Taschenuhr, Herren- 
Gummiliberschuhe, Gnom (Vorsatzofen) 
kgn Zimmerkredenz, Wertausgleich. 
Litzmannstadt, Scharthorststraße 1, 


Biete elektr. Heizapparat (Sonne) 220 
Volt gegen gute Spielzeug-Eisenhahn 
a TRISRRN, Schiugelerstraße 183, 


Gohe Chalselonane mit Decke oder: weiße 
Metallbettstelle mit Matratze; suche 
Radio, Wechselstrom, 220 Volt, evil. 
Zuzahlung. Thiele, Schieratz, Brücken- 
straße 13. 


it AR TER IE 
Tausche schw. Pumos, Gr. 39, und br. 
Damensportschuhe, Gr, 40, Keren Schi- 
stiefel, Gr, 40. Ang. u. 4182 an LZ. 
D.-Wintermantel gogen D,-Sommermantel 
und Schlafzimmer gegen Klavier oder 
Teppich zu tauschen, Angebote unter 
4189 an LZ. 


Tausche 1”bis 2- Herrenhemden gegen 


_Teppichklopfer. Angebote u. 3807 LZ. 

Dorbe. Schaftstiefal, Gr. 44, tausche +ge- 
gen Damen-Schaftstiefel,. Gr, 41—42, 
Braun, Schlareterstraße 67/13, Mon- 
tag nach 18 Uhr. 


Foto 6X9, Rollliim, gegen Damenwä- 
sche, (r. ‚zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 3777 an LZ, 

Tausche Kollergrammonhon mit vielen 
Platten gegen Teppich 3X4 m im gu: 
ten Zustande, Ang. u. 3856 an die LZ. 

Tausche gut mehende Damen-Armbanduhr 
und Kallee- und Speisereschler, gut 
erhalten, für 12 und 6 Personen, ge- 
gen nur gut erhalt, warmen Damen- 
Wintermantel, Größe 44. mit Pelzbe- 


Tausche ein Paar koldene Kinderohrrin- 
ge Kegen ein Schaukelpferd, Wisko- 
tschlll, Besclerstraße 33, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Umtausch von Plandbriefen 
Die Haupttreuhandstelle Ost, Berlin, hat im Deutschen Reichsanzeiger ein bis 
zum 31, März 1944 beiristetes Einlösungsangebot veröffentlicht, nach dem der 
deutsche oder gleich zu behandeinde Altbesitz (nachweisbares Eigentum am 
1. September 1939) der Pfandbriofe der Kroditgesellschaftt der Stadt Lodsch in 
deutsche Wertpapiere umgetauscht wird, 
Die Vordrucke für den Umtausch der polnischen Pfandbriefe (Mäntel und Zins- 
scheinbogen) sowie für die Angaben, welche Beweisstücke für den Altbesitz vor- 
liegen, stehen in meinem Büro zur Verfügung, wo auch von, 8.30—13 Uhr Aus- 
kunft Über die Auflieferung der Stücke und Zinsscheinbogen bei der Bank der 
Deutschen Arbeit A, 0., Niederlassung Litzmannstadt, Könlg-Heinrich-Straße 24, 
in deren Kassenstunden von 8.30—13 Uhr erteilt ‚wird. Die Stücke missen zum 
Umtausch bis spätestens 31. März 1944 eingereicht werden, 
Der Generalabwickler für die von der Haupttreuhandstelle Ost 
beschlagnahmten Kreditinstitute im Reg.-Bez. Litzmannstadt. 


Der Oberblirgermeister Litzmannstadt ‚ 
528/43. Vorlibergehende Schließung der Punktverrechnungsstelle des Ernllhrungs- 
und Wirtschaftsamtes, Infolge dringender Abschlußarbeiten bleibt die Punktverrech- 
nungsstelle des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes In de: Zeit vom 27, bis ein 
schließlich 30, 12. 1943 für den Publikumsverkehr geschlossen, 
Litzmannstadt, den 21, Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernätirungs- und Wirtschaltsamt, 


534/43. a) Bezirkseintellung des Fürsorgeamtes, Die Bezirksämter 1 und 2 
sind zu einem Fürsorgeamt zusammengeschlossen, Die Dienststelle befindet sich 
vom 3. Januar 1944 ab im Gebäude Hermann-Göring-Straße 61. Das Fürsorgeamt 
besteht aus einer deutschen, und einer polnischen Abtellung. Diese Abteilungen 
sind in je vier Bezirke, und zwar Nord, Ost, Süd und West, eingeteilt. 

b) Zahlstellen und Zahltage für Unterstützungsempfänger für Monat Januar 1944, 

Deutsche: 

Im Bezirk Nord: Zahlstelle 1, Schneestraße 14, von A—Z am 7, 1, 1944. 

Im Bezirk West: Zahlstelle 2, Hermann-Göring-Straße 61, von A—L am 
3. 1. 1944, von M—Z am 4, 1, 1944, : 
Im Bezirk Ost: Zahlstelle 3, König-Heinrich-Str. 102, von A—L am 5, 1, 1944, 
von M—Z am 6. 1, 1944, 

Im Bezirk Süd: Zahlstelle 4, Zobtenweg 12, von A—L am 10. 1, 1944, von 
M—Z am 11. 1. 1044, 

Im Bezirk Süd; Zahlstelle 5, Gräberbergstraße 7, von A—Z am 12, 1. 1944. 

Polen: 

Im Bezirk Nord: Zahlstelle 1, Schnoestraße 14, von A—) am 21, 1, 1044, 
von K—O am 24, 1. 1944, von P—Z am 25, 1. 1044. 

Im Bezirk West: Zahlstelle 2, Hermann-Göring-Straße 61, von A—) am 
13. 1, 1944, von K—N am 14, 1, 1944, von 0—Z am 17, 1, 1944. 

Im Bezirk Ost: Zahlstelle 3, König-Heinrich-Straße 102: von A—] am 18, 1. 
1944, von K—O am 19, 1. 1944, von P—Z am 20. 1, 1944. 

im Bezirk SUd: Zahlstelle 4, Zobtenweg 12, von A—0 am 26, 1, 1944, von 
P—Z am 27. 1, 1944. 

im Bezirk $ üd: Zahlstelle 5, Gräberbergstraße 7, von A—Z am 28. 1. 1944. 

Litzmannstadt, den 23, Dezember 1943. 

Der Oberbürgermeister — Volkspflegeamt. 


531/43. Ölfentliche Sprechstunde. Die Öffentliche Sprechstunde des Oberbürger- 
meisters am Montag, 27, Dezember 1943, fällt aus, 
Litzmannstadt, den 24. Dezember 1943, Der Oberbürgermeister, 


Der Landrat des Kreises Lask 


Verhängung von Ordnungssiraten, Wegen Verstoßes gegen die Verbrauchs- 
regelungs-Strafverordnung habe ich die nachstehend aufgeführten. Personen mit 
Orduungsstrafen belegt. 

Mit RM 500.— wurde hostraft: Robert Wagner, Chechlo, Gem, Dobberwalde, 
well er ungedroschenen Roggen zu Häcksel schneiden und verlüttern ließ. 

Mit RM 300.— wurden bestraft: Viktoria Kocik, Gut Brodnia, Gem, Zapolice, 
well sie ihrer Ablleferungspflicht in der Abgabe von Milch nicht nachkam; Wiady- 
slawa Moszkiewicz, Budy-Diutowskie, Gem, Zilkental, well sie bezugsbeschränkte 
Erzeugnisse ohne Berechtigung an dritte Personen abgegeben hat, 

Mit RM 200.— wurden bestraft: Amalie Janko, Sellau, Lasker Straße 88, weil 
sie die Zutellungen auf ‚die Elerkarten in Empfang genommen hat, obwohl sie 
Selbstversorger ist, Joset Wagner, Grabla, Gem, Sendewitz; Auguste Weldner, 
Grabla, Gem. Sendewitz; Sadzinski Teofil, Brzeski, Gem, Sendewitz, weil sie beim 
Antrag auf Genehmigung einer Hausschlachtung falsche Angaben gemacht haben. 
Andrzej Michalowski, Litzmannstadt, Schletistädter Straße 21; Luzie Woltzyk, 
Königshütte, Laurahlitie-Str, 48, weil sie bezugsbeschränkte Erzeugnisse mit sich 
führten, ohne eine. Bezugsberechtigung nachweisen zu können, 

Mit RM 100.— wurden bestraft: Josef Gajda, Wadlau, weil er Kartoffelkarten 
bezogen hat, obwohl er schon eine große Menge eingekellert hatte, Feliksa 
Skwarski, Kucow, Klestau, well sie ihrer Ablielerungspflicht in der Abgabe von 
Mlich nicht nachkam; Josefa Sedzinska, Pablanitz, Kamerunstr, 11/12; Marlanna 
Kozyra, Osowice, Kreis Turek; Alfons Pawlak, Jerwonice, Kreis Litzmannstadt; 
Bronislawa Kapusnik, Litzmannstadt, Babenbergstr. 43/82} Weronika Wisnicwska, 
Gospodarz, Kreis Litzmannstadt; Karl Brendel, Schinkelsdorf, Gemeinde Gurka; 
Franciszek Kiat, Pabianitz, Nibelungenstr. 24; Wladyslawa Kuna, Kolumna, Gem, 
Utrata; Katarzyna Lubasa, Litzmannstadt, Alexanderhofstr, 165; Helena Rubaj, 
Litzmannstadt, Moltkestr, 16; Wincenty Braczak, Litzmännstadt, Goebenstraße 6; 
Franz Kubiak, Litzmanbstadt, Königsberger Straße 80, weli sie bezugsbeschränkte 
Erzeugnisse mit sich führten, ohne eine Bezugsberechtigung nachweisen zu können. 

Mit RM 50.— wurden bestraft: Elli Lobe, Hochweller, Gem, Dobberwalde, well 
sie beim Antrag auf Genehmigung einer Hausschlachtung falsche Angaben gemacht 
hat, Josefa Chalubinska, Litzmannstadt, General-Litzmann-Straße 3/44; Marianna 
Przytula, Litzmannstadt, Reitersir. 8; Marla Lacota, Litzmannstadt, Langemarck- 
straße 24; Irene Henczel, Litzmannstadt, Freiburger Str, 12; Josela Pawlak, Litz- 
mannstadt, Uracher Str. 54; Wladyslaw Minlas, Kolumna, Gem,- Utrata; Janina 
Wenziak, Karlshof, Sternstraße 14; Adolf Seit, Pabianitz, Karl-Peters-Straße 33; 
Stefan Kmiecek, Litzmannstadt, Hobelweg 46; Franciszek Kowalski, Litzmannstadt, 
General-Litzmann-Str, 63; Solla. Labusa, Litzmannstadt, Brillanntweg 8/4; Josefa 
Cichorska, Litzmannstadt, Trichterstr, 7; Zolia Rolczak, Litzmannstadt, Wedding- 
str. 13; Marianna Urbanczyk, Litzmannstadt, Telegrafenstr, 152; Marla Pleton- 
szewska, Litzmannstadt, Hulmacherstr, 10; Kazimiera Stachura, Litzmannstadt, 
Hutmacherstr, 5; Janina Kawecki, Litzmannstadt, Zjethenstr, 70; Marian Luczak, 
Litzmannstadt, Kopyschweg 5; Stanislawa Tiska, Litzmannstadt, Nagelsirade 7; 
Michalina Redzikowska, Litzmannstadt, Apollostr. 4; Marla Cichocz, Litzmannstadt, 
Schildgasse 14; Genowefa Tosta, Litzmannstadt, Böhmische Linie 19; weil sie 
bezugsbeschränkte Erzeugnisse mit sich führten, ohne «ine Bezugsberechtigung 
nachweisen zu können. 

Mit RM 30.— wurden bestraft: Sotia Szymanska, Litzmannstadt, Adolf-Hitler- 
Straße 271; Marianna Günter, Litzmannstadt, Grüner Ring 6; Kunigunda Luczak, 
Litzmännstadt, Telegrafenstr, 125; Wiadysiawa Przybylak, Litzmannstadt, Meister- 
hausstr, 18; Janina Polanska, Litzmannstadt, Stöplergasse 31; Lucyna Janiszewska, 
Litzmannstadt, Holzste, 48; Michalina Kulak, Litzmannstadt, Holzstr, 60; Stelanie 
Nawrodek, Litzmannstadt, Holzstr, 44; Anna Sobczak, Litzmannstadt, Adolt-Hitier- 
Straße 99; Helene Szkobel, Litzmannstadt, Hermann-Odring-Str. 19; wiadysiawa 
Peryga, Litzmannstadt, Horst-Wessel-Str. 36; Leokadia Gwis, Litzmannstadt, Libauer 
Str, 16; Lydia Bukowakl, Wrzeszezewice, Gem, Balau; Natalie Jakub, Litzmannstadt, 
General-Litzmann-Str. 186; Zolla Skurka, Jerzew, Kreis Schleratz; Leokadia Pal- 
puchowska, Litzmannstadt, Arnika-Steg 3; Zygmund Zbyewski, Litzmannstadt, 
Moltkestr, 72; Anna Adamkiewicz, Litzmannstadt, Havelstr. 2; Bronislawa Szyler, 
Litzmannstadt, Schlageterstr. 25; Veronika Oberbek, Litzmannstadt, Dünaburgstr. 8; 
Waleria Geisler, Litzmannstadt, Stellmacherstr, 9, weil sie bezugsbeschrlnkte Er- 
zeugnisse mit sich Tührlen, ohne eine Bezugsberechtigung nachweisen zu können. 

Pabianltz, den 20, Dezember 1943, 

{ Der: Landrat des Kreises Lask — Ernährungsamt Abt. B. 


Der Landrat des Kreises Lentschütz 
Der von mir ausgestellte Ausweis der Deutschen Volksliste Nr, 102770 für 
Hulda Schmitke, geborene Wendland, geboren am 9. 3. 1911 in Witow, wohnhaft 
in Mariampol, Kreis‘ Lentschütz, ist verloren gegangen und wird für ungültig 
erklärt, . Jeglicher Mißbrauch wird stralrechtlich verfolgt. 
Lentschülz, den 23. Dezember 1943, 
Der Landrat des Kreises Lentschütz —— Zweigstelle Deutsche Volksliste, 
Viehseuchonpolizelliche Anordnung. In dem Hlühnerbestand des Gendarmerie- 
postens In Lesnica-Mala, Amtsbezirk Tkaczew, Kreis Lentschütz, Ist der Ausbruch 
der Gellügelcholera amtstierärztlich festgestellt worden. Der Ort Lasnica-Mala, 
Amtsbezirk Tkaczew, wird hiermit zum Sperrgeblet erklärt, Pür das Spertgebiet 
gelten die Bestimmungen meiner Viehseuchenpolizeilichen Anordnung zum Schutze 
gegen die Getlögelcholera vom 4. 10. 1043, veröffentlicht in Nr. 283 der Litzmann- 
siädter Zeitung vom 10, 10, 1943. 
Lentschütlz, den 22. Dezember 1943, 
Der Landrat des Kreises Lenischütz, 
Viebsauchenpollzelliche Anordnung, In den Hühnerbestäinden der nachstehenden 
Geftügelhnlter ist der Ausbruch der Hühnerpest amtstierärztlich festgestellt worden: 
1. Frau Ganter, Lentschütz, Mühlstraße; 2, Oskar Schäfer, Brunnstädt-Bugaj Nr, 54, 
Die Städte Lentschütz und Brunnstadt-Bugaj werden hiermit zu Sperrgebieten er- 
kliet, Für die Sperrgebiete gelten die Bestimmungen meliner Viehseuchenpolizel- 
lichen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 25. 9, 1943, veröflent- 
licht In Nr. 273 der Litzmannstädter Zeitung vom 30, 9. 1943, 
Lentschütz, den 22, Dozember 1043, 
j Der Landrat des Kreises Lentschütz, 
Nach amtstierärztlicher Feststellung ist die Hühnerpest in dem Hühnerbestande 
1. des Bauern Fillmann in Maszkowice, Gem. Lesmierz; 2, des Gutes Sokolniki, 
Gem, Lesmierz; 3. des Anton Häusischmidt in Brunnstadt, Quellpark Za; 4.. des 
Stanislaw Klauce in Brunnstadt, Tuchmacherstraße 73; 5, des Paul Land In Brunn- 
stadt, Adoll-Hitler-Straße 1; 6, der Berta Schur In’ Brunnstadt-Strzeblew Nr. 39; 
7, der Augusiynie Kohl 'In Brunnstadt-Strzeblew Nr, 38; 8. des Bruno Pass In 
Brunnstadt, Hindenburgstraße 6; 9, der Walencla Ignaczak In Brunnstadt, Hohen- 
Steiner Straße 88, erloschen, Die in meiner Viehseuchenpolizellichen Anordnung 
vom 25, 9, 1043, veröffentlicht In Nr. 273 In der Litzmannstädter Zeitung vom 
30. 9, 1943 angeordneten Sperrmaßnahrlen werden hiermit für diese Sperrbezirke 
aufgehoben, 
Lentschütz, den 22, Dezember 1943, 


Der Landrat des Kreises Lentschütz, 


Städt. Sinfonie-Orchester 
Städt. Kulturamt 


Mittwoch, 29, Dezember 1943, 19.90 Ubr 
Sporthalle am Hitler» Jugend - Park 


1. Sonderkonzerl 


Leitung: 
Graf Hidemaro Konoye, Tokio 


Mozart: Eino kleine Nachtmusik. 

Henrich: Innsbruck, Sinfoninche Mu- 
sik und ein Volkslied. 

Brahms: Sinfonie 1 o-maoll, 


Preise; RM. 2,— bis RM. 5,— 


Dauermister erhalten auf Gutschein 
Nr. 1 des Miotauswolsos 30%, Er- 
mäasigung, Der Vorverkauf boginnt 
am Sonnabend, dem 25. Dezember bë- 
vorzugt nur für Konzertmiote, am 
re dem 26. Dozomber für den 
freien Verkauf, Theater- u, Konzert- 
kasne, Adolt-Hitler-Str. 66, Kasson- 
dienst au den Folortagen von 11 bis 
pe Er Ice 


EUROPA 


14,80, 17,15 und 20 Uhr 
Erstaullührung 


„Der weiße Traum“ 


Ein Wien-Film mit 


Olly Holzmann, Wolf Albach- 
Retty, Lotte Lang, Oskar 
Sima, Karl Schäfer mit sel- 
nem Elsballeit, 
Der Umweg zum Glück führt zwei 
Menschen, es. sind in diesem Wien+ 
Film Olly Holzmann und Wolf Albach- 
Betty, über Eisflächen nnd Bilhnen- 
brett'In— bis ale sich endlich in der 
großen Eisrovun „Dor weiße Traum“ 
finden, 

Jugendliche übor 14 Jahro zugelassen. 
Im Beiprogramm: Goldene Hochzeit 
im Salzburger Land. 

Houte und morgen 10.90 Uhr Jugend- 
vorstellung „Der Mann, von dem mian 
sprichi“. 


Apollo - Varieté 


Adoll-Hitler-Straße 243 


Vorànzelge 
Vom 2. bis 81. Januar 1944 


Das große 
Neujahrsprogramm 


Sensationen - Attraktionen 


Der Welt beste Clowns 


Frattelinis mit ihren 
Kindern 


M. E. Crockers - Bären 
7 Maravillas 


Beginn: Täglich 19.30 Uhr 


Kartenvorverkauf ab sofort 
Adolf-Hitler-Straße 07. 


di 
Tremdenho} 
General Lihmann 


Inh. L Oweger 


An beiden 
Weihnachtsfeiertagen 
, und Neujahr 
auch im Speisesaal 
ab 18,30 


KONZERT 


TABARIN 


An den Feiertagen, das große 


Festprogramm 


An belden Felertngen 2 Vor- 
stellungen, 15 und 19 Uhr 


Vorverkauf täglich 
12 bis 14 und ab 18 Uhr 


r Wunsch 
nacheinemEigenheim 


wirdWirklichkaitdurd 
rochtzeltiges Bav- 
sparen, 

Wir bisten alles, wot 
zur sicheren Bauflnant- 
zlerung einas Eigen 
heimes oder Geschoß" 
baves (auch mit ge 
werblichem Einschlag] | 
notwandig Ist, 


Rat und Auskunft erteilt gern und 
für Sio völlig unverbindlich» 


Bank Litzmannstädter Industrieller 
eG, m. b, H, 
LUTZMANNSTADT, LUTHERSTR, 15 
in Verbindung, mit der 


Bausparkasse der Deutschen 
Volksbanken AG, 


Fordern Sio noch houte kosten; Ober- 


sendung unsorer Aufklärungsschriflen: 


a um Ten a A 


